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Eil Abhommen nicht mehr zu verhindern umi mda Mhenemlemm — * x * V * Der Parteitag der engliſchen Sozialiſten — Zuſiiuimung 
ö die Einigung zwiſchen Amerika und England Uber Seeabrüſtungsmaßnahmen Cszialpullhk — Einse felfane Zeitlchertasnones 

Der Text der britiſchen Einlabungen an die Regietungen öeinen neuen Apparat für die Crörterung bieſer Fragen ins In der vergangenen Woche tagte in der engliſchen Stadt Amerikas, Japans, Frankreichs und Italiens zur Teilnahme Leben zu rufen. Im Mbtomen, ſei Zuſtolbe⸗ 045 a0 Lem hier bartes der diesjührige Kongreß der Prilihen⸗Mebeiter⸗ an einer 830 maitſinden fo ſerenz, dit der dritten Woche des angeregten Wege ein Ablommen zuſtande komme, das d'ie partel. Weit ſchwieriger als bei. den konlinentalen Bruder⸗ Januar 1930 ftatttinden ſoll, iſ ain Dlenstag der Preſſe über⸗ Aufgaben der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ organiſattonen, iſt das aurbemeinſainen ienne engliſcher geben worden. Das Bokument beginnt mit der Fefiſtellüng, kommiffion des Völterbundes und einer ſpäteren Arbeiterkongreſſe auf einen gemeinſamen enner, zu brin⸗ baß die Beſprechungen zwiſchen Steieh e und dem amexi⸗ allgemeinen Abrüſtungskonferenz erleichtern werde. en. Denn, während ſich die Tagungen der kontineutalen K5lüm men nich kümeht un 176 hätten, 10 Pewe e den ů — unkt ſte hend eißt n, 8pu6 b.Kikt Gii 0 bieiiag ber 
ommen un meiht n e gema rben ů eE Referate drehen, ro eder Parteitag der Haßiiche Einigung Franhreichs Troſt Waee Mie ber Kunſerenz briliſchn Partet infolge der für unſere Begriffe eigentum⸗ könnte. In folgenden Punkten ſei eine grun 

zwiſchen Ercßbritanmien unb Amtrika erzielt: lichen Verhaudlungsmethoden ungezählte Teilfragen 4 ů ‚ ü S Den Hauptverhandlungen liegt üblicherweiſe der Be⸗ 1. Der im Jayre 1928 abgeſchloſſene Friedenspakt Die engliſche Einladung für die Internattionale Flotten⸗ ſch S „Kellogg⸗Balt) 0 den Aushangspunkt ſhr leves künftige konferens findet in der franszöfiſchen Preßfe eine unerwartet Seſte gur WDiskuſßon gclteült würd, — e Gvige eieſer Ver⸗ Ueberelnkommen bilden. b — reundliche Beurtetlung. Man iſt ſich darüber Sets nihth die handlungstechnit iſt, daß oft eine kurze, an unerwarketen 2. Das Anmie der Parität ſoll auf alle üye Mllbei ranzöſiſche Regierung, ſpäteſtens, innerhalb der nächſten unkten auſſypringenbr Debatte das wirkliche Geficht klaßſen Anwendung finven. Auf britiſcher Seite ſind bei zwei Wochen dem engliſchen Außenminſſter mitteilen werde, eines Kongreſſes beſtimmt oder die ſtärkſten Auskünfte ber den Berrchnungen fümtliche miaritinten Streitlräfte des ge⸗ daß ſie die Einladung annehme. Mit beſonderer Genug⸗ die Stimmung der Partei vermittelt. ſamnlen, Westreiches mit elozubeſehrn. twurngGentmgr dben urten auſaß ves Kwlhnng ſchteiſren] Dieſe moſalkartige Btelſältigkelt der zur Verhandlun 3. Geyßbritannien und Amerita ſind einig in dem Wunſchzur Kenntnis genommen, aus dem natg ßen, ürgadbiichen ſtehenden Probleme wurde in dieſem Zabre noch Vadurch nach einer Repifion jenes Teiles des Waſhingtoner See⸗ Kommentaren bpes 6it daß die, Köſung der See⸗ geſteigert, aßb der Kongreß von den führenden Minſſtern ErsehPantenir eelec eſe WeLegder ich Lus die aürßfiungekrage des Völkerbundes in Außſicht genommen ßer Lbelterportet als ö ‚ Erfatzbauten für Schlachiſchiffe bezieht. Das Ausmaſf wird. Was ———— „ „ der Er ieverge ſoll gegenüber den im Waſhingtoner Ab⸗ ge ber Unt 3 Tribtine für Regierungs⸗Erklärungen lummen niedergelegten Grundſätten vermindert werden. Beide die Frage ber Unterſerboote „„ benutzt wurde. Die langen Parlamentsferien ließen es Keglerungen ſümnier in der Maünſchbarkeit der völligen Ab. perreſfe, ſo ſtelle der einſchlägige Abfatz der Einladung, der Arthür Henderſon geboten erſcheinen, ein langes Expoſé ſſchaffung der unterſeebvots⸗Waffe überein. reich Dial n ußd Napan beiaß uigerßnenligng mme, in⸗ kaßten ubn er der Arbeiterregterung zu mrunbf véran- In bem Dokument wird dann betont, daß die beiden Regie⸗ reich, Italien un pan g werben könne eine hin⸗ laßten Philiy Sunowden zu eſner großen grundfäßlichen 
nüugen es für wünſchenswert halten, aües Konſerenz eintzu⸗ längliche Garantie der gegen die bisher Pi ürchtete Ge⸗Erklärung über die brennenöſten finanzpolitiſchen ne Ge⸗ 
berufen, deren Aufgabe es ſein ſoll: üb fahr eines engliſch-amerikaniſchen Sonder, und boten J. H. Thomas Gelegenheit über ſeine Be⸗ ů abfommens zur Unterdrückung bes! Unterſeebvots⸗ mühungen um den Arbeitsmarkt im allgemeinen und ſeine 4 die im Waſhingtoner Abkommen von 1922 aus⸗ krieges. kanadiſche Reiſe im beſonderen zu berichten. eſchloſſenen Schiffskategorien zu erörtern (das ſind Kreuzer, 8 ‚ x ů 

ö — ö‚ ů Im übrigen macht ſich das Beſtreben geltend, bie Wich⸗ Dies gab dem Kongreß die Möglichkeit, einen ueber⸗ 
— 35250 bie Im zweiten arngrapbeu; es Artikels 21 jenes Ver- tiskcit der Fünfmächtekoſferonz von vornhetein abzu- blick über die Leiſtungen der Partel an der Regſerung zu 

ſchwüchen, indem, man erklärt, dte Konferenz felbſt könne gewinnen und im Frage⸗und⸗Antwort⸗Spiel, das ſich an die 

  

trages angeſchnittene Frage zu eröttern.   
  

   

    

             
    

                    
     

— Gef C4, ez, ů ů „ keine endgültigen Entſcheibungen über Ziffern uuvete, bs Miniſterreden anſchloß, Beſorgniſſe und Zuſtimmung zu „Henderſon ſchließt die⸗Einladung mit der Feſtitell⸗ bie- HuGitgehegen-treften, da folche bereits in bie Kompetenz des äußern. Alles in allem kann feſtgeſtellt werden, daß die De⸗ 
britiſche Nenin 0 urgenbs auf die Munthime. Geſtoßen, Wöl r mes er 0 be —. — v.b egiertenl.. ů ‚ 

   

   

  

ucben aeie veeerere er eeen 
AIN ů uſenfanben. Das kam in dym lauen Betfall zunt Ausbruck,-den 
lil en öů E En er einſt fo ſheraus posuläre Eiſenbahnerführer Thomas 

Ä * V. nach dem ſcht über⸗feine Tätigkeit als Miniſter für Ar⸗ 
beitsbeſchaflg fand and in der begeiſterten Ovation, 

Von Seſeeſſen, Parlehen, golbenen Ningen, ſy 
die Henderſohs Expoſe 3ulu Ausbrns kam insbeſondere au Der Kölner Oberbürgermeiſter und ſeine Ausſtellungserfolge 

ů ů 0 ͤ j — ů ſte ů 0 Ä rü0 0 — in der kritiſchen Labe zum ſdruck, in die die Exekutive Eigenartige Kleinigkeiten über die verfloſſene Preſſa⸗Aus⸗ Verleger Schick Seeel Profeſſor Wolf (Dresden), Profeſſor [bet der⸗Ausſprache über die Tätigkeit des Arbeitsminiſte⸗ 
ꝛerlin, 

   

ſtellung dringen jetzt allmählich aus der“rheiniſchen Großſtadt [Georg Bernhart „, Frau Olga Kamenewa, die riums gertet. Inoder Abſtimmung erzlelte die Exekutive 
Köln in die Deffentlichteit, wobei beſonders ihr rühriger Leiterin der Aus Uſche, eraſlonful Wilbner auf, der Preſla nur eine kLeine. Mehrbeil. — 
ſumem Litht Auceimneier Dr. Adenauer, in elnem felt⸗und der öſterreichiſche Generaltonful Wildner in Khln. Aus 103 Wie oie oeniendaut Kelns 
amen, Licht erſchein i der Kölner Siabtverwaltung Unv in der hervor, daß 'r opiim en Hoffnungen, ö‚ 

Die „Tommunalpolitik Direltten der Prehn Männe gibteie nach der Weinung des Pieiſe nach Af da iuß tlich der Veſchafung, van 

  

Dr.aldenauers hat im ů Oberbürgermeiſters Adenauer beſonders ausgezeichnet werden Aufträgenn er die britiſche Induſtrie geſetzt hatte, ſich 
Reiche ſchon manch⸗ f· nicht erfüllie arden, daß jeboch ſowohl die britiſche Kohlen⸗ 
matMehffchnelner, müſſen, Hat er )u genehm gen geiutht, Doß éů und Stally Lion als auch üie brüülige Baulnwollindu⸗ 

  

   

    
    

   

Seitde ſie üime Gig uen v vier Kölner Prchia-Größßen ſpaniſche OrvDen ſtrie über S Mewl Vorteile aus Thomas Bemühun⸗ 
eil cuß einer Klün⸗ ů „ Sie wurden verliehen am den., Präſtdenten ber inter⸗ gen über S. n. werden. Leltvirtſchaft veruht, ö Laltoudten-Lichelhend AusPeiunth Hers ielschn. Gerſege. Suuß rües Pcde,otgt aue bauheneenCr Lecte die ihresgleichen ſucht. direktor der „Kölniſchen Vollszeitung“, der zugleich ſpaniſcher haltende Reb⸗ inken Führers, Wheatley. Er legte 

Ganz beſondere Vlüten Konſul in Köln iſt, den Beigeordneten Boenner, die Preffa⸗einen beden, Punkt der geſamten von Thomas eiußte. hat dieſe, Wirtſchaft Direktoren Dr. Eſch- und Tieiniann und Oberbürgermeiſter keiteten Pol Arbeitsbeſchaffung bloß, indem er ſeine 
    
    
    

  

gelegentlich per inter⸗ Or. Adenauer ſolbſt Bemlihunge 
nationalen Preſſeaus⸗ — —2 
ſtellung getrieben. Da Die Reicheverfciſſung, 
ſind zunächſt die über Orden unterſagi, ſcheint 

konomiſchen Nationalismus 

er Hinwetis auf. Thomaß Verſuche, den 
ihung⸗ und Aimahme von 

lichen. Größen der Kölner ſchilderte 1 

  

    „Gebit lreichen Kommunalpolitik nicht kanadiſchen. Uvon Amerika auf Großbritannien über⸗ 
Lelieſen. hur Lis in zuleiten, b ke, daß Thomas dabei ſei, im Augenblick, 
dem Haushaltsplan, wo ſich MRa. d' in einer politiſchen Friedensmſſſion nach 

der Stadt Köln rund Amerika k (, einen ökonomiſchen Krieg mit Amerika 

— 5 diees 0 bm bi die am Montag unter⸗ e KI enz nat erauf die 
brochene 7 Aie uber den Bericht der Exekutive binſichtlich 

50 000 Mark unter 
Werbekoſten eingeſetzt 
waren. Ohne die Stadt⸗ 

       ihre! ö 8 Gesßern nachmittäß Kt dei der Arbef enverſicherung wieder auf, wobet die Mißſtim⸗ 
Geusbmigung n bbe. ů hnach feiner Rückkehr aus Bert . mung üt5, bie Verpullüngs raxis ber Sozialver⸗ 
fragen, iſt diefer Poſten ü Außenminiſter Wyſockt empfangen worden. Ueber den In⸗f üſcheru.“ uerdings zum Ausdruck kam. Es A Mel neg, 

jum 600 000 Mart ů bhalt der Unterrebung iſt' bisber nichts bekannt; geworden. mer deut; „Haß ein Teil des Kongreſſes, der ſonſt ke 
überſchritten worden. 
Dazu ſind aus eigenen ——— Es iſt anzunehmen, daß-Miniſter Rauſcher einen neuerlichen weas mi aliuken Flügel ſympathiſierte, 

Mitteln der Preſſa weitere 100 b00 Mark für Seſtelſen aus⸗ deutſchen Vorſchlag zu den 9 tich⸗volniſchen Handelsver⸗ eine Kri Wöres an der Tätigkeit des urbelismiuitters — 

      

           

   

ů‚ rliner Ke ů Bondfield 5 gegeben worden, ſo datz insgeſamt im e ahre für]traasverhandlungen unterbreitet, bat. Die Berliner Kor⸗ teitte. Srau Margret Bondf 6 

750 000 Mark gegeſſen und getrunken reſpondenten der Warſchaiter Blätter berichten über einen. er afübrer Tillet, mahnte deutl“ i. 

Eine ähnliche Mifwirtſchaft Hat I weitgebenden Optimismus in den deuiſchen amtlichen Regieri. iertſchaftsgeſes d“ „. 
lüßlich der „Internationalen katholif, 0 Kreiſen. ——5 — —— ſervativ, Ven. ‚ auf der ju. ů ü ů — — ö — K Es Wprtet Achees 8 

— K . ů zuhn, ů 2 ＋ * — —5 ů * iebe. Bß. Al 8 
t allein, daß dieſer Ausſtellung Gelände und Gebäude 5 — 1. 5 * — ů 

pD ihiei zur Veßfngma geſtellt worden ſind, ſie hat auch aus Mobilmachung . E ſpielle, Gsieſte⸗ 8 
Itädtiſchen Mitteln ein Darlehen von 75 000 Maik erhalten und Severing ſpricht a⸗ Dern! barenv W7v 
weitere 40 000 Mart ſind aus ſtäptiſchen Mitteln für die Ver⸗ 
Daß uunh uur Au dieſer Ausſtellung verwendet worden, ohne 
baß auch nur Ausſicht beſteht, dieſe Summe an die Stäadtkaſſe. 7 2 Bolk:, 
zurückzuzahlen. Der Evangelkiſche Dienſt, der ebenfalls begehren“. Ter Vortrag wirb von Berlin und allen bent⸗ 
bleber Preſſa ausgeſtellt hatte, mußte ſich mit einem pachtfreien ſchen Sendern übernommen. Der Reichsinnenminiſter wird 

etice Warten für'd 8— us b MArei Kterprehf? ſich vor allen mit den Behguptutigen der antkrepnblikani⸗“ ra artei fär das Haus der Arbeit. 2 lksbegehrettprelfe auseinanderſetzen und zum Böefe Orrneiterlat, Vocht aten müffen, noch ehe Lglaß ſeiner Busſäbralten Pethnen, Les, bie Meigs 
bieſes Haus überhaupt gebaut w W. —— iug den Abwehrkampf Inzwiſchen hat Oberbürgermeiſter Adenauer trotz ſeiner eteh weberr — republikaniſchen Geſinnung, die er bei Gelegenheit mehr oder 
minder zur Schau irägt,, ᷣ⁊— „ 

— als Erſatz für Orden neun goldene Ringe ů 

im Werte von je 150 Mark herſtellen laſſen und ſie an Frau⸗ 
und, Männer „verliehen⸗, von denen er⸗ Alaubt, daß⸗ſie der⸗einer Konferenz zuſammen, auf 
Preſſa beſondere Sienſte geleiſtet Hhätten. Darunter befinden tiſchen Fragen erörtert werden, wozu vor allem das 

ſich Geheimrat Volkmann Leipzig), Hofrat Weber (Leipzis), beßehren gehbren dürfte⸗ — — 

Der Reicksmiuiſter bes Innern ſpricht am Mittwoch⸗giern, 
abend um 7 Uhr auf ber deutſchen Welle äber „Das Volks⸗ Aber 

Arbe. 

  

           
     

   

  

   

    

   

  

    

und. weber eine Liſtie no 
Iukunft unbeanttwortet en w 

Bente vormittag. 10 Uhr kret 
Am die Innenminiſter der deutſ⸗ 

änbigen Berlin⸗ 

  

   

     

  

   
   
  

  
         

 



E 

r Cinzelmttgliebſchaft bei den Ortsgruppen der Arbeiter⸗ parget tollte Leine une „Nartetmitgtiebſchaft. ge⸗ 00 en werden, die es ermöglichen würde, der Partei un⸗ mittelbar anzugehbren obne die Vermittlüng der Gewerk⸗ ſchaften ober Ortsgruppen. 
„ Der, Mebner der Exelutlve fſuchte in einer wenig glück⸗ lichen Rede mögliche Vedenken Un z;erſtreuen und wandle ſich por allem gegen bie len und 10 als ob hier verfſucht ipürbe, ehemaligen Liberalen und Konſervativen Tür und Tor dit öfftten. li. c. wies er barauf hin, 

wiſſe. Berufskotegorien 1555 deren Ebarakter eine enge ILokäle emach e. , mit ber lokalen Parteiorganifation 
nnerwünſcht mache. Es war insbeſondere dieſes ürgument, das bie Menge der Helegterten alarmierte. Sle Lberg, daß bier Perſonen ber Weg zu Einfluß in der Arbel ſerpartei bobabnt werden könnte, ö‚ 

dis nicht einmal den Mut beſttzen lich im eigenen lokalen üete ſe zur Sache der Aebefepastef n bekennen/j 
e fllölte, baß bier „intellertuellen Snobs“ — wie⸗ bll er gre ſeuGerion ausbrückte — ein Hintertürchen auf⸗ gemacht werden könnte. 

„„ Die Exekutive ſab ſich ſchlleßlich gezwungen, ihren An⸗ trag zurückzuziehen, um eine ſichere Nieberlage zu vermeiden. Aber ber orfall hat mehr als eine vorüber⸗ foch de er hat eine Ipepeſtetpar Beheutung, Beweiſt er och, daß auch in der Arbeiterpartel, die in den jünaſten ahren eine ſchier unbegrenzte Muſpebne eit für üßhenfeſter zeigte und ihnen mühelos den Weg zu Einftus und Macht baonte, gewiſſe Beforgniſfe uber fene Klaſſe von Außenfeitern und Ueberläufern empfindet, die gu ernten wünſchen, ohne geſät zu Faben. Und wer noch eines welteren Beweiſeß dafür bebarf, daß es ſich nicht um eine vorübergehende Stimmung, ſondern 
eine ernſte Willensunkerung 

andelt, der braucht nur einen Blick auf die Zuſammen⸗ etzung der neugewählten Exekuttve zu werfen, in deren eiben der in den letzten gahren Lrbienſtvoll aufgeſtiegene Sir Oswald Mosley und der verdienſtvolle Unterrichts⸗ miniſter Sir Charles Trevelyan fehlen. 
Der Transportarbeiterführer Bevin errlärte in ſeiner Dankabreſſe gegenüber dem be Wevicen zum Schluſſe des Kongeſſes, der Parteitag habe ewieſen, baß die Labour Partn „ibre Seele rein und unverſebrt“ zu erbalten wünſcht. 

  

Proteſtanstritt ſlowakiſcher Miniſter. Die ſlowakiſchen Miniſter Tiſſo und Labay Hhaben am Dienstag gewiſſer⸗ maßen als Antwort auf das Urteil im Tuka⸗Prodeß ihre Demiſſton, eingereicht. Die Regierung beäabfichtigt aus dem Rücktritt keine Konfequenzen zu ziehen. Sie bleibt im Amt. 

ü Das ſcheu 
Der Strafrechtsausſchuß des Reichsta jes beſchäftigte ſich am Dienstas mit den in dem Eiuwurf ümn Diebſegbe den gefehenen Strafbeſtimmungen gegen die Unzucht. Düoid Dr. Rofenſeld eehe⸗ ührte aus: Die Frelheit des Individuums müffe gewahrt, eber o müſſe allerdings der Schutz Ler, Geſellſchaft und vor allem den der ugend hinreichend be⸗ rückiichtigt werden, Leider Hielten ſich bie in Talbiſinbe, dſ⸗ in den rtenStl, — brchungen, d u entern Tatbe beillmn U Strafandrohungen, a beinen jeſt „ rten wieder. Babei habe ſi‚˙ Wühmmten 

2 ilee Teh 
im Bolle ein groffer Wandtel der Auffaſſung gezeigt, wie er jetzt zum erſten Mals auch in einem Urteil des Lanbhurichts C. emnͤtz um Ausdrut' gekommen ſei. Dort fei ahß die verkehrte Anſchauung ſchon in am Kusdruck lomme, infofern vieſe ſich beggen zede füitliche Hiffamierung der zaußerehelichen Llebes⸗ uziehungen wende. Man ſolle endlich aufhören, den außer⸗ eheli en Geſchlechtsverkehr ſchlechthin der Unzucht Haſtſch, ſtellen. In die Mell Kreiſen des Volles geeie es heuie uitittlich. Kinber in die Welt iin ſetzen, die ungünſiene Lebensaus ichten itten, Mit Strafbeſtimmungen könne geräͤde auf dem Gebiet er Sittlichkeit mehr Schaden als Nutzen ſchafſen werden. 10 un icht Meen ſenſn igielich notwendie Geite Str hen ů n zu en Perſör keiten erziehen. Das hänge vor allem ab von den Wirifü ˖tlichen Ver⸗ 

   

  

Von Maurire Renard, 
„Sie ſind ſo gut zu mir geweſen, Herr alles erzählen: 
Ich öffnete die Augen, als erwachte ich a 

Ihnen werde 

tiefem Schlaf. 

ich 

  

   

Der grelle Tagesſchein brendete mi⸗ ſchmer Der Himmel war ſo unendlich blau. ‚it ‚ 
——— b Ich lag auß dem Rüx im Graſe, 10 
PNPid: uttam, mich maßloſes Staunk. — . · ſpürte ich eigentlich nicht — benel anb ich b wan ves Degtt, mbfercd ich beftige Schmerzen int Hin opf, und ich roriff, daß ich einen Schrag erhalten haben⸗ te oder daß. ich geſtuͤrzt war. Aber ich hatte keine mden Aeüſenh ſteen au⸗ Geſchehene in die Eri Bers Eour äunt 1133 Wüünt mich an und grübelte, 'er lam zu 

mich um — nahm die Gegend aufs n. um dar⸗ „an irgendwelche Schlüſſe zn zichen. Sh nun halb einer bohen Granitmanter. ſagte mir ſelbſt, de herunter⸗ Geffürzt ſein mußte Meine Kleider waren übrechend netzt. Meine Kleider — ich ſah ßie mir ger —lonnte Ver nicht, recht wiedererkennen — es y. » Kleider, as merkwürbigſte war, daß w en konnte, nich Deng gewöhnlich /⸗ * — da erlannte? E 
geffen batte, w⸗ wamnen. wühlte meir aber voll⸗ ich, m= Meinen 7 Ver⸗ 

chts ver⸗ 

chen — 
iS man 

var ich 
hinter 
ie ſich 

huuchen 

Der⸗ 
men 
der 

ꝛein 
ſät⸗ 

Daß es auch ge⸗ 

Bliche Wort „uU 
Muß außerehelicher Geſchlechtsverkehr unſittlich ſein) — Gew 

   
   

    

Cruot! Er iſt zum 

ten Dinge nochmal, 
„Leo Sklare Peha 
männi 
hab⸗ 
tommen taßſ uAuh 558.e 
ommen laſſen, Auch die 

mann, baß die Sklarets no 
Betrag von 8 
zütreffend. 
Max Eklarer bepauptzie cbenlalh, 

ober kieenahenfiſheen kelue 
und man ein Bänkunternehmen Abert 
trügen in der Lage ſei, wenn den 

der Stabtbank ſejen fedoch — bas behauy 
vollkommen im Bilde geweſen. 
füür dle Kxebite in Form der Re 
lebiolich eine Faree gewefen, 
wegs in all den 
nung vorgenommen, 
den Wert der Wechfel, die er eingereicht 
Klaren geweſen, und eine Ahfrage bei 
biirp hätte die Stodtbank darüber 
öſe Wechſel ſeines 
einen Wert befeſſen hbätten. 

Hausſuchungen bel Verliner 

dauptung 

baß 

Dienstag bei mebreren Berliner Sklarets in Geſchäftsverbindung ge 
lucht. Bei einem der F. 

nommen. 
tertal, das geeignet ſein ſol, 
in anderer als bisher bekann 

verſucht bereits ſeit Tagen, in Anbetracht   

  

Dantmiſſer; von ber Sozialpolitik, insbe i 
au und von der Er; er Portei Hauſe, in 

Segen birant und ber Partei. 
gegen die Leidenſchaften ausrichten) 
eniwurf das Weſß e, ſo bemühe er ſich 
bares. Sonſt heiße 
chloſſen werde, 
äters nehmen zu können. Bei den man den Täter. ö ů 

einzelnen zu ſchüßßen. 

gegen das außerehel— 
ollten endlich fallen. Die 
eſetzentwurf enthalte, 

werden. — 

Das ſcheußliche Wort 

ſchweren Unz 

Unz 
verſchwinden. 

     
tätigung außerhalb der ſchon an Die ſoßialdemokratiſchen“ ebals 
getragen würden, ſollten desha          

Ob ich mein Geſicht wiebererkann -Herr Doktor, ich erkannte mich mit men Ueberraſchtheit. Ich 
das ich wiedererkannte, das mir a ſonderbare Art verändert erſchteen ... Feichten Herzens wanberte ich 
mich des Lebens, freute mich über 
durch wilde Blumen und vom 

ůer 

Gedanten. ü 
. Nach einer Weile kam 
Wunger und klopfte an die Tür. 

at ſie um Brol. Sie betracht 
freunblich und Dat mich, einzutreten. 
Es war ganz. Jch ſah mich im & ich ſah einen Mann, der mir gut 

alſv. ich war. Ich fragte mich f 
Es waren auch Kinder im 

Knie, ſie lachten, ich: war ſo zufrieden. 
Aber dennoch 

Weulesbehen ngf elterg 
ich, einen Menſchen, 
heißt. ů 

u Daarhen a 
ei M ie ging- 

ibfl. boß- ſie mich wohl verſtehen 
il an mich Hammerten⸗ 

„Ich rief binter den Gendarmen her. Der eine ſtieß einen g. en Schrei aus 
volver aus de ſche. 

ünde hoch!! 

  

wich 

Eine feindli⸗ ů 
tans- beante Dieake Zranein 

ů er — der ba-, 
Tode 

wir waren auf der Suche nach       
  

L ihm X wohl meinen — wenn der ni wie U12 ü nicht wie ein 

Die Kundenli 

auftlären müſſen, Verwandten Kleezewfty auch nur 

Auf Veranlaſſung der! Sehiner⸗ Plentalt 
men, 

ui ſtanden haben, gehaus⸗ 
trmeninhaber wurde auch in der Privatwobnung eine polizeiliche Durchſuchung vehß Die Voliset beſchlagnahmte umfangreſches 

die Geſchäfte der Stlareks au 
ter Richtung zu beleuchten. 

Ae Verdüchtlgunhen hoͤren nicht auf 
Die Berliner deutſchnationale und kommuniſtiſche Preſſe 

Die Entwicllung gehe dahin, dem einzelnen immer grũ Freiheiten zu geben, die ſccher vor Angriffen — 

Dieſe Entwicklung könne wwürttealhetes verhindern. Strafvorſchriften in Bahern, Württem ſerg, Baden und Heſfen 
Zulammenleben zweier Menſchen 

te? Ja — aber, 
einer gewiſſen unangeneh⸗ 

ſah ein emher friedliches Geſicht, 

längs des 8, ic bD 100n Fluffes, ich 

Tau verfil Vogelgezwitſcher, alles vhne Erinnerungen, ohne beſchwerende 

ich an ein Haus. Ic⸗ 

Alar, baß mein Geſicht ihr ſympatht iehen — ein ferderbenepſhr 
gefiel, und einen Mann, der 

elbſt: — wer biſt bu? 
Haus. Sie kletterten auf meine 

wagie ich nicht, der alten 
würbe 26 vicht bes danden 

ſen, bis ich einen Arzi tr 
der begreifen würde, 

gingen gerade zwei Gendarmen vorbei, bie mit⸗ 
S5 en gans langſam. Ich ſagte zu mir 

Vaſt geles; 

von dem kauf⸗ 
ſchts gewußt zu 

ͤſirma ch ſeine 
heb ulden 

ichhalters Leh⸗ 
in ben letzten Tagen einen 

Millionen Mark verſchoben hätten, ſel nicht 

von Betrügereien 
Rebe kein könne 
upt nur dann zu be⸗ 

lettern in ihrer Gut⸗ 
könne. Die Leiter 
tet Mar Sklarek — 

Die Forderung, Unterlagen 
r Rechnungen zu beſchaffen, ſei 

Sabreß eniebernhhte Hrüſung Ler Gieh ren eine ernſthafte Prüfung der Rech⸗ 
Ebenſo ſei ſich pie Slaßtbank Uber 

Le keines- 

babe, durchaus im 
einem Auskunfts⸗ 

ob z. B. 
irgend⸗ 

Flirmen 
wurde am 

die mit den 

e⸗ 
a⸗ 
ch 

der bevorſtehenden Stadtverordnetenwablen den Sklarekfkandal gegen die 

40 nzuch 
andelte Anſchauungen im Volk 

ſondere vom Wohnungs⸗ 
ver Schule, in den 

Wos wolle vas Strafgeſetz 
Wenn der SAinelreich⸗ 
um etwas Unerrei 

es immer, daß die Strafrechtsre 
um mehr Rückſicht auf dir 

Unzuchtbelikten vergeſſe 

1 

ſorm be⸗ 
erſönlichteit ves 

— — 

ßere 

Die 

uchtſtrafen, die der 
müßten an vielen Stellen beſeitigt 

t. ſolle aus dem Geſetzbuch 

Man ſolle mit ver Anſt nung brechen, daß jede ſexuelle Be⸗ 
n ſich ſttilich verwerflich fei. 

die bon dieſen Anſchauungen 
genommen werden. 

  

  

ſehen Sie, 

doch auf irgendeine 

lchrit 
n Tag. Ich ſchritt 
jertes G HDörte 

verſpürte 

e 
war 

as — 

Frau irgendetwas 
ſen n Ich würde 

effen würde, dachte 
was „Amneſie“ 

wülrden, und ich lief zu 
alle Kinder mir folßten und ſich zum 

Sie muchten kehrt. 
und 3og einen Re⸗ 

reckte die Arme empor, ich 0 lte, ich war mir ſo ſicher, mich lo Ginchlien mür ſo ſiche 

„„ „* * — 

ſchloß uns. „Was er denn ge⸗ ocken, „er hat voch ein ſo gutes 
Ichnanzte der Gendarm, bas iſt Simon Verurteilt. Er flohente morgen — 

na — bas wollte ich 
Mörder ausſicht — 

ſten der 
Vlele ltädtiſche Veamte kauften — 1700 Konten — Gebrüder Sklaren 

Hausſuchungen bei Firme 
„Die Bruder Max und Leo Stlarer wurden am Dienstag von den zuſtändigen Kichtern üöer die ihnen zur 

eingehend vernommen. 
uptzte wieberum, 

ſchen Geſchäftsbetrieb überhaupt ui 
en. Ebenſo energiſch erklärte er, daß 

ällchu.n 155 
e 

n - Es wird weiter verleumdet 

Firma Sklarek 
ſagen aus ů 

Sozialdemokratie auszunützen. Der „Vorwärts“ dreht heute den, Spieß um und erklärt auf Grund der vom Berliner kin in ber er veröffentlichten Tatſachen, dat es in Ber⸗ lin in ber Tat einen Slanbal gäbe, der noch größer ſei als der Stlarekfkanbal und daß ſei der Skandal der verant⸗ wortengsloſen Preſſe, die vor keiner Infamie zurückſchrecke. Im, Mittelpunkt aller Veröffentlichungen ſteht bekanntlich dte ſogenannte Kundenliſte der Sklarefs. Trohdem die hier⸗ 
Außgeſtihrten Lecke ſteßentun die kommunalpolitiſch an epvonkerter Stelle ſtehen, kurz und bündige Erklärungen abgegeben und gleichzeitig Strafantrag gegen die Verbrei⸗ ter ber Verleumdungen geſtellt haben, ſetzten am Diens⸗ tag mehrere älbendblätter den Berleumdungsfeldzug fort, in der ſchmutzigſten, an die Methoden der außgeſprochenen Revolverpreſfe heranreichenden Form. ö‚ 

Das „Geheimnis“ der Kundenliſte 
Das Nachrichtenamt der Stabt Berlin teilt zu der ſoge⸗ annten „Kundenliſte“ mit; „Die im Einvernehmen mit der Staatsanwaltſchaff von Bür rmeiſter Scholz beauftragten Beamten haben am Dienstag die Konten in den Hüchern der Firma Eklarer im Kriminalgerichtsgebäude eingeſehen. Es handelt ſich um drei Bände, die im ganzen 1700 Konten umfaſſen, und daneben um zwet Kladden. Kontobücher wie Klabben beziehen ſich auf die letzten drei Jahre. 
Von den 1700 Konten betraßen ſehr viele vußenſtehende Verfonen, z. B. Freie Arbeiter und ngeſtellte und Beamte ber Reichs⸗und Staatsbehörden. Die meiſten Rechnungen ſinb durch Zahlung ausgeglichen. Etwa 50 Konten tragen noch ein häufig ſehr kleines Debet. Di⸗ Durcharbeitung der 1700 Konten wird noch üngere Zeit erforbern. Daß eine ſo hohe Anzahl von Konten ſtäbtiſcher Bedtenſteter vor⸗ handen iſt, iſt nicht verwunderlich, da in dem wöchentlich er⸗ ſcheinenden „Amtsblait der Stabt Berlin“ 
ſtändia ein ganzſeltiges Anſerat ber a. W. G. mit bem Hinweiß auf ahlungserleichterungen aufgenommen wär. 
Die Kundenliſte der beiden Kladden umfaßt die ſolgenben Namen höberer Beamter und Angeſtellter; Stabtbaurat Dr. Abler, Stadtrat Benecke, Stadtrat Gaebel., Stabtſchulrat Nydahl, Stadtrat Dr. Treitel, Bürgermeiſter Kohl, Bürger⸗ meiſter Schneider, Stadtrat Weber, Verwaltungsdirektor Dynow, Stadtrat Gottſchalt, Stabtrat Gütig, Stadtrat Madtke, Verwaltungsdirektor Sucker, Direktor Brolat, Ober⸗ magiſtratsrat Schalldach, Obermagiſtratsrat Kunowſty, Stadtamtsrat Sakolowſky, ſowie die Herren Liebert und ein Kont von der B.A.G. Außerdem hat ein Herr Böß jun. eln Konto. 
Dies iſt eine Liſte von Kunden, woraus ſich iloch keineswegs irgendwie ſchließen läßt, daß dieſe Kunben einen Vorteil aus dem Kauf gehabt haben. 

Dies muß erſt die ſtaatsanwaltſchaftliche oder diſziplinariſche Unterfuchung ergeben⸗ 
Als deutſchnationale Freunde der Sklareks neunt die „Rote Fahne“ heute außer dem deutſchnationalen Reichs⸗ lagsabgeordneten Bruhn den ebenfalls im Reichstag ſitzen⸗ den katholiſchen Pfarrer Wolf aus Ratibor, den Berlfner   

lionen Gulden gebracht hat. 

Stabtverordneten Vinke und den Stadiverordneten Kimbel. 
  

Vorteiiag ber öiterreichiſchen Sozialbenobrati 
Erölfnung burch Bürnermeiſter Ceitz 

Am Dientasabend um: ühr wurde der Parteitag der öſterreichiſchen Sozlaldemokratie eröffnet. Der große Saal im Ottakringer Arbeiterheim iſt ſeltlich geſchmückt. Die Jahl der Delenierten iſt außerordentlich groß. 
Der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei Deulſth⸗ ů lands, Wels, verwies darauf, daß der oleiche Kampf wie in Oeſterreich auch in Deutſchland im Gaüge ſei. Die deutſche Schwerinduſtrie finanzlere den Kampf der öſterreichiſchen Heimwehren. Das Hugenberaſche Volksbegebren ſei ein Zeichen, baßß auch in Deutſchland der Kamyf gegen die Rerublik von demſelben Geiſte getragen ſei wie in Oeſterreich. ů 

  

      

    

        

Die Alte taumelte zurück, ſtarrte mich aus entſetzten Augen an, wie auf einen ganz anderen Mann — — — Mein Name batte alle Erinnerungen in mir wachgerufen — alles, was die anderen mir angetan hatten — und alles, was ich ſelbſt getan hatte! 
Sie batte ſchon recht — die Alte — jetzt, ba ich mich ſelbſt Sie Vergangenen erinnerte — jetzt glich ich wohl einem wilden jer· 

(Ins Deutſche übertragen von Ml. Henniger.) 
  

Maria Orſka ermittelt, Die Bühnenkünſtlerin Maria Orſka, die vor einigen Tagen nach ihrer Entlaſſung aus einem Kölner Sanatorium ſpurlys verſchwunden war, iſt inzwiſchen in der Staatlichen Klinik in Witrzburg ermittelt worden. Sie wurde am Mittwoch bewußtlos im D⸗Zug Hurnhurt vaahuecan aufgefunden. Der Bahnhofsarzt in 
nſtlerin in einem Mor⸗ phiumrauſch beſand. Sie wurde desbalb in die Staatliche Klinik geſchafft, wo ſie mehrere Tage ohne Bewußtſein lag. Auch am Dienstaa konnte ſie noch nicht ſagen, wo ſie ſeit ihrer Entlaſſung aus dem Kölner Sanatorium geweſen iſt. 

Ein gongreß der Pnypenſpieler. In Paris iſt man zur Zeit mit den Vorbereitungen für einen internationalen Lonareß der Puppentheater beſchäftigt, der als erſter ſeiner Art alle Männer und Frauen zuſammenführen ſoll, die die Figuren der Marionettentheater an den Fäden halten, und die Rollen der Puppenſchauſpieler ſprechen. Der große Er⸗ Paris 5 Gaſtfviels des italieniſchen Marionettentheaters in t weſentlich bazu beigetragen, das Iniereſſe an einem fſolchen Kongreß und einer mit ihm verbundenen Schau zu wecken. Die franzöſiſchen Puppenſpieler, die ſog. „Marionettiſtes“, haben übrigens ihren eigenen Verband, den ſie „Unima“ nennen. Sie werden auf dem Kongreß mit zwei Marionettentbeatern vertreten ſein. Belgien beteiligt ſich an der Schau mit Vorſtellungen bedeutender P i theater Brüſſels, Antwerpens und Hüttichs. Sowjetrußland hat ſein Moskaner Puppentheater für die Sch det, auf der die franzöſiſchen Provinzen mit ihren aus ein⸗ peimiſchem Holz geſchnitzten typiſchen Charakterpuppen ver⸗ treten ſein werben. — 

Der „ſingende Narr“ hat 12)4 Millionen einebracht 
Ein amerikaniſches Film⸗Fachblatt will erfahren, daß Al Jolſons -Singender Narr“ in England bis heute nicht ſpeniger, als 500 000 Pfund Sterling, 5. ſ. üer 1235 Mil⸗ i Gemeint ſind die Kaſſenum⸗ ſütze der Kinos. Die Zabl ſcheint durchaus zu ſtimmen, 

  

  
1 
wenn man bedenkt, er Al Jolſon⸗Film in England varcits ſeit mebrt ten in Läl 

aß de 22 Mo:             
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Meuer Volksentſcheid? 
Den Hausbeſitzern iſt der Vollstag im Wege 

Arm in Arm mit den Deutſchnationalen ſcheint nunmehr 
auch Herr Blavier ſeine Stunde für gekommen zu halten. 
Nachdem er ſich ſchon vor einiger Zeit als Geburtshelfer 
eines neuen Bürgerblock⸗Senats empfohlen hat, ſucht er 
jetzt ſeinen Regierungsſehnſüchten einen verſtärkten Re⸗ 
ſonnnaboden zu verſchaffen. Es iſt verſtändlich, daß die der⸗ 
zeitige Regterung keine Gnade mehr vor ſeinen Augen 
indet, nachdem ſie ſich den Mietsſteigerungseglüſten der 

Hausbeſitzervereine nicht willfährig deiat. 
Das iſt Herrn Blavier Grund genng, um dieſe Re⸗ 

gterung den Kampf bis aufs Meſſer anzuſagen. Da ihm 
iſeine Hausbeſitzer⸗Gefolgſchait anſcheinend doch nicht aus⸗ 
roicheud genug erſcheint, um ſeine Ziele zu erreichen, ſo 
ſucht er jetzt nach weiteren Bundesgenoſſen. Und zwar, wie 
es bei der bekannten Wandelbarkeit des Herrn Blavtier 
kaum noch verwunderlich erſechin enkann, ſucht er ſie bei 
ſeinen bisberigen Gegnern. Die Bürgervereine, die noch 
pei dem von ihm ſeinerzeit eingeleiteten Volksentſcheid ſeine 
ſchärfſten Antipoden waren, ſie ſollen jetzt mit ihm Träger 
eines Volksbegebrens werden. Jedenſalls bemühte 162 
Herr Blavier in einer Verſammlung des Verbandes der 
Bürgervereine für eine derartige gemeinſame Aktion Stim⸗ 
mug ae machen. 

oweit man privpaten dis febhte Glauben ſchenken 
barf, foll ebr Kampf gegen die jetzige Regierung dadurch 
zur AAi gebracht werden, indem man die fo⸗ 
ſortige Auſfkgfung des Volkrstages herbeifübren 
will. Allerdings „ſcheinen ſich die Väter dieſes Planes noch 
nicht ganz klar darüber zu fein, wie ihr Vorgehen mit den 
Beſtimmungen der Verſaffung in Einklang gebracht 
werden kann. — 

Klarer als die verſaſſungsrechtliche Seite iſt zweifellos 
die politiiche, die ſich ſchon aus den Triebkräften erglbͤt, die 
dieſem Vorſtoß zugrunde liegen. Das gibt die „Danziger 
Zeitung“, die heute bereits für das Volksbegehren Stim⸗ 
mung zu machen fucht, deutlich zu eannſn, indem ſie die 
Mieter beſchwört, doch beileibe nicht daran Anſtoß zu neh⸗ 
men, daß das Volksbegehren erfolgen ſoll, um den Haus⸗ 
beſttern ihre böheren Mietganſprüche zu erfüllen. Was 
bisber zur Verſchleierung diefer Tatfache angeführt wird, 
iſt allerbings nicht dazu angetan, die Auffaffung zu wider⸗ 
legen, daß es den Vätern des Vol'sbegehrens nur um nack⸗ 
teſte Intereſſenpolitik geht; denn ſonſt hätte die angeſtrebte 
Verfaſſungsreform nicht nux eine andere Baſis, ſondern 
auch eine weſentlich andere Form finden müſſen, vor allen 
Dingen hätte dann nicht die von der Volkspartei als brin⸗ 
gendſt anerkannte Aenderung des Senatsſyſtems völlig 
unter den Tiſch fallen dürfen. Aber ſo, bleibt das ganze ein 
ſrhe übles und durchſichtiges Manbver. ‚ 

ueber 5½ Millionen Gulden hutie bas 
Eniſchüdigungenimt zu zahlen 
Die Anſprüche ſind erledigt — Rückſtändige Stenern 

werden abgezogen 

Das Tabakmonopol⸗Entſchädigungsamt ſoll, wie wir vor 
einigen Tagen verichtet haben, nachdem nun ſeine Tätigkeil 
erſchöpft iſt, aufgelbſt werden. Das Entſchädigungsamt hat 
während ſeines aren denh eine umfangreiche Arbeit erleöi⸗ 
gen milſſen. Waren doch über 600 Anträge auf Entſchädi⸗ 
gung eingelaufen und zu prüfen. Allein 37 Fabrikanten 
hatten Anſprüche geltend gemacht, ſerner 184 Händler, 121. 
Angeſtellte, 218 Arbeiter, 58 Vertreter und Filialleiter. 
Davon wurden bis zum 1. Oktober 387 Entſchädigungen vor⸗ 
genommen. Ueber 180 Anträge wurden teils abgewieſen, 
teils zurückgenommen. Augenblicklich ſchweben noch 15 
Prozeſſe. Drei davon ſind von Fabrikanten angeſtrenat 
worden, neun von Händlern und einer von einem Ver⸗ 
treter. 

An Entſchädigungen ſind 6 679 692 Gulden gezahlt wor⸗ 
den, und zwar an Fabrikanten allein über 572 Millionen, 
an Händler faſt eine halbe Million, an Angeſtellte über 
300 000, an Arbeiter über 110 000, an Vertreter, über 220 (00. 
Zu dieſen Entſchädigunger treten noch die Unkoſten, die 
in Vergütungen an die Sachverſtändigen in Prozeßkoſten 
uſw. beſtehen. Hierzu kommt ferner noch ein Betrag von 
300 000 Gulden, der für die Entſchädigung der Fabriken 
Hellas und Yenidze gezahlt werden muß, und zwar in Raten 
von je 75 000 Gulden in den Jahren 1930—35. 

Die Entſchädigungen an die Arbeiter ſind verhältnis⸗ 
mäßig ſehr gering, ausgefallen, was darauf ewerde eſHheſ. 
iſt. daß der größte Teil der früher im Tabakgewerbe beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter von dem Monvpol übernommen werden 
konnte. Infolgedeſſen wurden auch ſehr wenig Entſchädi⸗ 
gungsanträge geſtellt. Zur Zeit beſchäftigt das Tabak⸗ 
monopol etwas über 600 Arbeiter. Bei den Entſchädigungs⸗ 

fällen iſt dafür Sorge getragen worden, daß die rückſtändigen 
Steuern ſofort in Abzug kamen. Auf dieſe Weiſe ſind bisher 
mindeſtens 200 000 Gulben an die Steuerkaſſe abgeführt 
worden, die unter anderen Umſtänden vorausſichtlich ver⸗ 
lorengegangen wären. — 

Gegten den Perſonnlabban der Banlen 
Die ſosialfeindliche Seite der Rapitalskonzentration 

Am Dienstag fanden in Berlin im Reichsarbeits⸗ 
miniſterium Beſprechungen mit den Vertretern der Bank⸗ 
angeſtelltenvereine ſtatt. —. ů 
Die Delegterten der Bankangeſtelltenorganiſationen 
ſorderten üübereinſtimmend, daß der übereilte Per⸗ 
ſonalabbau⸗ eingeſtellt wird, ſolange ſich dle Aus⸗ 
wirkungen der Fuſion zwiſchen der Deutſchen und der Dis⸗ 
konto⸗Bank nicht überſehen laſſen. Weitere Kündigüngen 
ſeien auch von einer VBerkürbung der Arbettsseit 
auf 42 Stunden pro Woche bezw. auf 6 Stunden pro Tag 
überall dort, wo Buchungsmaſchinen benutzt werden, ab⸗ 
hängig. zu machen. Darüber hinaus ſei durch die Gewäh⸗ 
rung eines größeren Abkehrgeldes ein vermehrter An⸗ 
reiz für jüngere Arbeitskräfte zu ſchaffen, den Bankbetrieb 
u verlaſſen. Sollten dieſe Maßnahmen in einer 
ntwicklüng der Fuſion nicht ausreichen, ſo müßte 

das Prinziy des Wartegelbes 
nüch ähnlichen Geſichtspunkten zur Anwendung gelangen, 
wie es vom Staat anläßlich des Beamtenabbaues im Jahre 
1924 zur Anwendung gebracht wurde. 

uever 50 Jahre alte Arbeitskräfte ſollten nur mit einer 
auskömmlichen Penſion zur Entlaſſuns kommen. 

Neueiaſtellungen ſeien nur dann zu vollziehen, wenn“por⸗ 
ber alle Wartegeldempfänger wieder in ben Arbeitsprszeß 

ſpäteren   
anlaſſung, 2 in Polizeihaft, 

1. Veiblatt det LNapsziger Voltstinne 

Hamsiger Nacfarichhffen 
eingereibt worden ſeten. Die Angeſtelltenverbände wieſen 
ferner mit aller Schärfe darauf bin, daß der Leitungs⸗ 
apparat gegenüber der Vortkriegszeit doppelt und 
dreifach überſeßzt ſei und ſowohl im Leikungsapparat 
wie 1 bei den Auſſichtsinſtanzen Erſparniſſe gemacht 
werden könnken, die bei weitem das aufwiegen würden, was 
durch den Abbau eigentlicher Arbeitskräfte zu erſparen ſei. 

Meue Aufteüge fiür die Schichaumwerſt? 
Drel Motorſchiffe für die Linie Leningrav— Stettin 

Die Firma F. Schichau G. m. b. H. ſteht, wie wir er⸗ 
Hauev augenblicklich mit Rutzland in Verhandiungen zwecks 

au von drei Anbe für die Linie Stettin—Leningrad. 
Die Verhandlungen ſind bereits ſo weit gediehen, daß mit 
einem feſten Aufirag te rechnen iſt. Die Nachricht eines Ber⸗ 
liner Blattes, das wiſſen wollte, daß der Bau der drei Schiffe 
bereits einer engliſchen Werft in Auftrag gegeben worden ſei, 
dülrfte, wie wir aus zuverl! jer Quelle erfahren, nicht den 
Tatfachen entſprechen. Die S 115 ſollen im Falle einer feſten 
Auftragserteilung durch Rußland ſämtlich in Danzig. gebaut 
werden. Es beſteht alſo Ausſicht für weitere Beſchäſtigungs⸗ 
möglih Han der Danziger Schichauwerft. ů ů 

n Danzig umlaufenven Gerüchten zufolge ſollte der Bau 
der ebenfalls von Rußland der Firma Schichau in Auftrag 
gegebenen ſechs Fiſchdampfer zum Teil auf der Elbinger Werft 
erfolgen. Es bei eſtgeſtellt, ſolche Gerüchte jeder Grundlage 
entbehren. Vielmehr ſoller alle ſechs Gen ile auf der Danziger 
Werft gebaut werden, Lediglich der Bau der Maſchinen wird 
in der 0 ee der Firma Schichau in Elbing erfolgen. 

  

Die ſechs Dampfer, die ein Objett von 3,7 Millionen Mark 
darſtellen, ſollen n ſieben Monaten abgeliefert werden. 

Aufgewarmnter Schwindel 
Polen und die Weichfelmündung — Irreführende Behauptungen 

Die Danziger Regierung hatte bereits vor 14 Tagen zu Aeuße⸗ 
rungen in der „Berliner Börſenzeitung“ Stellung genommen, welche 
behaupteten, daß im Danzliger W, Verſuche Minbi wor⸗ 
den ſeien, die derDaun, der Weichſel, bis zu ihrer Mündung auf 
dem Gebiete des Danziger Freiſtaates in polniſche Hände zu 
bringen. Dle Danziger Regberung hatte die Nachricht in allen 
ihren Teilen dementiert. Trotzdem wird weiter in reichsdentſchen 

lättern die Ei in der Form aufrechterhalten, daß di von der 
„Berliner Abeueiden ung“ in Ihrem erſten Artikel 35 Hueber⸗ 

  

rumpelung der ngighr Delegation des Hafenausſchuſſes in der 
Weiſe geſchehen ſei, daß eine Sitzung im Danziger Haſenausſchuß 
ſtattgefünden habe, an welcher die Danziger Mitglieder bieſes Aus⸗ 
ſchuſſes nicht beleiligt geweſen ſeien. Außerdem wurde behaupiet, 
aß Beamte der diplomatiſchen Vertretung Polens in Wüel ſeit 

längerer Zeit mit den Beſithern von Ländereien an der chlel · 
mündung ce, Ankaufs verhandelt hätten. * 

Die Danziger Regierung hat Gelegenhelt genommen, auch dieſe 
Behauptungen nachzuprüſen und kann nur erneut feſtſtellen, daß 
dieſe Behauptungen unzutreffend ſind. 

Der für das Gebiet an der Weichſelmündung zuſtändige Landrat 
at beum Meie feſtgeſtellt, daß von Verkaufsverhandlungen Leſsen 
jeſitzern bei Schiewenhorſt an der Weichſelmündung und Beamten 

der diplomatiſchen Vertretung der Republik Polen in Danzig nichts 
bekannt geworden iſt. K ů 

Die Berliner Pühnßen ſind ieh durch Mitteilungen aus 
Danzig irregeflüührt worden, deren Tendenz Krdei, die gegenwärtige 
Danziher Regierung gerichtet iſt. Sie wollen der Regierung den 

ö Vorwurf machen, daß ſie in wichtigen Fragen es an der notwendigen 
Aufmerkſamkeit fehlen ließe. Allen derarkigen Verſuchen gegenüber 
wird auf die Selbſtverſtändlichkeit hingewieſen, daß weder die 

gegenwärtige noch ſonſt eine Danziger Regierung eine Beeintröchtl⸗ 
gung von vertragsmäßig feſtgelegten Rechten der Freien Stadt 
tatenlos ge 2 laſſen wird. Im vorliegenden Falle liegt über⸗ 
dies keinerlei Grund zu der Annahme vor, daß etwas derartlges 
geplant geweſen ſei. öů‚ 

  

Mitwöoch, den v. Oituber 1020 

     Mißwverſtändniſſe 
Von Rieardo. b 

Damit begann's. Die gnädige Frau, Eleonore Maſche 
mit Ramen, Gattin des Oberprokuriſten bei der Dilnger⸗ 
Gertrnt eii G., m. b. H. Emil Maſchke, ſägte zur Stütze 
Gertrud eines Tages: „Gertrud,“ ſagte ſie, „Gertrud, Sie 
wilfen, daß heute der Fünfzehnte iſt, und Sie wiſſen, daß 
der Fünfzehnte der Erſte iſt, niwa! Sie können alſo an⸗ 
fangen, aufäuhören, niewal“ 5 
„Dieſen etwas orakelhaften Ausſpruch wußte Gertrud 

richtig zu deuten. Die gnädige Frau hatte ihr zum nächſten 
Erſten gekündigt: Der Fünfzehnte iſt der Erſtet! Das iſt 
es! Ordnungsgemäß befriſtete Kündigung. Gertrud fing 
an, aufzuhsren! 

Sieben Fahre war Gertrud Stütze im Hausbalt Maſchke⸗j 
Sie zählte beiläufig 25 Lebensjahre und iſt ein zuverläſftges 
Arbeitötier. Nun mußte ſie eine neue Stelluns fuchen, Da 
bört ſie, daß die Minna von Zankowfkis „geht“, weil ſie 
bemnächſt in den heiligen Stand der Ehe zu treten pe⸗ 
abſichtigt (Man ſagt doch ſo?) Gertrud iſt nicht abgeneiat, 
Nachfolgerin der Minna zu werden. Aber man ſoll nicht 
überſtürzen. Trifft Gertrud die Minna auf dem Wochen⸗ 
markt und fragt: b 
5 Wee Minna, ich möcht' all ſchon bet euch gehn, wenn 

u gebſt.“ 1 — 
„Tu das, Tubchen.“ fagt Minna, „'s ſind ganz ver⸗ 

nünftige Leute,“) ů 
„Was iſt derMann?“ 
„Lotſe!“ 
„Lotſe?“ Gertrud ſchüttelt den Kopf. Den Ausdruck 

kennt ſie nicht. ů 5 
„Kennſt du das nicht?“ ſagt Minna. „Aber Trüdchen! 

Lotſe iſt doch ein Mann, der immer die Schiffe raus⸗ 
bringen tut.“ ‚ 

„Das macht bei euch der anädige Herr?“ Gertrud kriegt 
vor Verwunderung ganz aroße Augen, „Muß 'ne komiſche 
Herrſchaft ſein, Minna, bei uns, bei Maſchkes, da muß ich 
baß, üyimer morgens tun.“ 

„Hähähä,“ lacht daun aber Minna. „J wo, Trudchen du 
väſtehſt mä ja ganz falſch, “ ‚ 

Das Mißverſtändnis klärte ſich. Gertrud „ging bel Zan⸗ 
kowfkis“. 

Franz Spigotzki ſteht an eine Hauswand gelehnt. Kommt 
ein kleiner bicker Herr in Stutzen, Nagelſchuhen und Waib⸗ 
mannsßeilhütchen: 
„Aehnſchuhldigen Sſie, wärrglich, iſſ das hier die Mah⸗ 

riengärrche?“ ö 
„Hi—hi—“ macht Spigotzki. 

beſt ahl ock ſo beſoffen wie eck?“ 
„Aelaum Sſie mal,..“ 
„Schlabber nicht väguer .., miä kaunſt doch nich auffem 

De MWarienkirch' käund in Mochum doch 

„Junge, Junge, alſo du 

Arm nehmen. 
jedes Kind.“ 

„Ich büln aber fremd.“ ü‚ 
„Sopol Alſo fremd biſt ... und nu denkſt, du haſt 'en 

Dammlichen gefunden, dem durchem Kakau ziehen kannſt, 
nich?“ ö 

„Aber lieber Herr...“ „ 
„Holle Näß', Lachodder, väpäß du oder is knallt. 
„Na, ſo etwas aber auch .“ 

„Wat „. Wat du ſächſt⸗noch du to mi ..“ Spiaotzki 
uerliert den letzten, Reſt von Selbſtbeherrſchung, holt aus 
Pele laugt dem kleinen, dicken Herrn eine wuchtige Ohr⸗ 
ꝛeige. — 

„Hilfet ... Polizetl..“ 
„Nanu woarbs Tach! Wat ſchrieſt dänn ſvä,“ entrüſtet 

ſich Spigotzki. „Alſo erſcht, da machſt miä ſchucker und dänn, 
wo ich miä nich ſchucker machen laſſen tu, da ſchreiſt nache 
Schupo, du Meſtkopp, ddu 

     

    
Mit dem Lieferatitõ gesen einen BDaum 

Ein Schwerverletzter bei einem Unfall in dey Allee 

  

     

            

    

wagen aus Bromberg in der⸗Allee in der Richtun 
fuhr—Danzis, als an der Ecke Feldſtraße ein 
der Feuerwehr aus entgegengeſeßter Richtung nahte, 
einem Stratßenbahnwagen verbeckt, jedoch zu ſpä 
Führer bes Liefertraſtwagens bemerkt wurde. D 
ſcharfes Ausweichen nach links, werſuchte der Aulolenker 
einen Zuſammenſtoß mit dem Feuerwehrwagen zu⸗ 
meiden, geriet dabei auf die Schienen der Straßenbahn, 
durch bie Wagen ins Schleudern kam. Der Führe 
die Herrſchaft über das Fabrzeug, das gegen einen Baum 

ſauſte. 5 ů 
In dem Lieferwagen befanden ſich drei Perſo 

ihnen wurde der Vater des Führers, der Händler⸗Wladts⸗ 
laus Gomoll, burch die Windſchutzſcheibe hindurch auf die 

Straße geſchleudert, wo er mit ſchweren Verletzungen an 

der Halsſchlagader liegen blieb. Der zweite Mitfahrer, 
Franz Kochalkewſki aus Bromberg, erlitt leichtere⸗Ver⸗ 

ketzungen, während dem Wagenführer nichts pafflert iſt 
Gomoll mußte ins Krankenhaus „geſchafft werden. 
Lieferkraftwagen wurde ſchwer beſchäd öů 

Polizeibericht vom 9. Oktober 1020. Feſtgenomme⸗ 
21. Perſonen, )arunt wehen Diebſtahls, 1 wege Kör⸗ 
perverletzung, 1 wegen Fahrraddiebſtahls 2 
laubten Grenzübertritt; U 
Trunkenheit, 5 wegen Obdachloſigkeit. 1 aus b5 

         

      

Geſtern nachmittag gegen 4., Uhr fuhr ein Lieferkraft⸗ 

      
Viele-von ihnen werden ſchon in früher Jugend⸗ſchwind⸗ 

sſüchtig. Beſos 

      

Das engliſche Kieſerluſtſhif 
nach vierjähriger Vauzeit fertiggeſtellt. 

Bug und Heckanſicht des Luftrieſen. 

  

    
1 werde Ihr rohes Verhalten durch die Polizei⸗ 

Beßbrbe ahnden laſſen,“ ſagt würdevoll der kleine Dicke. 
Da aber wird Spigotzki freundlich. Wehmütig ſiucht er den 
Aufgeregten zu beſchwichtigen: öů * 

„Sehen Se, lieber Härr, das war ja man bloß'en Miß⸗ 
verſtändnis, wänn ich gewußd hädd, has Se föo empfindlich 
ſind .. nein, Härr, dänn häbd ich Se nich inne Freß rein⸗ — 

jeballert ... Und nu will ich Se was ſagen, entweder wä 
vätragen uns und gehn en Kleinen abbeißen, oder — ich 
enall Se paar vonne andre Seit und teilach aus , mitte 
Polizei will ich nuſcht zu tun ham ... alſo —was? 

„Vertragen .. „/ ſant der kleine Dicke. 
     Perſerteppiche klanen an 

„Die perſiſchen Teupichweberinnen werden ſchon als; Kin⸗ 
der in die Wertſätten verkauft und müſſen dort neun bis 
elf Stunden unünterbrochen bei, kläglichem Lohn arbeiten. 

ndersrgefährlich aber iſt ihre Arbeitsweiſ 
ng des Beckens und die ſpeziellen weih! 

die. Weberinnen auf.ſchimalen 
     

   

    

    
    

    
   

       



    

Miandſchan nuf dem Worhenmuek⸗ 
An den Gemiiſeſtänden iſt wieber reichlich Blumenrohl, zu 

haben. Ein Koß C köftet 50—60 Pf., Wirfingrohl pro Pund 
46 Pf., Rotkohl 15 Pf., Weißkohl 8 Pf., Rofenkohl 80 Pf., 
Wiulin 5 Wü G Walnt ber hn 70% 

„ lohnen „ Sa uV 
Mabszen 3 Hunbchen 25 P. Die Ciange Meerreilch ol 
15—20 Pf. bringen. 

Der Sbſtmaxkt bringt viele blaue Pflaumen, 3 Pfund loſten 
1. Gulden. Taſclapſel'ſolen bro Pfund Pl., 80W 0 5 uigen, 
— x jel ſolle . 
Ihe. Pfüne 0 Pf. kleine Weintrauben das Pfund 

jen. ů 
.i e Wandel Eier preiſt 2,80—2,50 Gulden. 11 ein Pfund 
Hutter werden 2,00—20 Gulden gefordert. Gänſe loſten das 

und 90 Pf. bis 1.— Gulden, Enten 1,20 Gulden das Dauben 
Gſte Brathenne ſoll 4,0 Gulden bringen, Ein Paar Tauben 
koſtet 1,60 Gulden. Fllr Fleiſch gelten die Preiſe der Vorwoche. 

Der Blumenmarlt bringt viele Topſpflanzen. Aſtern in 
vielen Farben, rote Nellen und Fuchſten. 

er Fil lt iſt reich mit Pomuchel beſchickt, ein Pfund 
b 0 5 F5» loſten dag Whub, 40.ch 136 
riſche Heringe Pf, Hechte 1,.— Gulden, Aale 1,20—1, 
ulben: Traute. 

  

ie Alterszulagen des Tariſs müſſen gezablt werden, 
* Firma elte einen kaufmänniſchen Reiſevertreter in 
mittleren Fabren an und zablte ihm nur das Gehalt für 
eine jüngere Kraſt. Als ihm ſpäter die Stelle gekündiat 
war, klagte er beim Arbettsgericht um die Nachzahlung der 
Alterszulage. Die Firma machte geltend, daß der 

Kläger ſich damals mit dem ihm gebotenen Gehalt einver⸗ 
ſtanden erklärt habe. Ihm ſei erſchr kan,/ zu Fahrkarte 
erſetzt worden. Das Arbeitsgericht kanß zu folgendem 
Urteil.: Der Lohntarif iſt allgemeinverbindlich und kann 
auch durch Sonberabmachungen nicht um⸗ 
gangen werden. Dem Kläger ſteht ſein tarifliches Ge⸗ 
balt ſetner Altersſtuüfe zu, und kann nicht gekürzt 
werden. Die Lieferung der Faßrkarte iſt eine Leiſtung, die 
hier nicht angerechnet werden könne. Die Firma wurde 
zur Nachzaͤhlung von 266 Gulden verurteilt. 

Das Mitteleuropäiſche Reiſebüro hat vor einigen Jahren die 
Bearbeitung von Wuuſchaneiteh, eier Reiſeart, wie ſie im Aus⸗     

— 

land unter dem Namen Accorbreiſen, Ineluſive Independent Tours 
und Forfaitreiſen ſchon länger bekannt war, aufgenommen. Der 
roße Erfolg zelgt, daß auch das u eücbithun deſuſe mehr 

bagu übergehl, ſeſne Reiſen ſo bequem wie möglich zu geſtalten und 
alle Sorgen für Feſtſtellung der beſten Verbindung der günſtigſten 
Pummerni Wreg latzbelegung in Au Reſervierung von Dotel⸗ 
ümmern, Beſorgung von Flhrern und Beſtellung von Wagen für 

Rund fahrten, dem Reiſebüro zu Abertragen. Das Büro des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd, Niederlaſſun⸗ M G. m. b. H., „Hohetör“, 
Heumarli, iſt als Vertretung des Mitteleuropäiſchen Reliſebüros in 
der Lage, jede Reiſe mit Gülſcheinen Lalopendt. ebrſchkah Auien. 
E wird Intereſſenten gern einen koſtenlofen Rei 
reiten. 

Arbeitsiubilden bei Hermann Prochnow, Sechs Angeſtellte und 
Miarbelte der weit im Oſten bekannten hieſigen oſahrig Her⸗ 
mann Prochnow können auf eine 40⸗ veip., 50, und 25jährige Zu⸗ 
lehöriglelt, zu dieſem Betriebe zurückblicken. Der Werkmeiſter 
4 Eogerxt iſt ſeit 25 Jahren, der Polier Robert Nowa⸗ 
ewith ſeit 40 Jahren (ldie leßlen 17 Jahre als Polier), ſowie die 

Dilfspoltere Julius Lagpbni ſeit 30 Jahren, Franz Naterna 
ſeit 27 Jahren, Albert Teubert ſeit 25 Jahren und der Platz 
arbeiter Ernſt. GKagabenub ſeit 25 Hebhin bel der Firma Prochnow 
tällg, Ain Montagabend hatte die Firma eine kieine Feier im 
engen Kreiſe arrangtert, bei welcher die Jubilare durch ihren Ateh 
errn Baugewerksmeiſter Perl, Leß't und ihnen die von er 
jeſigen Handelslammer ausgeſtellten Ehrenurkunden und Ver⸗ 
ketmedailen ausgehändigt wurden. Die Bauinnung hatte ihrer⸗ 

ſelts am geſtrigen Tage in einer Vollverſammlung die Jubilare 
gefelert unb ihnen Diplome der dandwerkskammer wie der Innung 
Und Geldgeſchenke überreicht. ů — 

30 re Im Eiſenbahnbienſi. Per. Arbelter Alwin Kaſchu⸗ 
bowſtis Miler 0 K 5, lonnte in dleſen Tagen auf ein Jubi⸗ 
läum zurückblicten. Seit 80 Jahren befindet er ſich in den 
Dienſten der Eiſenbahn. 

  

    

  

Danziger Sparkassen-Aciien-Verein 
Mllchhannengasse 43/½3 Gegrtindet 1821 

Bertmögliche Verrinzung von Gulden, 
Reichsmarl, Dollar, Piund 

  

    

      

evorſchlag unter⸗ 

Sonntag, den 20. Oktober) und 

Generalkonſulat der UdSSR. in 

2 J. — Eheſrau Monila Remle W 
3 M. —     

          

Mrchromm am Mittuͥhh 
haſlplattenkonzert. —. 13,13.—1413, Mitlaaskonzert, — roſchen auf der Banderſchgft. Hhrt iel Hüuher e, unt von Oito Wollmann. ie: Kurt Leling, —, 16.18—1,50: pleknachmwiſtagrn 2 Funtkapelle, — 17.30. Elterafiunde Der freie Spielnachmiitag: Lebrer Gernbuber. — 159.15: Sbſtweinbereltung: jerbeft Bortel, — 18.8503 Literatur. Bans ungbauer lieſt die ouells, „Her Tod, des Junageſellen⸗ rübür ESchnitker. — irahruna'ins Kus,alleß, Welt, — 15,40, Wettexdienſt. — 10.0: Iieber⸗ i ,, v, — 0 räch zwiſchen eln Heile Li , „ . „Krug, Aktien., 117“, Ein Hörſpiel von Auilor. Reoie: Aled raun. — 22.30—24: Tansmulik. Uunlispelle. 

Weitere Neuauſflihrungen am Stadttheater. Außer den bereits angekündigten Neuaufführungen, von denen heute, Mittwoch, das Schauſpiel „Die heilige Flamme“ von W. Somerſet Maugham (Verfaſſer des erfolgreichen Luſtſpiels „Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig verhält), jowie Sonnabend der Schwank „Der müde Theodor“ R⸗ Auffkhrung kommen, wird im Schauſpiel das Luſtipiel „Trio“ von Leo Lenz für Freitag, den 18. Ottober, vorbereitet. Die nächſten Neueinſtudierungen in der Oper ſind Otto Nicolais „Luſtige Weiber von ündſor“ 
„Die Walküre“ von Richard Wagner (Freitag, den 25. Oktober). In der Operette folgt als nächſte Neuheit Leo Falls nuchecaſeifn Wert „Roſen aus 

lorida“ in der muſikaliſchen learbeitung von Erich Wolfgang 
orngold. 
Der ruſſiſche Generaltonful in Danzig, Dr. Kalina, iſt von ſeinem Urlaub nach ESE und hat die Leltung des 

anzig wieder übernommen. 
Stadtkino. Am Sonntag lauſen in St. Petri wiederum zwei 

L1.890; 
15.30: Ein 

  

anertannte Filme. Näheres ſiehe im Anzeigentell. 

Todesfüue im Standesamtsbezirk Langfuhr: Laborantin Ellen 
Schreck, 36 J. 2 M. — Ehefrau liſabeth Binder geb. Marquardt, 

obiella, 52 J. 10 M. — 
Invalide Paul Baulain, — 1 8 Wilwe Marie Braak geb. Peckruhn, 71 J. 8 N. — Witwe Amalie Belling geb. Brunner, 
75 J. — Kaufmann Heinrich Raehel, 66 J. 7 M. 

       

  

hHywle⸗ 

Ulster-Velour 
mit eingewebt. Futter, echwere Qual., 13.00, 

Alle nicht aulgeführten Waren sind gleichfalls im Preise ermäſigtl 

Artiatur Langse 

Herren-Steffe 
Aparte Anzugstoffe 
moderne Cheviot-Dessins, erprobte Cual., D.öö, 

Flir den Hlotten Sport- u. nelse I2˙ 
Anzugnochmod Diis. V. ongl. Goschm. 1.ü0, 2 

Slau Twill-Kammgarn 
erprobte reinwollene Qualitäten 

Eleg. Kammgarn-Anzüge 
reinw., schwere Qual. in neuest. Must., ib. 75, 

10 Mahre Arthur Lunſe, aus diesem 2 
· 2 — — 

Kleieter-Stefffe 
8˙* Crépe OQuadrille 

Crepe Marocain 
in reichhaltigem Farbensortiment 

Klelder-Schotten 
reinwollene deutsche CQualitäten 

Charmelalne 

h 
U 
U 

156,50, 

Crêpe de Chine   

der eleg, reinw., in sich Karierte Kleiderstoff 

7⁵⁰ 
— — —* 

9⁵ 
K1* * — 

der weichfliellende Kleiderstofff. 

reinseidens Schweizer Qualit., in mod. Farben 

Trota ermähigter Preise 4% Kassa-Skontol 

— 

    

    nlaß diese Preise! 

Damen- 
NMantelsteffe 

Fancy-Flausch 
moderne, fesche Dessins, ca. 140 em breit. 

Mantelstoffe nousests upfen- u 
— Kaviarmuster, ca. 140 cm breit 

Epinglié u. Mantelrips nit und 
ohne angew. Rückseite, f. d. vornehm. Mantel 

Reversible hantel aut 2n. 
gewobter Rückseite, Weiche, mollige Qualität 

Kamelhaar I den Raise und 
Automantel, weiche Qualitäten 
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52. Fortßetzung. 
Vielleicht hat ſie einen Spaziergang 1 ternommen, b. er, ſie mußie auf jeden Fall Bnrüch huen, e Er begab ſich in Zeinmgelun Zahchni ſich 

in Zeitungen ſchriften. Die Stunden verrannen, aber Toni kam nicht. Es war bereits neun Uhr. Holländer wollte noch bis zehn ür bleiben. wenn 

id hatte auf Line Hrau gewartet, die ihn eigent⸗ ging. Er fragte ſich verwundert, was e es denn 
er ſo um Eoni beſorgt war. 

den ungezogen und den Hut aufgeſetzt und wollte eben das Hotel verlaffen, als ihm unter benSs Toni 

auffangen, ſonſt wäre es 
ft — E umgefumen Das in ſeinen Armen 

ten. Das Flurlicht i- ein Lachentiches Geiche mik elantioien Augen icien in Halländers derz 
„Was iſt denn 

regang hervor. 

e Wesee ed⸗ kes, wird — wieder Verzehen,? hauchte ſie- * v 
er i; i i X Eem iaß eine Mesteuhred Aiun un, Deut din in sehu 

ö Een Ei⸗ kein Ant En Sotteswilen. was mit Ihnen iſt? 

ommen, und er wollte ſie 

krampfte ſich bei dieſem Anblick zuſammen? 
mii. Ihnen pafſiert?“ ſtieß er in höchſter Er⸗ 

ſer behutſam feine Hond aus der ihren, eilte   

     

  

     „Nein, beim Argzt, er hat mich wieder 5 dann ging ich zu Frau Woif⸗ ü & bortelch ch habe Sie doch vor dieſer Frau gewarntl- 
Toni antwortete nicht mehr, ſie war zu erſchöpft. Nachdem ſie eine pagte Stunde ſo geruht Latte Würben br wieder 95 ſer end ſte fagte: „Sis können nun gehen, Herr Holländer, ſtelen Sie mir bitte vorher noch ein Glas Waſſer auf den Nachttiſch.“ 
Holländer beeilte ſich, ihren Wunſch zu erfüllen. Bevor er ging. ſtreichelte er ihr liebevol übel vos braune * ſagie: „Kur Mut, Fräulein Toni, das wird auch wieder ver⸗ 

9 . Soll ich. morgen frũh 
wenn ich ins Büro geher⸗ ů ů hen Söchel Io gut zu mir!l, fagte Toni mit einem ſchmerz⸗ 
ichen Lã⸗ ün. 

Holländer ſchlief ſehr ſchlecht bieſe Nacht und frü er als ſonſt war er Wiebei u05 dem Bett. Er pron Lemel- Strußen⸗ bahn nach und wäre faſt beim Aufſpringen ingeſtürzt. Im Hoilel lief er, als der Lifiboy nicht gleich zur Sielle war, die Stippen enbor, Er klopfie an Eanis Zimmer und als er ihre Stimme nicht hörte, trai er ein. ‚ 
regungslos im Bett und bemertte ſein Eintreten G icht. Die quf den VBaugen war eiſen Schotten Rot gewichen und um ihre Augen lagen dunkle 

„„ Als er am ihl Beit trat, zucte ſie zuſ⸗ i der atunten Cand. on ie Hail. volammen inb fuhe nt 
Holländer war vor Schretk wie gel Das ‚ Weib vor zwwei Tagen lag Rier mün auen Auigeicheneeimer 

Pucd, LSie wer Leiß Jein feraesahernirbiehenihreeten Sie Toni le mi Augen an und ſagte: „Hans! Lch du vift da, Vonstsen n 
'eher, dachte Hollänber, b — er: „Fräulei at We aee Krantenhaus Luladen Müiten. Domit Gie jer gepfleßgt werden· — ů Jetzt erſt erlaunte Toni Holländer. „Sie ſind es“, hauchte jie imd dann nahm ſie ſeine Hand wieber, die iht eniglitten 

Lmige Minuten bnie er auf dem Bettnang ſtzen, boypn Wfte 
ů añs Tele⸗ phon und rief das Kranfenhaus an. nse ů Kurze Zeit ſpäter führ das Kirankenauto an, zwei Sani⸗ 

  

Stunde ſpäter lag ſie in einem 

Haar und 

einmal zu Ihnen herauffehen, 

  

   

  

läter holten Toni Bergner aus ihrem Zimmer und eine halbe 
i ei Zimmer des Krankenhauſes. 

Hollänver war ins Büro gegangen, aber er war unfähig 
zu jeder Arbeit. 

In der Mittagspauſe fuhr er ins Krankenhaus. Nach eini⸗ gem Fragen und Suchen fand er die Schweſter, in deren Ab⸗ teilung Toni untergebracht war. G „Was ſehlt dem Fräulein Hergner?“ fragte er beſorgt. „Tauchfellentzündung“, antwortete die Schweſter. 
„Iſt es gefährlich?“ ü ‚ „Das kann man jetzt noch nicht ſagen. Wir haben ſchon Fälle gehab,t die unerwartet gut verkaufen ſind.“ ů 
weftrtin jedes Geräuſch vermeidend, trat er nach der Schweſter in das Krantenzimmer. ů 
Toni war bei Bewußtſein, aber ihr Atem ging flüchtig. Als er ſich an ihr Bett geſetzt hatte, ſagte ſie: „Iſt Hans 

Moosbauer dad⸗ u 
„Nein, S ihn in Toni, ſoll ich ihm ſchreiben?“ 
ie ichts ihn nur mit großen bittenden Augen an, aber ſie agte nichts. ů 
Eine halbe Stunde blieb Holländer bei Toni ſitzen. Als er Whocte iwiſch lie im Fieberdelirium und ſtieß unverſtändliche orte zwiſchen den aufeinandergepreßten Zähnen hervor. 
Er ſetzte ſich mit der Maſchinenfabrik in Verbindung, in der Moosbauer beſchäftigt war und erfragte ſeine derzeitige 

Adreſſe. Dann teilte er ihm die plötzliche Erkrankung Tonis mit. — — * In der Mittagsſtunde des nächſten Tages eilte er wieder ins Krankenhaus. ů 
Der Zuftand Tonis erſchütterte ihn bis ins Innerſte. Die. Lippen waren altsgédorrt und blau gefärbt, in ihrem Leib brannte es wie. Feuer und die Hande verkrampften ſich unter 

dem körperlichen Schmerz. 
Er eilte in ſeiner Hilfloſigkeit hinaus und als er die 

Schweſter erblickte, packte er ſie beim Handgelenk und ſtieß flehend hervor: „Schweſter, kann man denn nichts tun, um die Schmerzen der Kranken zu lindern!« „ 
Die Schweſter befreite ſich erſt aus dem Griff Holländers. dann ſagte ſie: „Es wird ja alles getan, mein Herr“ 
„Sagen Sie, wird Fräulein Bergner wieder geſund?? 

ö (Schluß folgt.)



      

K.. 223— 21. Sühnüing 

Im Kampf mit den Wildweſt⸗Banditen 
Das Panzerautomobil als einziges Mittei/ Die Sicherung der Lohnzahlung 

„Wenn morgens im Bankviertel zu Neuvort Tauſende in 
die Bürps eilen, iſt es ihnen ein ganz gewohnter Anblick, ein. 
Panzerautomopil woß) der ſtaatlichen Federal Reſerve Haxl 
vorfahren zu ſehen. Der Fahrer bleibt in ſeiner geſchloſſen 
Kabine ſitzen, während ſeine drei Begleiter ſi⸗ 0 
begeben. Nach einigen Minuten tauchen ſie wieder auf. Aiwei 
tragen einen Gelbkaſten, während der dritte ihnen folgt, den⸗ 
Revolber in der rechten Hand. Und ſchon ſind ſie in 
Panzerwagen verſchwunden, der davonrollt — mit einet Mil⸗ 
lion Dollar an Bargeld, vas nach einer Bank in der vberen 
Stadt gebracht wird. ů — 

Der Wagen fährt durch Straßen, in denen gefährliche 
Burſchen herumlungern, die für den tauſendſten Tell des 
Geldes in dem Wagen einen Mord begehen würden. Doch 
nicht einer von ihnen rührt einen Finger. Sie wiſſen: mit 
dem Gelde fährt Gevatter Hein im Wagen, und bei der ge⸗ 
ringſten drohenden Bewegung würden die drei Männer in 
dem Wagen ů 
Maſchinengewehre durch die Schieffſcharten rattern laſſen. 
Es ſind täglich 74 ſolcher Panzerwagen in Betrieb. Ste 

bedienen fünfhundert Banken und breitauſend gewerbliche 
Unternehmen. Füi die Banken allein befördern ſie täglich an 
die Aver50 Millionen Dollar in barem Gelde von der Feberal 
Reſerve Hank, und am Wochenende, wenn die Lohntage kom⸗ 
men, niag dieſe Summe auf Hunderte von Milllidnen ſteigen. 
Gold, Silber, Bargeld, Wertpapiere und Edelſteine werden in 
ſolchen gepanzerten Wagen durch Dand Neuvork beförbert. Es 
ſiub die größten Werttransporte, die die Welt jemals ſah. 

Die Stadt Neuvort hat 18 000 neiben im Dienſte, doch 
Bankleute erklären, daß ſie ohne den Schutz der grünen 
Panzerwagen und ihrer Mannſchaften, Von denen ſever ein 
Scharfſchütze iſt, nicht ihre Geſchäfte tätigen können. Drei⸗ 
tauſend Kaufleuie haben alle ů‚ 

Verantwortung für die Lohnzahlung 
der Panzerwagengeſellſchaft übertragen, die die Celdtrausporte 
unter Bereithaltung von ren Vandltenichrert⸗ Revolpern, 
Tränengasgeſchoſſen und anderen Banditenſchrecken durchſührt. 
Der Panzexwagen verdankt ſeine Entſtehung dem Bedürfüis⸗ 
der Zeit. Bie Gilde der Straßenxäuber hatte ſich die Errungen⸗ 
ſchaften der modernen Technik längſt zunutze gemacht, beſon⸗ 
ders den Kraftwagen, der es ihnen ermöglicht, ſchuell vom 
Schauplatz eines errehbincen. verſchwinden und im Gewühle 
des Verkehrs unterzutauchen. 

„Banken und Kaufhäuſer fanden ſich nach dem Kriege 

von einem verwegeneren Banditentypus beproht, 

als er im einſtigen Wildweſt je auftrat“, ertlärt der Präſideut 
der Pterndenvin alſerſene „In Wiloweſt wurde ein Schutz⸗ 
wächter nur im allernotwendigſten Falle kalt gemachl. Auch 
Zug⸗ und üD Mur Leinzelne n wären gewöhnlich gutmütige Ver⸗ 
brecher, und nur einzelne unter ihnen erwieſen ſich als blut⸗ 
dürſtig. Der Neuvorker Bandit jedoch, oft dem Rauſchgiſt ver⸗ 
fallen, iſt von ganz anderer Art. Er iſt herz⸗ und rücſi⸗ tslos, 
Ein Menſchenleben bedeutet ihm nichts. Er ſchießt zunächſt 
und raubt nachher. Gegen ihn rüſteten wir, und zwar mit dem 
Entſchluß äußerſter ückſichtsloſtgleit. Wir wollten zuerſt 
ſehteßen, ſobald ſich die Gefahr eines Raubüberfalles zeigte. 
Anſtatt eines Wächters, per mit einer Schußwaffe neben dem 

ahrer ſitzt und von allen Seiten dem Feuer ausgeſetzt⸗ iſt, 
ſchicken wir drei ſchwerbewaffnete Männer aus, die durch 

kugelſichere Stahlwände geſchützt ſind, und die blitzſchnell ein 
Maſchinengewehr in Tätlgleit ſetzen können, das in der Se⸗ 
kunde 22 Schuß abfeuert. Jetzt führen wir Tränengaswaffen 
ein. Dieſe ſehen, aus wie ſchwere Revolver aus Meſſing. 
Zieht man den Hahn, ſo „ů * 

überflutet man eine ganze Straße niit Tränengas. 
Auch hat jever unſerer Leute eine kleine Tränengaswaffe. Sie 
iſt gearbeitet wie ein Füllfederhalter und macht mehrere Mann 
kampfunfähig. Wir ſind auf der Höhe. 

300 Wächter haben wir im Dienſt, mit 74 Panzerwagen, 
und dieſe Leute ſind ſcharf ausgemuſtert. Kein Mann wird ein⸗ 
geſtellt, wenn er nicht einen lückenloſen Beweis ſeiner mörali⸗ 
ſchut und phyſiſchen Eignung liefern kann. Er mußScharf⸗ 
ſchütze ſein, und wir unterhalten einen Schießſtand, auf dem 
unſere Leute üben und ihre Geſchicklichteit beweiſen, Einer 
unferer Wächter war ein ruſſiſcher General. Sie ſind aus⸗ 
geſuchte Mannſchaften, vie ihre Aufgabe kennen, und vie wiſſen, 
Um was es ſich handelt. Leute und Ausrüſtung werden täglich 
inſpiziert. Jeber Wächter arbeitet von Tag zu Tag „blind“, 
Er weiß nie, wohin es geht, bis der Wagen ausfährt. Jeden 
Tag arbeitet er mit einer anderen Mannſchaft. Sämtliche 
iß ein, oten werden täglich durcheinandergewürfelt. Das 

iſt eine 

Vorſichtsmaͤßregel gegen eine etwaige Verſchwörung. 

Jeder Wächter und Fahrer iſt mit fünf Millionen Dollar ver⸗ 
ſichert. Die Beſatzung eines Panzerwagens von vier Mann 
ift alſo mit zwanzig Millionen Dollar verſichert. Damit iſt 
auch der ſchwerſte Verluſt gedeckt. , 

Zu unſerer Kundſchaft gehören fünfhundert-Banten, Die 
meiſften Banken erhalten das Bargeld, mit dem ſie arbeiten, 
jeden Morgen von der Federal Reſerve Bank. Sie arbeiten 
wie Metzger und Kolonialwarenhändler. Auf diefe Weiſe 
brauchen ſie ſo wenig Kapital wie möglich. Es iſt nun unſexe 
Aufgabe, Bargeld morgens aus der Reſervebant zu holen und 
abends dorthin zurückzubringen. Unſer größter Bankäauftrag 
war es, als wir vier Milliarden Dollar in bar und in Barren 
in das neue Gebäude der Federal Reſerve Bank überführten. 
Das bedeutete ů 

den Transport von 700 Tonnen Gold und Silber, 
. Vanzerwagen erforperlich waren. 

Jeder beladene Wagen wurde von einem anderen Wagen ge⸗ 
führt und durch einen weiteren Wagen im Rücken gedecktt. 
Die meiſten Aufträge beſtehen im Transport von Lohn⸗ 

geldern. Eine Firma nimmt unſere Dienſte in Anſpruch. Sie 
mag zwanzig Perſonen oder zweitauſend, beſchäſtigen; das 
macht keinen Unterſchied. Wir befreien ſie' von aller Verant⸗ 
wortung. Sie liefert uns die Zahltüten, jede mit dem Namen 
des Angeſtellten und dem zu empfangenden Betrage. Ueber die 
Geſamtfumme übergibt ſie uns einen Scheck. Einer unſeret 
Wagen fährt nach der betreffenden Bank und kafſiert de 
Scheck. In unſeren eigenen Geſchäftsräumen, hinter kuget 
ſicheren Türen ünd unter Bewachung von Maſchinengewehret 
werden' die Lohntüten von unſeren Leuten gefüllt, kontrolliert 

     

  

  
  

    

und zur Auszahlung bereit gemacht. Darauf werßen die Lohn- der III., an ber die beßü 
tüten von einer Unſerer Mannſchaft nach der Firma gebrach: 

Ein Munn zählt nus, wührend zwei andere ſich als Wächte 
ů———* aifpflaitzeen. 

Die Firma int' nichts und hat keinerlei Vetantwortung. Dieſer 
ſanze Dienſt koſtet nur etwa fünf Cents für oſablung 
'as iſt billiger, als ließe die Firma die Lohfizahlung“ 

  

   

     

  

in die Bank. 

aller erdenklichen Vorf 

ausgef e 0 8 
'er tatſächlich in der Lage iſt, Gold herzuſtellen. Gegen die 

zeingeleal wordben. 

Seittihihe Vethunßveruuhe am umuler 

  

     tandt. mDd 5 LEin 
Lompaaniedämpfern die Heimreife angetreten. 

  

gehalten wurden, waren 

und auf vdieſem Eiland 

ausſühren. Es iſt vie pentbar vini ſte Ver- 
icherung gegen Raub. Wir verloren nie einen Dollar. Dic 
äuber in ganz Reuyork wiſten: wir ſchießen ſoforr und 

ſchießen ſcharf. H. Heſſe (Neuyort). 

Eine Kirhe muter den Hummer 
Die Verliner Ruſſen konnten die Zinſen nicht zahlen 
—Dramatiſche Sßeßen bei der Verſtelgerung 
Die ruſſiſche Kirche am Fehrbelliner Platz im Weſten 

Verlins, in deren allernächſtet Nähe ſich übrigens aüch die 
Moſchee der, mohammebaniſchen Gemeinde befindet, iſt 
Kelt zur Zwangsverſteigerung gekommen. Das Gebäube 
mit ſeinen Velen charakteriſtiſchen Türmchen und Kuppeln 

  

iſt eine in dieſer Form ungewöhnliche Kombination von 
Wohnhaus und Kirche. Neben den Kulträumen ſind in 
dent Gebäude noch etwa 20 Mietsparteten ſowie Geſchäfte 
und ein Café untergebracht. Die Swangsverſteigerung iſt 
von einer Genfer Bank, die eine Hypvihek von 140 000 Mark 
auf das Grundſtück beſitzt, wegen Nichtzahlung der 
P0pben enbinſen unter Kündl ung der Hypothek beantragt 
worben ä—— 
„Der Zwangsverſteigerungstermin vor dem Amtsgericht 
Gbarlottenburg geſtaltete ſich. hen‚ dramatiſch, da neben 
vtelen Angehörigen ber rufſiſchen Emigrantenkreiſe auch 
der hochbetagte ruſſiſche Biſchof Tychon in ſeiner eigenartigen 

0 ů 
EEtirrrrtrH 

Vor mehreren Monaten wurde der „Goldmacher“ Franz 
Tauſend unter dem Verdacht großer Betrügereien in Tirol 
verhaftet. Tauſend behäarrte während ſeiner ganzen Haft⸗ 
zeit darauf, daß ſeine! Goldmacherkunſt auf wiſſenſchaftlich 
Gelcgewſeit'n Methoden beruße. Dieſer Tage hat man ihm 
Gelegenheit gegeben, die praktiſche Durchführbarkeit ſeiner 
Golderzeugungstheorie unter amtlicher und ſachverſtändiger 
Kontrolle zu beweiſen. Der Verteidiger des Tauſend teilt 
darüber folgendes mit: 

Am g. Oktober 1929 hat der ſeit Anſaug Januar 1025 in 
Haft befindliche Franz, Tauſend im Hauptmünzamt in 
Miituchen unter Kontrolle des Münzdirektors, eines zweiten 
Münzbeamten, gzweier beſonders ausgebildeter und er⸗ 
ſahrener Polizeibéamten und in Auweſenheit bes Unter⸗ 
fuchungsrichters und des Staatsanwalts nach vorheriger 
eingehender körperlicher Unterſuchung und bren anr Her⸗ 
ſuchung, ſeiner Kleiduüngsſtücke, ſein Verfahren zur Her⸗ 
ltellung von Gold durchgeführt. 

— — „ 
Es gelans ihin, echtes unb reines Golb in einer Menge 

herznſtellen, die nach dem eidlich abgegebenen Gutachten des 
Münnbirekkors in dem als Ausnangsmaterial verwendeten 
Blei und den ſonſtigen Zutaten unmöglich ſchon vorher ent⸗ 
bhalten ſein konnte. Da Tauſend ſeinerzeit unvermutet ver⸗ 
baftet wurde, alſo, keinerlei Vorbereitungen für den Fall 
der: Verhaftung treffen konnte, da er außerdem ſeit neun 
Monaten in Haft iſt, und da die Kontrolle unter Auwendung 

t. und KAuſmerkſamkeit durchgeführt 
wurbe,, 0 nach menſchlichem Ermeſſen eine Täuſchung 

Loſſen. Tauſend hat den Beweis erbracht, daß 

Aufrechterholtung des Haftbeſehls iſt jetzt von der Ver⸗ 
teibigung Beſchwerde beim berlandeßgericht in München 

    
5 ¹ „Hoechſ“ 

bHei der Hamburg⸗Amerita⸗Linie ein 
ie Verſuche den bei 

. Oßean aufgelaufenen. 
„aüfsegeben werden. Die 
n an der Eufallſtelle eing⸗ 
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wettere Ladung zu bergen, ſind angebahnt 

Schaſucht mach Mobinſon 
Ein Weltumfeclzr, wönſcht ſich ſein Schickſal ** 
Vor einigen Tagen iſt ferbault in Paris einge⸗ 

troffen, woeman dem Manne, üit ſeinem lleinen Schiff die 
Welt Umſegelte, den verdienten, ſeſtlichen Empfang bereitet hat. 
Viele⸗ iauſend Pariſer dränt Vauf der Brücke Alexan⸗ 

5 ſſchale verankert Iag. Die 

    

   

      
      

     

     

    

langen Begrüßtingsreben, 
  

desWelifahrers. In wenigen Wagen will Gerbault, ein ge⸗ 
ichworener Feind aller Auszeichſrungen. Paris verlaſſen, um 
Europa auf immer d 
Fahrt hat' er nämlich eit 

    
    

Hunſel in ver Südſee enideckt, 
ein Leben zu verbringen.    

   
jebe 

  

d2. Vtiblitt ber Dirilger Volltsſtinne 

  
   

    
— Gold aus Blei? 

Der Traum der Alchmiſten ſoll in Erfüllung gehen — Ein intereſſantes Experimient 

  
Den Spitzen der Behörden 

Wſeiie Ousſ kehren. Während ſeiner 

keineswegs nach dem Geſchmack 

Mlttwoch, den 9. Dätober 1029 

     
Amtstracht erſchlenen war und das Gericht in rufflſcher 
Sprache auf das bewegtefte auflebte, doch die Zwangsver⸗ 
ſteigerung der Kirche auszuſetzen. Ebenſo war eine er⸗ 
blindete, 66jährige Zeltungsfrau, eine Ruffin, erichtenen, 
die, wie es heißt, ihre letzten Erſparniſſe für die ruffiſche 
Kirche geopfert hat und unter Fränen das Goricht bat, die 
Zwangsverſteigerung nicht ſtattfinden zu laſſen. Im Namen 
der Berliner Ortsgruppe des Weltbundes für Freund⸗ 
ſchaftsarbelt der chriſtlichen Kirchen war Pfarrer Wieland 
von der Lutherkirche erſchienen, um darauf hinzuweiſen, daß 
es, ſich hier nicht nur um materielle Intereſſen, ſondern vor 
allein alich um geiſtige und ethiſche Werte handle. 

Da die Vertreter der Hypothekengläubiger jedoch er⸗ 
klärten, mit Rückſicht auf die finanziellen Umſtände des 
ganzen Falles einer Verſchiebung der Zwangsverſtelgerung 
nicht zuſtimmen zu können, konnte der amtſerende Richter 
nichts anberes ſiun, als den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſolgen und die Zwangsverſteigerung vorzunehmen, Das 
Grundſtück wurde dann dem Generaldirektor der K.⸗G. für 
Bauausführüngen, dem einzigen Bieter, für 180000 Mark 
zugeſchlagen, Das Zuſchlagsrecht wird nach einer Friſt von 
wei Wochen erteilt. Der neue Erwerber hat zugefagt, die 
Kulträume zu erhalten. ů 

Der Untergang des „Haalon VII/ 
Sechs Leichen gefunden ů 

Die Oslvoer deutſchen, däniſchen, finniſchen undſchwedi⸗ 
ſchen, diplomatiſchen Vertretungen haben dem norwegiſchen 
Miniſterium des Aeußern gegenüber ihr Beileid anläßlich 
des Unterganges des „Haakon VII“ ausgeſprochen. 

Sechs Leichen von Perſonen, die bei dem Untergange des 
„Haakvn VII“ ums Leben gekommen ſind, ſind gefunden 
worden. Offtziell rechnet man damit, daß mindeſtens 21 Per⸗ 
ſonen ertrunken ſind. 
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Ein neues Jeuerlöſchverfahren 
Bei vielen Bränden iſt der Schaden durch das 
Löſchwaſſer größer als der Brandſchaden., Um. 
dieſes Uebel zu beſeitigen, iſt ſetzt ein Fruer⸗ 
löſchmittel erfunden worden, das pulverförmig 
zur Verwendung gelangt unb das abſolut un⸗ 
ſchädlich iſt. Das Pulver wird aus mehreren 
zuſammengekuppelten Rohren gegen den Vrand⸗ 
herd geblaſen. — Unter Bild zeigt eine Vor⸗ 

führung des neuen Löſchmittels. 

„ WA 

Die Beſuche, die i ſeine Freunde in, Ausſicht geſtellt 
haben, lehnt er heute ſchon ab. „Nichts ſoll mich mehr an 
Eurppa erinnern“, ſagte Gerbautt, „das Schiff, das mich zu 
meiner Inſel bringen ſoll, werde ich nach meiner Anktinft auf 
eine Klippe auffahren laſſen. Dort ſoll es Wind und Wetter 
jo lange ausgeſetzt bleiben, bis es allmählich zerfällt. Alles 
was mich noch an die alte Welt feſſeln könnie, ſoll vernichtet 
werden, denn es würde meine Freiheit bebrohen. Ich fühle 
mich eins mit dem unendlichen Meer, und nichts wird mich 
bavon abhalten, mein Leben ſo zu geſtalten, wie ich es mir 
vorgenommen habe.“ ö‚ „ 

ů U * —— 

umelenſchaß auf der Trenve 
Der, Dieb Angeſtellter der franzöſiſchen Botſchaft? 

Zu der Augelegenheit des großen Iuwelendiebſtaßls in 
der franäßſiſchen Bolſchaßt iſt, wie eine Berliner Korreſpon⸗ 
denz melbet, eine überraſchende Wenbung eingetreten. Llls 
Kriminalbeamte geſtern zu einer nochmaligen Durchſuchung⸗ 
in dem Gebäude erſchienen, wurden die geſamten Schmuck⸗ 
ſachen, in Papier eingewickelt, auf dem Pobelt einer Ereype 
geſunden, die vom Hoje zu den Räumen der Angefbellten 
ſührt. Es fehlt kein einziges Stück. ů— 

Die weiteren polizeilichen Ermittlunden haben ergeben, 
daß der Digen f in der franzöfiſchen Botſchaft jedenfalls 
nur von einer Perſon, die in der Botſchaft tätig iſt, aus⸗ 
geführt worden ſein kann. 

Boenmazende Tunkdaenpfer ů 
In der Station Mähriſch⸗Oſtrau⸗Oderjurt entgleiſten 

mehrere Taukwagen, wodurch Mineralöl aus dieſen Wagen 
ausfloß. Offenbar durch Funkenilug geriet das Hel in 
Brand. Infolge des herrſchenden ſtarken Windes ſtauden 
außer ben fünf entoleiſten. Wagen bald auch einigr anbere 
auf weiter eutfernten Gleiſen ſtehende Waggons in Brand. 
Drei Wasgons verbrannten vollſtändig und vier zum Tei 

  

     
    

  

    
  

      Wuͤlic berunklückter Einbrecher 
„In einem Hauſe im Norden der Stadt Berlin beobachtete 

ge Len abend ein Hausbewohner einen Mann, der von dem 
hofwärts gelegenen Flurfenſter des dritten Stockwerkes auf 
einen anſchließenden Balkon hinüberkletterte und in die 
dortige Wohnung eindrang. Als die Hausbewohner und 
die von einer Beſorgung zurückkehrende Inhaberin der. 
Wohnung des Balkonzimmer betraten, flüchtete der Ein-⸗ 
dringling über den Valkon und ſprang auf den Hof hinab, 
Er tpurde ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport ins 
Krankenhaus ſtatb. Bei dem noch unbekannten 24lährigen 

Manne wurden Dietriche und Einbruchswerkzeug vörgefun⸗ 
den ů 

Keine Haftentlaſſuna no 
Richter Mae Naughton ſand geſtern der Termin zu⸗ r⸗ 

handlung über die, von Hatry und ſeinen drei, Mitange 
klagten geſtellten Anträge auf Haſtentlaſſung gegen Bürg, 
ſchaft ſtakt. Die Anträge wurden abgel!'hr“ — 

    

   

  

   

   

   
  



      

   

    

85. Vortſetzung. 

Plesmal war das Schickſal gegen, ihn. Das letzte freie 

Zimmer war vor wenigen Minuten beſetzt worden. „Es ſind 

7D vlele Kongreſſe in dieſer Jahreszelt, mein Herr,“ Der 

Mann loß nichl: die Namentaſeln waren alle beſchrieben. 

Enttäuſcht verliek er das Grand Hotel. Der Regen 

hus Heſcht mehr, er lengte ſich wie eln naſſer Schleler um 

as Geſicht. 
Er wollie helſen. Wie kounte ar das? Er füihlte ſith 

plötzlich ſchwach und ohnmächtig., Was war er gegen biele 

brauſenden, dunklen Gewalten, deren Schwingen dle Welt 

erſchiliterten und dle unſichtbar ihn und ſein Beſtes be⸗ 

drohten? Alles-war verworren und tief mit Schuld und 

Leiden verſponnen. ů 
Inge! — jaachzte ſeine Seele. Juge! klagte ſie. Er 

Vur, durch die Nacht, taumelnd vor Gual mth Glück, und ſein 

erj ſchlug wild wie das Herz dieſer ruheloſen Stabdt. 

* 

Ausweſcen ſaß Broderſen in der Niſche des großen 

Saales, eine Zeitung vor ſich ausgebreitet, in die ſeine er⸗ 

loſchenen Augen ab und zu bineinſtarrten. 

‚ Blinſty ſtand in ſeiner devoten Haltung vor ihm. Er 

mußte ſeine Frage wiederholen: „Haben Sie nicht ein paar 

Minuten für mich übrig?“ 
„Iſt noch etwas zu ſagen? Und vollends bier?“ 

örotte ich hütte lieber an einem anderen Ort mit Ihnen 
geſprochen.“ 

„Das weiß ich!“ entgegunete Broderſen beſtimmt. „Aber 

ich bleibe hier. Ich finde es bier ſehr angenehm und unter⸗ 

haltend. Die Kapelle ſpielt ausgezeichnet. Finden Sie nicht 

auch?“ — 
„Mein Sinn iſt nicht auf Muſik eingeſtellt. Es handelt 

ſich um ernſte Dinge, Herr Broderſen.“ 
„Um die bandelt es ſich bei Ihnen ja immer, Bliuſty. 

Können Sie eigentkich lachen?“ ‚ 

Blinſtys Geſicht uahm einen haßerfüllten Ausdruck an. 

„Ich weiß nicht. Anf alle Fälle iſt es lange her.“ 

„Das iſt ſchade, Blinſky. Ich hätte mir jemaud als Ver⸗ 

traltten nehmen ſollen, der lachen känn. Nun, ſetzen Sie ſich 

immerhin.“ 
„Sind Sie nicht immer mit meinem Eifer zufrieden ge⸗ 

EA Broberſen? Habe ich je Ihr Vertrauen ge⸗ 

1 
Ich hoffe nicht.“ Broderſens Hände taſteten vorſichtis 

nach ber Zeitung und legten ſie zuſammen. „Beſinnen Sie 

ſich übrigens auf die Stunde, wo ich Sie, aufnahm?“ 

„Wle könnte ich ſie jemals vergeſſen!“ 

Der Blinde beugte ſich über den Tijch. „Als die Weiße 

Armee Denikins Odeſſa beſetzte, war Jyr Leben keine 

Kopeke wert. Sie ſtanden ſchon an der Maner. Ich weiß 

heute noch uicht, warum ich mich gerade Ihrer erbarmte. 

Richtig ... die kleine Fran war ſchuld, die vor mir kniete 

und ſo jämmerlich weinte. War es Ihre Frau?“ 
„Wix waren nicht getrauti. Im äbrigen üſeſte⸗ länaſt tot. 
„Ich nahm Sie in meinem Wagen mit, ich habe Sie auf 

dem Schiff in meiner Kabine verſteckt, obwohl ich dadurch in 

ſchlimme Arrt geriet: Sie waren ſchon damals zu bekannt 

in gewiſſen Kreiſen. Na, ſchließlich kamen wir dann ja gluůclich 

in Konſtantinopel an.“ 
„Sie haben wie ein Vater an mir, gehanvelt“, ſagte Blinſlv 

inbrünſttg. „Ich habe mich bemüßt, durch treue, ſelbſtloſe Ar⸗ 

beit meine Schuld abzutragen.“ 
„Ja, gearbeitet haben Sie. Es war ſchave, daß Sie dann 

auf dieſe Idee, diele unſelige Idee kamen.“ 

„Es war auch Ihre Ideel Beſinnen Sie ſich!“ 

beſinne mich, daß Sie mir nur Schriften vorlaſen, die 

U Omtien. Gab es nicht auch andere, die dagegen 

prachen?“ 
„%Sie haben dieſe Odee, die Sie jetzt unſelig zu nennen be⸗ 

lieben, einſt gefeiert und geprieſen. 

„Sie kennen doch das ruſſiſche Sprichwort, daß ſelbſt der 

Juße für Vergangenes nichts gibt, wies Wir wollen der 
Wahrbeit geben, was der Wahrheit iſt. Wir wollen uns doch 

darüber klar ſein, daß wir uns verrechnet haben. Es kann für 

einen Geſchäftsmann wohl ein Schade ſein, ſich zu verrechnen, 

aber laum eine Ihen Die Geſellſchaft iſt viel elaftiſcher, 

als Sie und die Ihren geglaubt hatten. Sie hält noch g=nz 

anbere Stöße aus, ohne in Trümmer zu gehen,“ 
„Meine Idee war richtig, beharrte Blinſtu. „Es war eine 

haſt Aſie ä1— die größte, ſeit dieſe kapitaliſtiſche Geſell⸗ 

E iert.“ 
„Sind Sie wirtlich noch immer ſtolz auf Ihre Idee?“ 

höhnte Broderſen. 
„Ein ganzes Netz war über Eurcpa gelegt.“ 
„Ja, aber die Füden waren brüchig, und nun iſt das Netz 

zerriſfen.“ — — 
„Wenn man auf mich gehört bättel- ſtöhnte Blinſtv. ⸗Aber 

dieſe Leningrader Narten hatten ja keine Zeit zu martei. Es 
wurde zu n eine Clärdenbe Orcqont meinen intändigen Rat. 
Wir hatten eine glänzende Organiſation in Händen. Alles 
hätte gellappt, wenn nicht dieſe birnloſen Pfuſcher am Werk 

ſen wären. Man hätte auf alle Fälle meine Erftndung Geweſ— 
Wees lere, aug „ auch für Sie .. daß man ucht 
wartet hat. Ich hätte nie meine Hand Pahn beig leen follen⸗ 
„Werfen Sie die Flinte ins Korn?“ Blinſtys Augen waren 

me,lehrigels ivüten Sir nicht nur von ben, ase · „ e nicht nur von den Pfuſchern reden. 

Sie vergeſſen die Schuldigen. Wiſſen Sie, daß üb 
195 hrer Vertrauensleute an dieſen Sunmmen bereicher Rei 

hat? 
„Das glaube ich nicht. Sie vergeſſen, daß es nötig war, ſie 

auch mit gutem Geld zu verſehen, um ſie nicht der D 

Sie,ſheinen mih un Wilde zu ſei un ve „ Shei nicht im 'e zu ſein. u viele hat da⸗ 
Geld geblendet, und es waren nicht nur arme Teufel Dabunter⸗ 

Lroberſen Luche Innt L lalem, erſen Iac t auf. inen Sie, ich hätte mich i 
Dieſen Dingen ganz und gar auf Sie verlaſſen un- moch in 

„Das aiſo war Ihr Vertrauen? ſchrie Blinſty auf. 

„Ich 

„Sie müſſen ſich einen ruhigeren Ton augewöhnen. M. 
unierhält Hier Halblautt, iwie Sie vielleicht ſchon bemertt 
Haben, Namentlich wenn die Mufik eine Paufe macht⸗ 
Ja, ich bin in den letzten Tagen über mancherlei b r- 
der iiuehen. Sie. So iſt das Geld?⸗ er Kiehet wor 

it geballten Zäuſten erzährte Blinſt zum hundertſi 
Male, wie es gercubt jei. Der Wertranene maun —— 

HDatte die in der Oberen gemietet. 
Er lien ag und Wacht durt und nahm barin Iogar ixine 

Mahlzeiten ein. An dleſem Abend halte er den Geburtstag 

eines Freundes geſeiert und 
jewohnten Wobtas tieſer geſchlafen, ſo daß er den Täter erſt 

emerkte, als ein Windſtoß die oſfene Tür zuſchlug. „Was 

wollen Sie, der Tüter halte vas belannte Glüc des Anfängers. 

Jeder Spieler kann davon erzählen, Woronzow iſt ihm ſofort 

geſolgt, und er hat E von feinem Revolver Gebrauch ge⸗ 

macht, obwohl üüm baß unterſagt war. Dazu war der Indi⸗ 

kalor vorgeſehen.“ 
„Und pie Polizel, hat, ſich nicht eingemiſchtk“ 

epin gehe erweiſe nicht. Wir hälten ſie bamit auf unſerer; 

ur gehatt. ‚ öů 

„Wollen Sie mich errreſlerͤ Sie echuſtb⸗ 

„Man hätte die Fälſchungen vernichten tönnen, nein, man 

hätte es ſofort müſſen.“ „ 

„Die Nolen vernichten?“ gab Blinſty entſetzt zurück. „Es 

waren die beſten Arbelten, es waren Kunſtwerke. Ich habe 

nicht umſonſt Tag und Racht experimentiert. Es gehörte die· 

Amterie heiden.ele jür uns, dazu, ſie, von den Mten. zu 

unterſcheiden. ů — * 

b iunde⸗ ſie aber vernichtet. Verlaſſen Sie ſich darauf, 

'e ſind es. — 

„Auch das ohne micht U gut, wir jangen von neuem 
ſioßg hinüber. „Dazu gehört neues 

    

an.“ Ein lauernder Blick 
Celd.“ 

„Holen Sie es, 
Ihrem Spiel.“ ů 

„Sie haben genug“, ſtieß Blinfty böſe hervor. 

eine Rieſenſumme geopfert, weggeworjen. „Ich habe, 
Wenige Menſchen in Europa konnten eine ſolche Summe ver⸗ 

wo Sie wollen. Ich bin fortan außer 

  

Aus den Kriminalberichten geht bervor, daß die allerent⸗ 

860bur, Verbrechen häufig von Aerzten begangen werden, 

was inſofern verſtändlich iſt,-als die Mediainer ja Zugang 

zu Mitteln und Möglichkeiten haben, von denen andere 

Menſchen abgeſchloſſcn ſind. Man weiß von verſchiedenen. 

Fällen, wo dieſe Aerzte ihren Opfern Krankheitsbazillen 

eingeimpft und ſo ibren Tod berbeigeführt haben. Neuer⸗ 

dings iſt aber ein Berbrechen⸗eines ſkandinaviſchen Arztes 

bekanntgeworden, das in⸗ ſeiner erfinderiſchen Grauſamkeit 

bisher ohnegleichen daſteht. 

Dieſer Mann hat ſeinen Bruder und deſſen Frau aus 

dem Wege geſchafft, K 

inbem er ſie mit Tetanns⸗Bazillen vergiſtete, 

doch war er rſo vorſichtig, ihnen nicht ſelber dieſe Bazillen 

einzuimpfen. Er wohnte bei ihnen in ibrem Hauſe, in der 

Nähe von Paris, wo ſie ein roisendes Hauskäßchen hielten, 

das alle zärtlich liebten. „Die Krallen dieſes Tieres tauchte 

der Berbrecher in.-die tödlichen Tetanusbazillen. Als nun 

der Bruder und die Frau das⸗Tierchen auf den Schoß nah⸗ 

men und liebkoſten, riß er es ihnen mit einem Ruck weg. ſv. 

daß das entſetzte⸗ 
die Krallen in die Haut ſeiner Hexrin oder ſeines Herrn 

ſchlug, ſo daß eine tiefe Schramme⸗ entſtand. 
reinigte dann die Krallen der, Katze ſorgfältig mit Karbol, 

wüährend die Berwundeten dem Giit erlagen. ———* 

LEs gebörte ſicherlich ein ſo geſchlater Wetektir wir Ber⸗ 
lillon Dazu, um dieſes raffinjerte Perbrech⸗ aufzudecken. 

Jarg Larſen, der verbrecheriche Aäst, wurde verhaftet ünd. 
ins Gefüngnis gebracht. Doch nach⸗wenigen Sekunden ent⸗ 

wickelle ſich auch bei ihm Tetanus, und er ſtarb. Er hatte 

ſich inſisiert, 

als er das Mäabchen des Hauſes baite Eüſfen wollen, 

das, um. iich ſeiner zu erwehren, ihn mit einem krallenähn⸗ 
lichen. Inſtrument Tratzte⸗ das er fel r. mit dem Tetanus⸗ 

Bagillns iuſigiert halte, nm es zu Penntzen. falls die Katze 
verſagen follie. Er ſiel alſo ſelber in die Grube, die er 

Ee. — — — andern geüraben batte. — .— 

jeltheit ſeines: Bergehens erinnert an ein 
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4 Leinen Schlag des Tietes getöter niorden ſei., Als 
man Aebuch Entdeckte: daß der Sieſd Larranl 

atte unter der Einwirkung un⸗ 

vergeſſen eins. Man 

finde!“ 

  

    

  

   
      

ſeſme oß Sie belommen von mir keinen Pfennis, keinen Oer, 
eine Ropele, teinen Sou, verſtehen Sie mich?“ 

„Ich verſtehe Sie gaut. Ihre Stimme iſt deutlich genug. 

Aber Oie ſollten Ihre Weigerung noch überlegen.“ 0 0 

„Warum!“ Was noch von meinem Gelb vorhanden iſt, ge⸗ 

Diei nicht mir. Es gehört meiner Tochter. Sie ſoll geſichert 

bleiben. Und nun genug.“ 

Blinſtys Stimme genann einen drohenden Klang. „Sie 
ann nicht jedes Spiel beenven, wann 

man will. Wer ſich ſo weit einliekß wie Sie, muß auch weiter 

mithalten.“ 
Broderſen richtete ſich auf. Es ſah aus, als wollte er ſich 

auf ben anderen Miſen, Seine breiten, ſchweren Hände ball⸗ 

ten ſich. „Wollen Sle erpregen, Sie Schuft?“ Er liet eine 

Menge Schimpfworte, auf Blinſty nieverregnen, und Blinſty 

vuckte ſich wie unter Steinwürfen. b 

„Ich bin an Ihre ſtarlen Ausdrücke ſchon gewöhnt“, be⸗ 

gann er endlich. „„Ste ſind mit mir nie beſonders zart um⸗ 

gegangen. 
„Mit Ihnen nicht unzarter als mit anderen.“ 

„Ich bin in einer Zwangslage. Bis ſich Ihr Geld wiever⸗ 

finbet, muß ich neues haben. Das Komitee fordert es von mit.“ 

„Es tut-recht daran. Sie haben unverantwortlich gehanbelt, 

als Sie das Geld ſo offen züur Schau hinlegten. “ 

„Geheimnistuerei wäre noch gefährlicher geweſen.“ 

mi, Ichan jche Sie varauf aufmertſam, daß ich mit 

dem Komitee abgeſ loſſen habe.“ 
„Mäizow hat..⸗ 
„Ja, Maizow hat eingeſehen, 

ungeelgneter Mitarbeiter iſt.“ 
„Das iiſt Verrat.“ ů 

„Sie irren, das iſt Vernunft.“ 

„Wenn ich ihn finde!“ keuchte. Blinſty. 

was geſchieht dann?“ 

„Dann muß er ſterben.... 
„Mordk Sind Sie ſchon ſo weit“ ů 

„Das wäre kein Mord, das wäre Vergeltung, Gericht.“ 

„onglieren Sie nicht mit ſolchen Begriffen! Tat iſt Tat⸗ 

Kein Menſch und kein Gott beſrett Sie davon.“ 

„Gott'‘“ machte Blinſty achſelzuckend. 

„Nun habe ich geuug von Ihrer Narretei. Vexlaſſen Sie 

mich.- Er wandte ſich an Si, die bis dahin, lautlos, be⸗ 

wenungslos daneben geſtanden halte, und ſagte ihr einige 

mihlaliſche Worte. Sie gliit ſort, Kiemand ſchie ſie Mer au⸗ 

zuſaulen. Man ſah über ſie wie wie über einen Schatten, 

„Meine Tochter lommt gleich wieber, Gehen Sie. Ich will 

S daß ſie Sie hier ſieht. Außerdem iſt es Zeit zum 

Schlafen. ů — 

Blin 
er 

vaß ein blinder Mann ein 

„Wenn ich ihn 

„Nun, 

  ie⸗Niſche.). p 
— — (Fortſehung folgt.) 
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Die Katze als Gehilfin eines Mörders 

Seltſame Mordwaffen / Der nachgemachte Huftritt 

ddie „Spinne“ bediente, bie 

rrchen, das vor 3wanzig Jahren in Paris vera 
aMäls crregte der 2 LiPliche Tod des in Renn⸗ 

Ranntcr; Barbis:Beidter liches Aufſehen. 

tan Leiche t inem Pferde⸗ -neben ſeinem 

Sieblingsvierd. auf. Geücht uns Nacken des Toten waren 
Seuelich Hujſynren, und man maußie, notürlich aunehmen, das, 

     ů Schuhputz 

  

und ſehr wertvolle Juwelen geſtohlen worden waren, faßte 

die Polizei den Argwohn, daß doch wohl ein Verbrechen be⸗ 

gangen ſein, müſſe. 

Und wirklich erwies ſich dieſer Argwohn als richtig. Der 

Baron war durch Schläge⸗ mil. einer Keule getötet worden, 

au deren Ende man ein Hufeiſen genagelt hatte, 

uüm die Spur des Verbrechens zu verwiſchen. 

Drech⸗ war der Verbrecher nicht klug genug jeweſen, die 

richtige Art Hufeiſen zu verwenden, denn bas Pferd, neben 

dem der Tote gefunden wurde, batte leichte Rennhufeiſen, 

während ber Schlag mit einem von den gewöhnlichen ⸗ſchwe⸗ 

ren Hufeiſen ausgeführt wurde. — 

Dieſe Unüberlegtheit koſtete dem Verbrecher das Leben. 

Er Wurde verhaftet und im Oktoper 1908 hingerichtet. Dabei 

iſt aber zu ſagen, daß der Plan dieſer Untat nicht von, dieſem 

VBerbrecher, Roul Ladoux, ausging, ſondern, daß ein Chineſe⸗ 

namens Hanoi Shan, den man in Pariſer Verbrecherkreiſen 

Die Spinne“ nannte, der eigentliche Anſtifter geweſen war. 

er Täter war nur eines der vielen Werkzeuge, deren ſich 

pinnt jedem Kriminalſchriftſteller Stoff 

in Menge geben würde. p. 3. 
     

Eeine Foltge ber ueuen Fünftagewoche. 

Der oberſtie Wirtſchaftsrat der Sowietunion Hat die 2 
ſicht, den bisberigen „bürgerlichen“ Kalender den neuen 

Arbeitsverhältniſſen 
vn 

    

  

ie Ab⸗ 

Arbei i der Wirtſchaft anzuvaſſen. Wie ſch 
berichtet, beabſichtigen die Sowjets eine Arbeitswoche von 

E Tagen einzuführen. Da diehe⸗ Reform auf Grund des 

bisberigen Kalenders ichwierig durchzuführen iſt, hat man 

einen Plan:Ausgearbeitet, nach dem das Jahr in 360 Tage 

und 5 Schalttage eingeteilt wird. Während in den 360 

Tagen ununierbrochen gearbeitet üird, ſind die 5 Schalt⸗ 

iage „revolutibnäre Ruhetage“: Die 360 Tage werden in 

12 Monate zu je 30 Tagen eingeteilt, jeder Monat in ſechs 

„Wochen zu je 5 Tagen. Von den bisherigen Tagen wür⸗ 

den Sonnabend und Sonntag verſchwinden. Nach dieſer 

Reform würde der erſte Tag jedes Monats aufsden Moutag 

fallen. Die prevolutionären Rubetage würden⸗ auf das 

ganze Jahr verteilt werden. Zwei Seiertage würde man 
auf den 1. 

    

  
r des Barons ausgeranbf 

ů e 2. Mai verlegen. Solche Tage jollen keinen 

Aumen tragef. Die Akademie der Wiſſenſchaften. hat dieſn 
Plan zur A Mahbme empfohlen. ᷣ—5* 

  

* 

y erhob ſich mühſam. Ohne ein Wort zu ſagen, ver⸗



  

    
Der Film vom Wahn — ver Mationen 

VERPUN 
Die Aufführung in den Rathaus⸗, Kammer⸗Lichtſpielen und im Gloriatheater 

„Vordun“ —, das iſt das Tagesgeſpräch von Danzig. Ein Film, der kaum wie ein zweiler in allen 

Kreiſen der Bevöllerung „Erinuerungen wachrültelt, mahnend und warnend au das Gewiſſen der Welt 

appelliert. Der Film iſt in, techniſcher und photogra phiſcher Hinſicht vollendet. Das Wort kann hier nicht 

die Kritit haben, ſondern dieſenigen, die mik dabei waren und für die die Bilder vom Maſſenmord mehr * 

ſind, als nur ein Dokument einer auf Befehl wahn ſinnig gewordenen Menſchheit. 

Hies Frontſoldaten, der durch ſein Buch „Von Verdun bis Slinnes“, bekannt gewordene 

C. P. Hiesgen und Ricardo, ſchildern hier, was ſie vor der Leinwand erlebten, als der⸗ Film „Verdun 

abliefl. Und ſicherlich wird der Eindruck, den ſie hatten, von allen andern geteilt werden. So wird hoffentlich 

der Film ſeinen Zwec, durch die Auſzeigung des Krieges in jeiner nackten Wirklichkeit für den Frieden 

zu wirlen, in nachdrücklichſter Weiſe erfüllen. „ — ‚ 

Ja! So war es! 

  

    
A er geltampft, Blinde, Taube, L• re der Reſt... Warum?      
     

     

      

     

— arum? Damit ein Prinzlein! oder für's Vaterland? 

Die ſteinerne Maasbrücke! — Zwei Schwurfinger, varüber Wer lacht da? Wißt tor, 181ü „ Ki 

die Verbum,Kaihedralel — Hundertmal am Tan ſah ich durch Sturmtrupps, ſtampfen Vagunt 11 Werbun ſolen wö⸗ bei Verdun ſollen wir 
rührt die Bruſt, die das Scherenſernrohr von Douaumont aus auf. das zerſchoſſene ü eingeſet3zt werden!“ — Das Kinn 

mkrallt die Knarre, die Gäsmaske ſcheppert, die 
Verbun. Vor mir Munltionskolonnen, Sanitätsautos ime ] Fau 

raſenden Tempo unter Schrapnells 
verſchwindend, verſchiüitete Mörſer⸗ 
batterien in der Todesſchlucht 
inter mir, ſelbſt umſpritzt von 

lammen und Erdbrocken, ſeit⸗ 
wärts Verſchüttungen unter Sand⸗ 
ſtein⸗ und Zementblöcken, peſtende 
Kadaverwinde aus jever Richtung,, 
hügelan, hügelab — ſtündlich, 
minutiös Verſtärkungen im Grup⸗ 
penſprung vorwärts, Verwundete, 

Meldegänger, Munitlonsholer 
rückwärts. Zum Takt des wahn⸗ 
ſinnfiebernden Blutes hämmeérn 

Uſchhnbe gurgelnd, kreuzweiſe 
peitſchende Gruppen 1er, tber, 
18er, 21er, 38er. Ohnmächtiges, 
M.⸗G.⸗Gebiabber klingt aus Kaſe⸗ 
matten, als, würden mit Rieſen⸗ 
ſchlüſſeln Rieſenuhren aufgezogen. 
Jede Schlucht ein ſchwefelſchäu⸗ 

mendes, ſtahlſpritzendes Todes⸗ 

revier und die Todesreviere durch⸗ 
ſchrien: „Sprung auf — marſch, 
marſch!“ — — Sanitäter! — — 
Mutter! — — Sprung — — — 
r-t⸗rumm — wunm! — leere. 
gähnende Trichter — Bajonett⸗ 
ſpitzen über Trichtern, wie Kugeln 
ſchieben ſich Stahlhelme hoch —.— 
Stahlhelme, von Sprengſtücken und ů 

M.⸗G.⸗Garbon, eingebeult⸗-— — 
Siahlhelme ſtürzen im. Sprung in ů 
den Schutt verdrahteter, zertrichterter Rorts — und Kabel fügen 

Buchſtaben zum einſilbigen Sieg!— Aber vorne wußten wir 

nichts anderes als zitterndes Verrecken! Heute, mongen, geſtein, 
vorgeſtern: Spi⸗r⸗r⸗ung auf, marſch, marſch! — Die Schläfen 

hämmern, wuchten, die Schläge leilen wut⸗ uUnd zähneknirſchend 

zwiſchen Kiefern „Sprung auf — marſch, marſch!“ Ich ſpringe 

auf, der Klappſtuhl lnallt hinter mir her, ich reune rauts — 

Kameraden faſſen mich wie damals — mich rettet die Etappe 

eines Kaffees, Licvesgabenzigaretten, Kaffee, Sahne — Etappe! 

Aber das Blut zittert: Verdun .. die Haut ſchaudert: Douau⸗ 

mont, Fleury ... Toter Mann ... Sprung auf.—. ich ſpringe 

auf vom weichen Stuhl, ein Kriegsbeſchädigter mit vernähten 

Kiefern und gläſernem Auge blinzelt vom Nachbartiſch — 

draußen blitzen Leuchtlugeln reihenweiſe in Bogenlampen. 

Beleuchten ſie die Etappe des Krieges von morgen? — Kame⸗ 

raden von Verdun, führt eure Jungen, Mädels und eure 

Frauen in die hier zur Douaumont⸗Kaſematte gewordenen 

Kinoräume. C. P. Hiesgen. 

Schum überkomemt u,ms 

„So endete der Kampf um Verdun“, ſpricht ſachlich knayp 

der letzte Text des Films, und unwillkürlich fraat man ſich öů 2* 

na ja, und —? Verdun „ſiel“ nicht, Verdun warde nicht ů — 34 ů; 
5 äre“ U., 5 Es iſt eigentlich unnötig zu ſagen, daß die Auffübrung 

„dgenommen“! Und wäre Verdun. ⸗gefallen“, hätten die des Films in den brei Lichtbildtheatern mit aller Sorgfalt 
vorgenommen wird. Beſonders! ſervorzuheben iſt die muſi⸗ 

kaliſche Illuſtration der verſtärkten Kapelle der Rathaus⸗ 

lichtſpiele, die ohne aufdringlſch zu ſein, wirkungsvoll die 

optiſchen Eindrücke unteſſtreicht. Zu wünſchen iſt nur, urch, 

daß diejenigen, die nicht das Geld für die Aufführung 

haben — und es ſind ſehr viele —einmal in, einer Sonder⸗ 

aufführung zu ermäßigten Preiſen „Verbun“ im Film er⸗ 

leben können. Zu wünſchen h ferner, daß auch den 

Schülern „Verdun“ nicht vorenthalten bleibbt. 

    
Augen ſind glanzlos, müde der Schritt . da. . . vor einer 

Billa eine lange, ſchmale Geſtalt, ganz in Wetß, im Tennis⸗ 

anzug: unſer Kronprinzi Seine Hand hebt ein 

Racket, engliſche Orkginalmarke, wſe ſie der aute Ballſpieler 

bevorzugt, läſſig überaus leutfelig, winkt ex den „Velden 

von Verdun“ zu: „Macht's jut, Ram raden!, das, war der, 

der wünſchte und befahl, Verbun müſſe „fallen“ — „Er“, 

für deſſen ſportlichen Ehrgeiz Tauſende ſiuünlos verreckten. 

Und ſie machtens „iut“, die Kinder, zwei Volltreffer: Dret 

Dutzend Tote, vier Dutzend Verſtümmelte .. Brüder.. 
Millionen Tränen ů‚ ů 

Mau ſieht den Fllm und man vergißt minutenlaug, daß 
es ein Filmſiſt. Jä, ſo wars! Maſchinen wir alle, Mörder, 

dirigiert von einem Tennisſpieler und ſeinem Stab. Die 

Kleider voller Läuſe, Hunger im Gedärm, verdreckt, ner⸗ 

ſchmiert, mit dem Kolben auf den ranzöſiſchen Bruder, den 

— „Feind“. — — Und man möchte vor Scham verſinken 

angeſichts dieſes Spiegelbildes, das uns ein Kinomann vor⸗ 

hält, in Scham vergehen, daß man damals nicht die M.⸗G., 

nicht die Gewehre richtete auf die wirklichen Feinde anſeres 

Volkes: die Herren vom Generalſtab! Ricarbo. 
* 

  

  

   Puſſage-Theoter:, Der lebende Leichnan- 
Ein außergewöhnlicher. Film. Außergewöbnlich. ſchon 

burch die Beſetzung.,, Pudowkin, der größe Regiſſeur von 

als Schauſpieler auf. Er iſt „Febia“, der Mann, de ücht   

wird — trotz Moiſſi — ſich einen anbern Fedja kat 

vorſtellen können. 
Orleans der Typ der Johanna geworden iſt., ſo iſt, es 

Pudowkin als Fedia. Eine ganz aroße Leiſtung, die in 

ihrer unerhörten Lebensechtheit einmalig iſt. Das Tolſtvi⸗ 

ſche Bühnenwerk hat durch die Verfilmung in keiner Weiſe 

gelitten. Ozep, bekannt als Regiſſeur des „gelben Paßs“/ 

hat ſich ſtreng an die Solſtoiſchen Gebankengänge gehalten 

Mit:ſachlicher Eindringlichkeit ſchildert er -bas Schickſal 

Fedia, immer, darauf, bedacht, daß der „lebende Leichn 

der wirklich lebende Menſch. bleibt, während die andern u 

ihn herum Masken, leere Phantbme ſein ſollen, Erſchüt⸗ 

ternd die Szenen im Nachtaſyl, wundervoll natür ich wieder 

die Photogräphie, von hiureißender Lebendigkeit der Schnitt 
des- Films. Aiſo außergewöhnlich in, jeder „Hinſicht, ein 

Film, den zu ſehen ein künſtleriſcher Genuß iſt⸗ F. 5. 

nöch    
   

     „Das dann? Der. orgauiſierte 
Maſſenmord keuchte weiter, Wure weiter getobt,⸗jo oder ſo! 

Warum alſo das Ganze? Damit der jüngere Herr von 

Hohenzollern, weiland Kronprinz des. Dentſchen Reiches. 
den Ruf des genialen und unerſchrockenen zähen Feldherrm 
gewinnt?, Einer, der nach deutſcher⸗ Ark und Sitte an dem 
einmal geſteckten Ziel feſthält! Verdun muͤß unſer werden! 

lautete der Befehl des A. O. K. Aber es wurde nicht 

als Soldaten verkleidete Erdarbciter, Nieter, Kaufleute. 

Handwerker wurden zerhacki, zermalmt, zerquetſcht, Fa⸗ 

milienväter zu Krüppeln geſchoſſen, der Geliebte in dem 

Deutſchen es „genommen“     

    

      

LEEESDEDEUEE 

„Sturm über Aſien“ tritt hier zum erſten Male im Film 

lügen will und⸗nicht lügen kann⸗ Wer dieſen Film ſieht, 

Wie die Faleonetti als Johanna von 

      

     
  

Alte und neue Wege 
Die neuen Filme in Berlin 

Zwet Premieren dieſer Tage machten viel von ſich reden: 
der dritte Großfilm Joſeph von Sternbergs „Die Docks von 
Neuyork“ und das erſte deutſche Tonfilmluſtſpiel, 

„Wer wirb denn weinen, wenn man auseinandergeht“. 

Nach Conrad Veidts „Land ohne Frauen“ das 2. Sprech⸗ 
(hlerteit innerhalb einer Woche. Vie Produktion „mar⸗ 

0 — 
Der gewandte Routinier Eichberg bat die Sache in die 

Hand genommen, und ſtatt wie ſonſt immer Liliau Hervey 
kautlos herumtollen zu laſſen, hat er diesmal Dina Gralla 
„hörbar“ gemacht, für den Anſaug zumindeſt nicht unge⸗ 
ſchickt. Aber auch hier wurde wieder deutlich, daß es noch 
nicht gelungen iſt, den Wechſel von Stummheit und Sprache 
geullgend zu mottvieren. Steran alſo müßte vor allen Din⸗ 
gen weitergearbeitet werden: daß der, Hörer den Eindtuck 
Küe dieſe und ſene Szeue mußte akuſtiſch geſtaltet werden. 

lles andere iſt Spielerei mit'der Technik, 
Das Luſtſpiel kaun, ſoviel wurde deutlich, manchen Ge⸗ 

winn aus der Sprache ziehen. Es ſind auch hier ſchon 

Situationen erreicht worden, die voll ansgelaſfener Komik 

ſind und bei denen die ulkigen Geräuſche und Wortfetzen 
viel zur Luſtialeit beitragen. Eichberg hat die Komiker 

Morgan, Seakall, Hörbiger gut berumgewirbelt. Als erſter 
Verſuch verſprechend. 

eife Kuuſt, eine Symphonie in Schwarz⸗Weiß giht der 
Regiſſeur Sternperg, den wir ſchon aus den Filmen „Uuter⸗ 
welt“ und „Polizei“ kennen, in ſeinem neueſten Werk: 

Die Docks von Neuyork.“ 

Wieder hat er ſich den herrlichen Schauſpieler Banoroft ge⸗ 
Holt; dießzmal als einen Schiſſshelzer, der nur eine Nacht an 

Land zu veröringen hal, In dieſer einen Nacht retket er 
eine Selbſtmörberin aus dem Waſſer, ſtiehlt für. ſie Kleider, 

ſchlägt ſich für ſie, feiert mit ihr vor dem Haſenmiſſionar in 

einem Puff Hochzeit, llebt ſie, um am Morgen wieder dayon⸗ 

ügeheu, als ꝛob nichts paſſiert wäre. Der Landurlaubt iſt zu 
Ende. Aber das „nnppy cnd, will es, daß er, ſchon auf dem 
Schiff, ins Waſſer ſpringt, um zu ihr zurückzuſchwluimen. 
Diefe er i in ihrem mitreißenden Tempo, in der Bewegt⸗ 
heit der Maſſenſzenen, in der Verteilunn der Spännungs⸗ 
momente, iſt ein Meiſterwerk der Regie. Gauz groß aber 

ſind die Bilder: ber Dämmer unter den Laternen, der Nebel 

über dem Waſſer, dazwiſchen die Meunſchen, die als Silhonet⸗ 

ten, durch daͤs ⸗Hunkel gleiten. Das iſt — Kunſt. Sternberg 
Eude Bancroft einen Könner, der hinweghilft, wenn gegen 
Ende der Schwung ſeiner Regie etwas erlahmt. 

Alles andere iſt üblicher Durthſchnitt: 

„Die fidele Herrenpartle“, 

eine ulkige und gelungene Berliner Poſſe, mit Kremſer⸗ 

fahrt, Bierfeligkeit und dem berzhaften Hümor von Kam. 
pers und Picha, „Pät und Patachon als Kannibalen“, der 

die beiden Helben in die Sübſce ſchleypt, und, die alten 
Tricks in neuer Beleuchtung zeigt, Des LathenL-kein Elide. 
Eine üble Entgleiſung bedeutet „Heilige oder Dirne“, Kin⸗ 
topp. von 1000, mau weiß nicht, ob man grinſen oder weinen 

ſoll. Maria Cörda proſtitutert ihr Können durch ſolche Mach⸗ 

werke. „Mit Amundſen im Luftſchiff zum Nordpol, iſt der 

Bildbericht der, Polfahrt der „Rorge“, die Amunbſen ge⸗ 

meiuſam mit Robile von Italien, aus unternahm, Weh⸗ 
mütig, zu ſehen, wie der norwegiſche Forſcher dem Freund, 

der ihm den Tod bringen ſoll, ahnungslos die Hand brüct. 

Der Eilm iſt kunſtlos aufgemacht, aber intereſſant und veigt 
aar ſchöne Photographien. Leider ſieht man aber zuviel 

Empfangs⸗ und Abſchiedsfeierlichketten, und keinen der ge⸗ 

fährlichen Augendlicke der Fahrt, die wegen der Schwierig⸗ 
keiten nicht im Bilde feſtgehalten werden konnten und durch 

Trickzeichnungen erſetzt find. Zum Schluß erſcheint unter 

den Klängen. des Deutſchland⸗Liedes Eckeners und „Graf 

Zeppelins Bild. Vielleicht wäre eine Verbeugung vor, dem 
koten Amundſen auch der deutſchen Bearbeitung würdiger. 
geweſen. Alles zu ſeiner Zeit. Heinz Eisgruber⸗g 

Volks⸗Vülm⸗Bühne Flamingo: „Veer und Steak“ 
Der Gedanke, das reichlich verfahrene deutſche Luſtipiel 

neu zu beleben, war gut und dte Abſicht der Ausführenden 

ſicherlich die beſte. Dazit Arno und Gerron, zwei Schau⸗ 

ſpieler, die jeder ſchon oft gute, ja glänzende Beweiſe, ihres 

Könnens gezeigt hatten. Leider iſt dieſer Vrſuch nicht 

immer gelungen zu nennen. Beef und Steak, zwei Gauner, 

eben aus dem Gefängnis kommend, bemühen ſich, etwas 

„Orbentliches“ anzufangen, und ſcheitern reſtlos. Alles geht 

ihnen ſchief und als letzte Zuflucht vor den Tücken der Welt 

erſcheint ihnen nur das Gefängnis, in das ſie, fidel und un⸗ 

bekümmert, wieder zurückkehren. Die Handlung iſt, ent⸗ 

gegen jeder Erwartung, ziemlich inhaltsarm und ganz auf 

Schwant geſtellt. Gerron, überhaupt der Schwächere von 

beiden, bleibt in gewohnten Bahnen. Erfreulicher. ſchon 

Arno, ber in, einigen Szenen echten Humor zeigt. Daszu. 

Zirkusprinzeſſin“ nach der gleichnamigen. 
Die, 

Syperette mit Liedtke, Junkermann, Verebes, Hilda Püſch. MR. 
FJZ‚ „ — — 

In den Urania⸗Lichtſpielen läuft ein Kriminalfilm 

„Morbd“ ſowie das Luſtſpiel „Die Launen. einer 

Künſtlerin“ mit Fryland und Ellen Küidty⸗ 

Die erſten Tonſiln⸗Opern — 

— igaro, „Martha“ und „Luſtige Weiber⸗ ä„ 

Wie die Tobis mitteilt, werden in abſehbarer Zeit die erſten 

deutſchen., Tonfilm⸗Opern in Angriff genommen werden. GEs — 

handelt ſich hierbei um Mozarts „Figaro,, Flototose „Martha. 

Und Nicolais „Luſtige Weiber ron Windſor“, Sämiliche vrei 

Werte, werden anläßlich der im Juni und Juli 1930 in. Berlin 

euleben en ſtatifindenden Feſtſpielwochen ihre Uraufführung 

erleben. — — 5 — 

   

    

  

  

  

    
    

   

  

mer ſucht, ihre Zukunft im 
In Bühnenkreiſen wird erzählt, daß Eliſabeth: 

die Abſicht hat, in der, nächſten „Zeit nicht mehr 

Bühne zu erſcheinen. Wie bekannt, wollte ſis⸗ Ende O 

im. Deutſchen Künſtlertheater in Berlin auftreten ü 

dem, amerikaniſchen Stück HNeill „Seltſame 

ſpiel“ die Hauptrolle darſtellen. Die Bergne⸗ 

hauptet wird, in Zukunft nur,für den Film 

film tätig fein. 

Auch-Cliſabeth 
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Haieſenbrand in Königsberg 
b sverwaltunggerlet in Grand — 10 O. e eeernereen H. 

Lurg vor 2 Uhr nachts entſtand in einem ehemaligen, 
175D eEbautten ſenſchuppen der Heeresverwaltung, in dem 
eine Araſtosricbesaee ſchaft ihre Wer Kätten und Garagen 
uniergebracht Halte, ein Brand, Das Feuer ſoll im oberen 
Stockwerk des zweiſtöckigen, etwa 70 bis 80 Meter langen, 
Gebäudes, ausgebrochen ſein, in dem ſich auch Näume des 
Wohlfahrtsamtes beſanden. Dort waren Sachen und Möbel 
von obbachloſen Familien untergebracht. Mit unheimlicher 
Schnelligkeit verhreitete f- ct V 9s über bas ganze Ge⸗ 
bünbe, Während ſich das Feuet im oberen Geſchoß-weiter⸗ 
fraß, konnte man aus den Garagen ſaſt fämtliche dort unter⸗ 
bebrachten Antoß bergen. 

Bald ſtanb das ganze Gebünde in hellen Flammen. Durch 
Funkenf nben Säaſe die G vum Kall⸗ von etwa 10 Pebet 
Überliesenben Häuſern, die zum Teil mit Dachpappe bebeckt 
waren, in Brand. In ben in den Dachkammern unter⸗ 
ſebrachten Brennmaterialien und verſchiedbenen Gegen⸗ 

ſfinden fanben die Flammen reichliche Nahrung. Der 
Branb wurde durch Galiche Wind ſiark begünſtigt. Durch 
die Hitze waren faſt ſämiliche Fenſterichelben der dem Brand⸗ 
herd zngewandten Häuſerfront zerſprungen. Die Einwohner 
mußten bie Häuſer verlaſſen, Allenthalben ſah man auf den 
belebten Straßen Möbel, Betten ufw. aufgeſtapelt. 

Ein zablreiches Aufgebot der Schutzpolizei ſorgte für 
Orbnuns uanb nahm auch talkräftig, an den üſcharbeiſen 
teil. Auf Jämtliche rder umliegenden Hältſer wurden 

ſchupos als Branbwache poſtiert. Auch ein kleiner Trupp 
leichswehr wurde eingeſett. Um 765 Uhr morgens war 

wenlgſtens die Gefabr eines weiteren Umſichareifens bes 
Aonen in den Wachgeſchoſſen beſeitigt, während es im 

anenſchuppen immer weiter brennt. 

Explofion auf einem Schiffsponton 
Zwei Tote — Drei Schwerverletzte 

Eine heftige Exploſion erfolgte geſtern abend gegen 6 Uhr 
in numlitelbarer Nähe der Kaiſerbrücke. Einer der dort 
liegenden Schiffsanleger war in die Luft geflogen. Er 
wurde mehrere Meter welt geſchlendert und ſchlun dabei anf 
daß Motorſchiff „Stabt Bremen“, das zum Teil zertrümmert 
wurde. Mehrere Gundert Meter weit im Umkreiſe wurden 
laſt jämtliche Letvreeuen zertrümmert, wobei auch einige 
Perſonen verletzt wurden. 
Wte zu der Exploſion auf dem Ponton gemeldet wird, it 

dieſer volkommen zerriſſen worden. Der in die Luft ge⸗ 
ſchleuderte Teil iſt, jenfeits eines großen Anlegepontons 
niedergegangen, hat dann das erſt unlängſt in Dienſt ge⸗ 
ſtellte Hafenrundfabrtſchiff „Stadt Bremen“ getroffen und 
vollkommen zertrümmert und iſt dann am Gchiff hängen 
Waſter r⸗ wühbrend die übrigen Teile des Pontons im 
Waſſer verſchwunden ſind. Bisber ſind zwei Tote und drei 
Heſcthung bes Sch än beklagen. Die Totennigehören zur 

efatzung des Schleppdampfers „Friebrich“ aus Havelberg, 
der an dLer Unglücksſtelle vertaut lag. Es handelt ſich um 
den ß0lährigen Maſchiniſten Burow und den 38 Jahre atten 
Schiffsfübrer Kraack. Beide hinterlaſſen große Familien. 
Von den umherfliegenden Splittern der zertrümmerten 
Denſterſchetben ſind verſchiedentlich Perſonen, die in den be⸗ 
tpeffenden R men arbeiteten, verletzt worden⸗ 

Seumurd inKeitzenhqhibluungsant 
Nachdem die Anſprüche abnelehnt' wurben 

Eine aufregende Szene ſpielte ſich geſtern nachmittaa 
gegen 13.30 Uhr im Reichseniſchäbigungsamt in ber Rhein⸗ 
ſtraße in Friedenau ab. Dort war ein Auslandsbentſcher 
von ben Beamten mit ſeinen Anſprüchen Ubtewieſen wor⸗ 
den. In dieſem Augenblick hatte der Betreffende einen Re⸗ 
volver geßvogen und ſich damit einen tödlichen Schuß in den 
Kopf beigebrackt. 

Es andelt ſich um den 48 Jahre alten Bäckermeiſter Wil⸗ 
belm Krummel auk Bad Wilbungen, dem eine Entſchädi⸗ 
gung durch das Reichsentſchädigungsamt in Höhe von ins⸗ 
geſamt 34 766 Mark zugebilligt worden iſt. Davon ſind 
23 100 Mark in Reichsſchuldbuchforderungen gewährt wor⸗ 
den. Krummel hätte auf das Rechtsmittel der Beſchwerde 
verzichtet. Die Abfindung war alſo endgüktig. Seine 
geſtrige mündliche Anfrage im Reichsentſchädigungsamt nach 
weiteren Zuwendungen mußte daber verneint werden. 
Hierauf verließ Krummel ohne ſichtbare Erregung das 
Dienſtzimmer. Erſt nach einiger Zeit wurde er im Toilet⸗ 
tenraum des Reichsentſchädigungsamtes mit einem Kopf⸗ 
ſchuß aufgefunden. Der noch Lebende wurde in ein Kran⸗ 
kenhaus abtransportiert. 

„ Im Entſchädigungsperfahren bat Krummel alles erbal⸗ 
ten, was ihm nach den geſetzlichen Beſtimmungen zuſtand. 

Bier dahre gikr ben Seüͤde her 
Blutrache in der Türkel— Ausflag zum Bosvorns 

Von den Konſtantinopler Gerichten wird augeibliclich ein Morbproseß verhanbelt, der eine geradezu Tomanhaſte 
Vorgeſchichte hat und wieder einmal geigt, wie lebendig in den Ortentalen auch heute noch das Gefühl der Verpflichtung 

Sur Blutrache iſt.: Der Angeklagte, der kaukaſiſche Türke 
Mehmédoglu Ali, iſt geſtändig, einen anderen kaukaſiſchen Türkem Hiſtr in einer einſamen Gegend am Bosporus er⸗ 
ſchlagen zu haben. Er. erzählt folgende Geſchichte: — 

b Der Ermordete, Hiſir, und der Mörder wohnten vor zehn 
Jaßren in einem klecnen türkiichen Dorfe bei Bakmm auf mulſtſchem Gediet. Hiftr geriet in Schulden, und ſein kleines 
Sandaut wurde im Wege der Zwangsverſteigerung verkauft. Käufer war der Bruder des Angeklagten, Abdi. Obwobi 
Abdi gar nicht zu den Gläabigern des Hifir gehört hatte, 

beſchloß dieſer, ſich an ihur zu rächen. 
Beim bolſchewiftiſchen Umſturz bezichtigte er den Abbi, eine 
Bombe gecen eine kommuniniſche Demonſtration geworfen 

Aüs der iehese Aeuteale Al cus dem Arien arückten, S oͤer jetzige 0 li aus dem Krieg öů 
10 er, ſfeinen Bruder zu. rüchen. 

— Langem Suchen brachte er in Erſahrung, daß Hifir 
Hun Dier Hahre. — Megtes: Srubiabr elang OO ibn enblich. 1 re. ir gelang es ihm endlich, 
Hiſtr ansſmdig zu machen und lich mit ihm anzufreunden, 
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da Hißr ihn micht kannte. Kach wochenlanger Bekauntſchalt 
machten die beiden einen Ausflug nach dem obrren Bos⸗ 

erſchlng Ali den Denmmzianten ſeines Brnders 
— 

mit ellier ſchweren Eiſenſtauge. Der Augeklagte erkläyte 
dem Gericht, er fühle ſich frei von aller Schuld, denn“er 
habe nur feine heilige Berpflichtung zur Blutrache erfüllt, 
Was mit hm seſcheben werde, kei ihm völlig aleichsültig. 

DOveihuni bes Luinem, ubolſ hess 
70 Uob Mark Schabenerſaß, weil unſchulbig unter 

Mordverbacht verhaſtet 

Zwel ſtleine Anſragen im Preußſſchen Cendtag, von 
beutſchnatlongler und ngtivnalſoztaliſtiſcher Seite beſchäf⸗ 
liaen ſich mit der Eutſchäbigung des ſeinerzeit in Magde⸗ 
burg unter Mordverbacht verhafteten EEEi Rubolf 
HSaas wegen unſchuldig erliktener Unterſuchungshaft, Auf 
zahlreiche daran geknüpfte Fragen an das Staatsmini⸗ 
ſterium antwortet der Juſtizminſſter, daß Haas 546 268 
Reichmark als Entſchädigung verlangt habe, und daß, ihm 
eine Entſchädigung in Höhe von 70 000 Reichsmark bewilligt 
würde. Dieſe Entſchädigung entlpricht dem Ergebnis ein⸗ 

abend Ermittlungen Über die Obhe des, entſtandenen 
adens. ů 

eep---nae:..................—C8. 

    
Tod nus Meriame 

Das Verbrechen im Walde, von Verneuil bei Paris, über 
das wir ſchon ausfübrlich berichteten, iſt aufgeklärt. Der 
Pſeudo⸗Marquis von Cbampaubert pbat ſich freiwillig be⸗ 
graben laſſen, um durch dieſe Senſation ſeinen Memviren 
grüßeren Abſatz zu verſchaſſen. Durch Verſagen der Luft⸗ 
zufuühr zu ſeinem Sarge fand er den Tod durch Erſticken. 
Unſer Bild: Die ausgegrabene Kiſte mit dem erſtickten 

Gentlemcn⸗Verbfecher. 
EEEHEEEH 
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Bedarf un Affen 
Zur Deckung des Bedarfs an Affen, der durch die er⸗ 

weikerten pſucho⸗biologiſchen Forſchungen eine weſentliche 
Steigerung erfahren hat, hat die Hale⸗Univerſttät beſchloßfen, 
in Florida eine Affenſarm zu begründen, deren Leitung 
Profeſſor Robert Yerkes vom Pſychologiſchen Inſtitut der 
genannten Hochſchule übertragen werden ſoll. Nach den aus⸗ 
gearbeiteten Plänen für die weue der Alfenzucht dienende 
Farm wird ihr eine Beobachtungs⸗ und Verſuchsſtation an⸗ 
gegliedert werden, die den Fachwiſſenſchaftlern Gelegenheit 
geben foll, die pſycho⸗biologiſche Entwicklung des Affen und 
ſeine Verwandtſchaft mit dem Menſchen zu ſtudieren. Nach 
ſeiner Rückkehr aus Afrika will Dr. Vertkes ausfjührliche 

Rechenſchaft über ſeine Studien der Menſchenaffen geben 
Aund die Ausblicke erörtern, die ſich dieſen Studien eröffnen, 
wenn ſich erſt die Forſchung auf breitere und zuverläſſigere 
Grundlagen ſtützen kann. — 

  

  

Koch keine Syuten von Seuater Miebour: Von dem ſeit   
Bängen. 

Sonntag vermißten Lübecker Senator Niebour iſt trotz aller 
pplizeilichen Ermittlungen noch keine Spur entdeckt worden. 
Senator Kiebonr war am Sonntagmorgen zuletzt auf der 
Wallhalbinſel — zwiſchen Trave und Stadtaraben — ge⸗ 
ſeben worden. Der Bermißte hatte im Kriege eine ſchwere 
Kypfverletzung erlitten.. Man vermutet, daß er einem 
Unfall zuüm Opfer geſallen iſt. — 

NRache — und daun in ben Todb. Der Bauer Joſeph 
Gutſcher, der vor Jahren wegen Bigamie verurteilt worden 
war, kehrte dieſer Tage aus dem Zuchthaus in ſeine Heimat 
nach Cham, einem rberbayeriſchen Dorf, zurück. Sein erſter 
Gang galt-der Wohnung ſeinet en Froan- Ohne ein 
Wurt zu ſagen, griff er zum Beik undlijchlug ſie nieder. Dann 
machte er auch ſeinem Leben durch bängen ein Ende. Mit 
ſchweren Verletzungen würde öie Frau ins Krankenha 
überführt. Man bofft, ſie am Leben zu erhalien. 

Verſchollen nub anfgegeben. Als“ Sie verſchiedenen Hilis 
aktionen für den mit dem Luftſchiffrumpf aboetriebenen Teil⸗ 
der Mitglieder der Kobile⸗Expebition ergebnislos abge⸗ 

    

  

    

(Prochen waren, rüſtete die italteniſche Regiernng eine neue 
Expedition ans, um die Nachforſchung 
Im Mhai dieſes Fahres hatte ſich das 
Axktis begeben. In ſchm 
in Bergen eingetroffen. 

ſen fortſetzen zu-Laſfen. 
Expeditionsſchiff in die 

er Havarierem Zuſtand iſt es jeßßt 
Von den Berſchollenen hat man 

  

  

keine Spur ge 2 n. „abgetriebenen Nobile⸗ 
Leese üude easüäihte Miraege..,. 
Aaufriaun Bauer au Oeſterreich ansgeliefert. Der unter 

dem Verdacht des Mordes ſengenommene Kaufmann Guſtav 
Baner aus Wien iſt beute von zwei Berliner Kriminal⸗ 
beamten nach Wien gebracht wörden, nachdem dem Ans⸗ 
Heferungsbegehren ſtattgegeben worden war. Bauer ſteht 

  

  im- Verdacht, den ord im Sainzer Tiergarten be⸗ 
gangen zn haben. * ů —     

  

—— i 

Juſaumenſchluß der 700 000 
Die Gärtner beginnen öů 

Am Myntag hat in Berlin die Reihen der Verſchmelzungs⸗ 
tagunnen begonnen, die den Verband der Gärtner und 
Gärtnereiarbetter, den Deutſchen Verkéehrsbund und den 
Berband der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter zu einer neuen 
Mieſenorganiſation, dem „Geſamtverband der Arbeitnehmer 
ffentlicher Betriebe und des Perſonen⸗ und Warenver⸗ 
kehrs“, zufammenſchweißen ſollen. Den Anſang machte der 
Gärtnerverband. Für die Verſchmelzung ſpricht, dan der 
Gärtnereiarbeiterverband ſeit tlüngerem mehrere tauſend 
Milalieder in öffentlichen Betrieben hat. Dadurch ſind be⸗ 
fſondere Verbindungen gegeben. In der neuen Organiſation 
wird die Facharuppe der Gärtner und Gärtnereiarbeiter 
gemeinſam mit den Mitaltedern des visherigen Verbandes 
der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter in der Reichsabteilung 
Gemeindebetriebe einen beachtenswerten Faktor bilden. 

Naſch behaudelte die Verſchmelzungsfrage. Der 
Referent legte zunächſt die Gründe dar, die dem Anſchluß 
an den Verband der Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbeiter 
und au den Landarbeiterverband entgegenſtanden. Die jetzt 
mit dem Verpand ber Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter und 
dem Verkehrsbund beabſichtigte Verſchmelzung erſcheine 
allen Verbandsmitgliedern als logiſche und zweckmäßige 
Löſung der Frage. Dir Verhältniſſe im Gärtnerbernf 
reint ümmer mehr dahin, daß es über kurz oder lang zu 
einer öů 

Generalauseinanderſetzung mit den Unternehmern 

kommen muß., Dieſe Auseinanberſetzung würden die Gärl⸗ 
ner und Gärtnoreiarveiter in der neuen Großorganiſa. on 
viel beſſer beſtehen Können, als dies in der bisherigen Or⸗ 
ganiſation möglich geweſen wäre. Auch das Bildungsweſen 
werde viel beſſer und planmäßiger betrleben werben 
können; in agitatoriſcher Beziehung würde das Arbeiten 
für die Verbandsmitslieder erleichtert, da die Grenzſtreitig⸗ 
keiten durch die⸗Verſchmelzung nunmehr autvinatiſch be⸗ 
leittgt werden, Nicht zuletzt aber werde ein beſſerer Kontakt 
niit den parlamentariſch tätigen Gewertſchaftern geſchafſen, 
was beſonders hinfichtlich der rechtlichen Stellung der Gärt⸗ 
nerciarbeiter von großer Bedeutung ſei. Die finanzlelle 
Skärte der neuen Großorganiſation bürge dafür, daß die 
Lohnbewegungen in Zukunft noch mit einem viel wirk⸗ 
ſameren Nachdruck als bisher geführt werden können. Der 
Verbandstag dürfte ſich einmütig für die Verſchmelzung 
ausſprechen. 

Der Berkehrsbund einſtimmig für Verſchmelzung 
Auf der Generalverſammlung des Verkehrsbundes 

wurde nach einem Bericht Schumanns der Statutenentwurf 
des Gelamtperbandes ohne Debatte etiuſtimmig und unter 
großem Beiſall angenommen. Angenommen wurden ebeu⸗ 
falls alle Vorſchläge, die die vorbereitenden Körperſchaſten 
jür den kommenden Geſamtverband gemacht haben, In 
ſeinem Schlußwort dankte Schumann allen Kollegen für die 
trene Arbeit im Verkehrsbund. Der Verkehrsbund ſei 
immer ein Anhänger der Konzentrationsidee geweſen und 
es ſei nicht die letzte Konzentrativn, die man vorzunehmen 
habe; er könue jetzt ſchon verraten, daß ſich der Verband der 
Berufsfeuerwehrleute und die Reichögewerrſchaft dentſcher 
Kommunalbeamten bald mit dem neuen Verband ver⸗ 
cinigen werden. Ueber die anderen für die Konzentration 
in Frage kommenden Verbände wolle Schumann ſeßt nichts 
verraten. — * * —* — 

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die inter⸗ 
nationale Gewerkſchafts⸗ und Arbeiterbewegung wurde dann 
301 ſen Verbandstag des Deutſchen Verkehrsbundes ge⸗ 

oſſen. ů 

ü OSemerfiscιHtHIMÆES 1. Fosiuſes ů 

Auch die Gemeinde- und Staatsarbeiter 
Der außerordentliche Verbandstaa der Gemeinde⸗ und 

Staalsarbeiter wurde in der Neuen Welt, Berlin, durch 
den 2. Verbandsvorſitzenden, Becker, eröffnet, der den er⸗ 
krankten 1. Vorſitzenden, Münter, vertrat. 
„Der Tagung wohnte der Vorſitzende des Allgemeinen 
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, Theodor Leipart, bei. Sie 
wurde auch im Filmſtretiſen feſtgebalten. In der Debatte 
nahm lediglich ein Moskaujünger das Wort, der aber glatt 
abfiel. Hierauf beſchloß der Verbandstag mit 289 Stimmen 

gegen ſieben die Verſchmelzung. 

Schlußtagung der Gärtner und Gärtnereiarbeiter 
., Kur gleichen Zeit wie die Gemeindearbeiter beſchloſſen 

die Gärtner die Verſchmelzung. 

Lehrliungs⸗Hüllen 
Unhaltbare Zuſtände in Auto⸗Reparatur⸗Werlſtütten 

Vom Deutſchen Metallarbeiterverband wird uns geſchrieben: 
Ln den Auiomobil- und Reparaturwerlſtätten ſind die Ar⸗ 

beitaverhältniſſe der Lehrlinge von allen Betrieben ſo ziemlich 
am ſchlechteſten. Es gibt in dieſem Gewerbe einzelne Lehr⸗ 
lingszauetſchen, in denen in der Regel neben einem Geſellen 
acht bis zehn Lehrlinge beſchäftigt werden. Daß die Lehrlinge 
in ſolchen Betrieben ihr Handwerk nicht erlernen können, liegt 
klar auf der Hand. Hinzu kommt,j noch eine miſerable Behand⸗ 
lung der Lehrlinge durch die Betriebsinhaber. In einigen 
Fällen erhalten die Lehrlinge noch nicht einmal die kärgliche 
Entſchäbigung regelmäßig ausgezahlt. Je nach Laune wird 
den Lehrlingen, wenn irgendeine Arbeit im Betrieb nicht nach 
dem Willen des Arbeitgebers ausgefallen U der⸗Lohn nicht 
gezahlt. ů 
„Beſondere Blüten in diejem Gewerbezweig Leiinven ſich am 
Sandiweg, in der Wallgaſſe, und auch auf dem Gelände ver ehe⸗ 
maligen. Gewehrfabrit gibt es eine ſolche Zuchtanſtalt. S. 
Unternehmer beſitzen beſtimmt nicht die Qualiſilation, L-hr⸗ 
linge auszubitden, und es müßte deshalb von. Amts wegen 

Beſchwerden, die an ſolche Unternehmer gerichtet werden. 
jeantworten ſie nicht im Gegenteil, ſie werden immer ſrecher 

und laſſen ihre Rüppigkeit an den Lehrlingen im verſtärkten 
Maße aus. Es bleibt kein anderer Ausweg übrig, als daß die 
zuſtändige Auffichtsbehörde eingreift und dieſen lünternehmern 
das Halten der Lehrlinge verbietet. ů 

Eltern von Lehrlingen, die Anlaß zu Beſchwerden über 
Betriebsinhaber in dieſem Gewerbezweige haben, bitten wir, 
ihre Angaben dem Deutſchen Metallarbeiterverband Danzig, 
Karpfenſeigen 20b, mitzuteilen. / —— 

dieſen Ausbentern das Halten von Lehrlingen verboten wer⸗ 

    

Streik im Amiterdamer Hafen. Der Amſterdamer Hols⸗ 
hafen liegt ſeit Dienstag völlig ſtil. Die Arbeiter traten 
in den Ausſtand, weil ein Werkmeiſter, der bei dem Holz⸗ 
arbeiterſtreik in Zaandam die Streikbrecher inſtruiert hatte. 
im Amſterdamer Holzhafen ſeine Arbeit wieder aufnehmen 

wonte. —5* ‚  



  

  

  

        

2. Arbeiter-Olympiade 19031 in Wien? 
Beſchluͤſſe der Konferenzen unb Tagungen ſind beſtimmt und 

bei der Feſtlegung von Veranſtaltungen im äaͤllgemeinen 
binvend. Das gilt beſonders, wenn ein großer Kreis von 

ntereſſenten davon betroffen iſt, der ſelbſt wieder vor der 
Feſtlegung von atlonale r. en gezwungen iſt, auf zentrale 
der gar internationale Treſſen Rückſicht zu nehmen. Der 
Kongreß in Paris (1925) beſchloß, daß das 2. Olympia 1931 
ſtattfinden ſoll, und in Helſingſors wurve als Ort des 
Olympias Wien gewählt. Wien beſitzt Gpestei gegen 36 
zum Teil qut ausgebaute Spielplätze, verſchiedene Bäder und 
fonſtige für das Olymptia ſich eignende Einrichtungen. Es 
fehlt aber bisher eine Kampfbahn ur Austragung der Sport⸗ 
wetttämpfe. Der Bau einer neuen Anlage aber erfordert Er⸗ 
fahrungen im Stadionbau und Geld. 

Erfahrungen im Stadionbau wollte die Stadtverwaltung 
in Wien ſammeln bei der Abhaltung des 2. Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportfeſtes in Rürnberg. Das iſt in reichlichem Maße 
geſchehen und die Stadt Wien begann nun mit vber An⸗ 
fertigung entſprechender Zeichnungen, für die natürlich das 
Vorhandenſein eines geeigneten Platzes ausſchlaggebend war. 

Wien hat den Prater als Kampfbahnanlage gewählt und 
einen entſprechenden Platz für eine mit Tribünen umgebene 
aur Lerſag für eine Schwimmbahn und eine Radrennbahn 
Mi erfügung geſtellt. Die Plätze liegen in unmittelbarer 

ähe des Trabrennplatzes und der Rotunde, die beide dem 
Olympia dienſtbar ſein werden. Die Vergebung der Arbeiten 
für den, Neuban iſt erſolgt, nachdem die Stadtverwaltung Wien 
6/6 Millionen Schilling für den Bau zur Verfügung geſtellt hat. 

Mit dem Bau der 2feahg iſt in dieſen Tagen begonnen 
worden. Der Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗ 
iiternationale in Prag (Oltober 1929) wird den endgülligen 
Bericht über den Stand der Arbetten und die Vorlagen über 
die Meis uub dung und Finanzierung des Olympias entgegen⸗ 
nehmen und dann unter Zugrundelegung der von der Stadt⸗ 
verwaltung Wien gegebenen Zuſage auf Fertigſtelung des 
Stadions den Entſchluß faſſen: ů ‚ 
Das 2. Internatlonale Olympia findet 1931 in Wien ſtatt. 

Hellas in Front 
Athletik⸗Vierlänberkampf in Athen 

Bei dem Leichtathletik⸗Vierländerkampf in Athen trugen 
die Bertreter Griechenlands mit 100 Punkten einen 
überlegenen Steg davon. Den zweiten Platz mußten Ru⸗ 
mänien und Sübſlawien mit je 41 Punkten teilen, Bul⸗ 
garien brachte es nur auf 12 Punkte. 

Um ein Bild von dem gegenwärtigen Leiſtungsſtandard 
in den Balkanländern zu bekommen, ſei nathfolgend die 
Siegerliſte angeführt: 100 m: Frangvudis (Gh 14,J. 200 m: 
Pedan (S) .J. 22,8. 400 m: Stavrinos (G.u 55,4. 800 m: 
dedan (B.) 2:04,8. 1500 m: Pedan (B.), 4: 24,4. 5000 m: 

Paveliuc (RK.) 16: 25. 10 000 me Bekiaris (G.) 35: 25,6. Ma⸗ 
rathon: Sarras (G.) 8:12:81. 110 m, Hürden: Mandikas 
(G.) 15,6, 400 m Hürden: Miropoulus (G.) 57/8. 4 100 m: 
Griechenland 45,4, 44200 m: Griechenland 1:37. 44400 m: 
Griechenland 3: 89,., 3501000 m: Rumänten 8: 20, Hoch⸗ 
ſprung: Bouratovic (S.) 1,75 m. Weitſprung: Petridis (G.) 
65,86 m. Stabhochſprung Tarajannis (G.). 3,60 m. Drei⸗ 
ſprung: Petridis (G.) 16,790 m. Kugelſtoßen: Vergbinis“ 
(G.), 13,56 m. Diskuswerſen: Narancto (S.) 41,03 m. Speer⸗ 
werfen: Zacharopoulos (G.) 60,51 m. 

Der Dollar lockt 
Hein Müller und Sein Domgörgen kahren nach Amerika 

„Die beiden deutſchen Meiſter im Halbſchwergewicht bezw. 
Mittelgewicht, Hein Müller und Hein Domgörgen, 

treten am 16. Oktober an Bord des neuen deutſchen Schnell⸗ 
dampfers „Bremen“ die Ueberfahrt nach den Vereinigten 
Staaten an. In ihrer Begleitung befindet ſich ihr Betreuer 
Stadtländer. Die beiden anderen Kölner Boxer Franz 
Dübbers und Jakob Domgörgen werden ihnen ſpäter folgen. 

Handball in Künigsberg 
Freie Turnerſchaft Königsberg I, Abt. Ratshof, ſchlägt 

Freie Turnerſchaft Königsbera I, Abt. Sackheim, 
mit 4:2 (E:1) 

Ratshof zeigte ein bedeutend beſſeres Zuſammenſpiel als 
der Gegner und konnte in der erſten Halbzeit nach wechſel⸗ 
vollem Spielverlauf zwei Tore vorlegen. Auch in der 
zweiten Halbzeit hielt die Ueberlegenheit von Ratshof an. 
Schnelles Abſpielen beſſere Ballbehandlung zeichnete dieſe 
Mannſchaft aus. Bei Sackheim bekam man nur ein zer⸗ 
riſſenes Zuſammenſpiel zu ſehen. Der Sturm ſpielte viel 
zu eigenſinnig, deshalb blieben Erfolge aus. Ratshof konnte 
das Reſultat auf 4:1 erhöhen. 

* 

Am kommenden Sonntag wird die erſte Handballmann⸗ 
ſchaft des Spv. Bürgerwieſen 0A Königsberg fahren 
und gegen die F. T. Königsbers l, Abt. Ratshof, 
ein Freundſchaftsſpiel austragen. ů 

Tiegenhof Handballmeiſter des Laubrings Gr. Werder 
Am vergangenen Sonntas kam die Staffel „Quer durch 

Neuteich“ zum Austrag. Am Start befanden ſich S. C. Neu⸗ 
teich und B. F. B. eſ Tiegenhof war Titelvertei⸗ 
diger des Voriahres. Es gelang dem B. F., B. Tiegenhbof 

  

wiederum die Strecke leicht vor S. C. Neuteich zurückzu⸗ 
Legen und mit ca. 90 Meter Vorſprung in 211/8 Min, das 
Ziel zu paſſteren. 

Um Uhr nachmittags traten V. F. B. DTregenhof ů 
und S. C. Neuteich zum fälligen Bezirkshandballſpiel an. 
Tiegenhof gelang es, einen überlegenen Sieg zu erringen 
und das Reſultat auf 16:5 (12: 4) zu ſtellen. Der Verein 
fütr Bewegungsſpiele Tiegenhof iſt hierdurche Meiſter des 
Landrings Gr. Werder geworden und hat nunmehr um die 
Kreismeiſterſchaft gegen den Meiſter des Landkreiſes Hohen⸗ 
ſtein zu ſpielen. 

  

gaann-Mellkerichalten und Deuiſche Kamylſpiele 
Gleichzeitig mit den Deutſchen Kampffpieten 1930 in 

Breslau werden die Kanumeiſterſchaſten des Deutſchen 
Kanu⸗Verbandes ausgetragen. Für die Austragung ſind die 

ſchwediſche Delegation leittt 

Dän, D. „Bothal“ 

Dt. D. „Eriea Schünemann 

Dän. Segler „e 

Dt., D. „annal 

Dt. D. „Speſſart“,   

Wochentage Donnerstag und Freitaa vorgeſehen, doch ſtebt 
der Verband bereits in Verbandlungen mit dem Deutſchen 
Ruder⸗Verband zwecks gemeinſamer Austragung am Sonn⸗ 
abend und Sonntag. 

  

Dinbas Welterkord geſchlagen 
Dem von Alfred Binda am 29. September auf der Mal⸗ 

länder Simplonbahn aufgeſtelten Weltrekord im öo⸗Kͤm⸗ 
Einzelfahren war keine lange Lebensdauer beſchieden. Au 

der gleichen Bahn unternahm der 24jährige Giacomo Gaion 
aus Mantua einen Angriff 985 die neue Höchſtleiſtung, der 
von Erfolg gekrönt war. Gaiont legte die 50 km in der 
neuen Weltrekordzeit von 110,17,6 zurück und ſchlug damit 
Bindas Rekord von 1,108. Gleſchzeitig gelang es Gaioni, 
weh vung400en au 49.801 Em üu verbeſte u. S· km um 

m auf 42,861 Kkm zu verbeſſern. Hier blieb 
ijedoch der Weltrekord des Schweizers Egg mit 44247 km 
Unangetaſtet. ů * . 

  

Virtschaft· Hande ů 

Der Kohlenumſchlag 
im Danziger Hafen in der Zeit vom 30. September 

bis 6. Oltober. 1929 

In der Berichtswoche war der Umſchlag mit 86 589 Tonnen 
der ſchlechteſte im Danziger Haſen ſe imger Zeit. In der 
Vorwoche wurden immerhin noch 117 onnen umgeſchlagen. 
Der Geſamtumſchlag im Mongt September betrug 498 937 
Tonnen. Verſchiedene Urſachen bedingten die minimale Ver⸗ 
ſchiffung. Auch zur Zeit herrſcht noch ein ſtarker Waggon⸗ 
mangel, ſo daß in der Kohlenſchiffahrt ſtarke Steamſchwierig⸗ 
keiten herrſchen. In letzter Zeit ſind vadurch bei vielen Schiffen 
Liegegeldforderungen in nicht unbetrfächtlicher Höhe entſtanden. 
Auf dem Frachtenmarkt ſind kaum noch Ladungen für Oktober 
zu arrenzieren. Ladungen, die gegenwärtig angeboten werden, 

und vor Weſahh November 5 15 wehlepiin Rach in Die 
aten, die bezahlt werden, ſind nicht Cherbet ach Finnland 

Mües beſonders gute Raten erhältlich. Sie bewegen ſich in der 
egel zwiſchen 7/3 bis 8 Schilling per Tonne, 
Von den 52 Ladungen, die zur Verſchiffung gelangten, 

gingen 20 nach Dänemark, 13 nach Schweden, 6 nach Finnland, 
5 nach Norwegen, 3 nach Lettlanb, je 2 nach Frankreich und 
Litauen und eine nach Belgien. 

Verſchiedene inemahnen die in letzter Zeit getroffen 
worden find, bedingen eine Verteuerung der polniſchen Kohle 
im Wail Gen Die Exportkohle wird bavon nicht betroffen. 

uf Grund der auf der Haager Konferenz für das Intraft⸗ 
treten des Houng⸗Planes gefaßten Beſchlüſſe hat ſich Italien 
verpflichtet, während eines Zeitraumes von drei Jahren jähr⸗ 

  

lich für ſeine Staatsbahnen eine Million Tonnen engliſcher 
Kohle zu den Llte, Preiſen bes freien engliſchen Marktes zu 
beziehen. Das Abkommen, das am 15. Rovember d. J. in Kraft 
treten ſoll, wird ſich., Hoffentlich nicht ungünſtig auf den pol⸗ 
niſchen Markt auswirlen, obgleich gewiſe Befürchtungen in 
dieſer Hinſicht nicht von der Hand zu weiſen ſind. 

Derlſch ſchwebiſche Dawalbvemttsverhumphuer 
In Stockholm baben am 8., Oktober Verhandlangen über 

den Abſchluß eines neuen Handelsvertrages zwiſchen der 
deutſchen und der ſchwediſchen Resierung begonnen. Die 
Regierungsbelegierten ſind an dieſem Tage zu einer erſten 
Fühlungnahme zuſammenpetreten. öů 
heimrat Waldeck und Miniſterialrat Heinitz als Vertreter 
der deutſchen Regterung in Stockholm eingetroffen.. Die 

Landshöpding Eric Trolle.     

  

Danziger Schiffsuiſte 
Im Danziger Hafen werden ert    

    

  

    

   

       
         

  

    

   

  Reinhold. 

Ganswindt. 

  

Gitdmund“, ab Bornholm mit Steinen, 

  

9. 10., Ganswindt. 
ords     

   Poln. Skanb. 
indsholm“, 8 rn von. A 

Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 8. 10abends von Kopenhagen, 
Güter, Reinhold, 5 

Schwed. D. u“, 8. 10, m 
Reinhold. ů 

Di. D. „Nordafrika“, 9. 10, 14 Uhr fällis, Pi 

  

    

  

  

       bosphat, 

  

   Dold. ů 
Ermäßianng des Privaldiskonts in Berlin. Der Priv t 

  

diskont wurde beute für beibe Sichlen üm 7„ Prozent auf 
77. Prozent ermäßiat. 

  

     

Aus Berlin ſind Ge⸗ 

Es wurden in Danziger Gulden 

3100 Reichsmark 

10. ab Sarpsborg zum Bunkern, Rein⸗ 

  

  

Nunlands nener Iußballmelſter 
evorwereim,Veſtot⸗ Turlu gewann den Titel 

Am letzten Sonntag fand in Helſingſors das Endſplel um 
. Wäei, Jet Airbeiterſporkbunbe) 

rs und „Veito!“ Turku kämpften um den Titel. 
„Veikoi“ hatte beiſere Torgelegenbeiten und gewann 2:0 
1:0). Nun iſt die, hauptſtädtiſche Fußballvorberrſchaft 
überwunden, denn es iſt das erſte Mal ſeit Beſtehen des 
Bundes, daß eine ßer rang icgheſttv die Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft gewann. Worber, rang „Beikot“ Turku ſchon ſeit drei 
abren in ben Enbſpielen um die Meiſterſchaft ohne Erfolg. 
er vorjährige Tü.⸗Fußballmeiſter war „Kullervo“⸗Hel⸗ 

ſingkors, der gesen „Küſtro“⸗Vaaſa 8:1 gewann. 

bie 
Tit s,) ſtatt. Dis lei ü * Haſaſer e zwei 2 chwertigen Mannſchaften „Veſa 

  

Die Raprennſaiſon im Berliner Sportpalaſt wurde am 
Sonntag bei gutem Beſuch eröffnet. Im 50⸗Kilometer⸗Mann⸗ 
ſchaftsfahren nahmen die Berliner Lehmann⸗Wiſſell dem ganzen 

elde eine Runde ab und ſiegten mit 17 Punklen gegen Krüger⸗ 
ümba, Gooſſens⸗Deneef und Ehmer⸗Kroſchel in 109,51. Im 

Preis der Natlonen ſchlug Oſzmella im. Enblauf über⸗ 
raſchend Degraeve. 
„Dleander tritt endgültig ab. Fretherr S. A, von Oppen⸗ 
eim hat ſich nun endgültig entſchloſſen, den famoſen 
leander nicht mehr nach England zu entſenden, ſondern 

gleich der Vollblutäucht zuzuführen. ö ö‚ 

* 
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Eine Mettungoſtation ber 
Arbeiterſamariter 

Am Tegeler See bel Berlin haben die 
Arbeiterſamarkter mit Unterſtützung und 
im Auftrage der Stadt Berlin eine 
große Rettungsſtation gebaut, Dret große 
Motorbovte und ein Stab von Aerzten 
und Samaritern ſtehen hier im Dienſt der 

Allgemeinheit. 

eeeeeeeeeeneeeee 

Harriman zieht ſein Angebot zurüc? 
Der bevollmächtigte Vertreter des Harriman⸗gonzerus 

hat der polniſchen Regierung erklärt, daß ſeine Auſtros⸗ 
beber ihre Elektriſizicrungsofſerte, die ſeinerzeit in allen 
Schichten der polniſchen Bevölkerung auf den heſtigſten 
Widerſtand neſtoßen war, zurückzuzlehen gedenken. Die 
polniſche Regierung hat dieſe Erklärung nicht zur Kenntnis 
genommen und eine ſchriſtliche Erklärung und Bearündung 
dieſes Schrittes verlangt. 

Danziger Werft en für Zakopane einen 800 P.S.- 
Dieſelmotor. Die ſeit langer Zeit zwiſchen Zakopane und 
der Danziger Werft andauernden Anleiheverhandlungen 
find nun beendet, Die Danziger Werft erteilt der Gemeinde 
Zakopane eine Anleihe in Geſtalt eines 800 P.S⸗Dieſel⸗ 
motors für das bortige Kraftwerk, wobel ſie als Sicherung 
50 Prozent der: Rettoeinnahmen des Kraftwerkes durch eine 
ganze Reihe von⸗Jahren erhält. 

* 
* „ 

Becliner Geireidebörſe 
Bericht vom g. Oktober 

Es wurden notiert: 
Weizen 285—287, Roggen 184—187, Braugerſte 196—216, 

Jutter⸗ und Induſtriegerſte 172—188, Hafer 173—188, loco 
Mais Berlin 204—206, Weizenmehl —, Roggenmehl —, 
Weizenkleie — Reichsmark ab märkiſchen Stationen, 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte. Weizen Oktober 
250 (Vortag 251), Dezember 25875—258, und Brief (260), 
März 2674—265) 1269), Roggen Oktober 105—194 05 

  

Dezember 205—204, (206%), März 215—213 (217⸗), Hafer 
Oktober 184 (182,5), Dezember 196 Brief (197), März 
2067—206 und Geld (207). 

Berliner Viehmarkt vom 8. Oktober, Amtliche No⸗ 
tierungen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in 
Mark: Kühe: a) 48—47 (voriger Markt 44—48), b) 81—41 
(32—42), C) 25.—29 (26—-30], d) 20—24 (20—24), Kälber: b) 
82.—93 (80—90), c) 65—85 (64—82), d) 45—82 (45—60), 
Schweine: a) (über 300 Pfd.) 85—87 (87—88), b) 240—900 Pfd.) 
80—80 (80), c) (200—240 Pfd.) 87.—69 (88—80), d) 160—200 Pfd. 
85—87 (86—88), e) (120—160 Pfund) 82—84 (83—86), 8) 
(Sauen) 70—80 (80—81.) 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
7. Oftober 

Brief 

  

  
  

8. Oktober 

Geld Brlef Geld 
  

notiert für 
  

Bankioten ů 1 
—, —, 122,497 122,80 

57,65 57.7957,65 ꝓ57.80 
100 Slot ·„„ 

Lamerihan. Doll⸗ 
Scheck London 

Im Freiverkehr 

         

   
   

250025,00, LDN,H25bDH. 
ichsmarknvten 12265, Dollarnvten      
      

  

     

        

5,1874—5,4. — ů 

Danziger Produk örſe vom 8. Oktober 1929 

Großhardelspreife Crobbandelepreiſe ver —— e xů——— 
ů 45180 Pfd. 22.00 Ackerbohnen — 

We125 f Erbſen, kleine — 
Erbſen, grüne .— 

„Viktoria. — 

Roggenkleie 11.15. 
Wenzennleie 14j½25 

AA.. SeufW * — 

uttergerſte Senf — 
Haler eb — „Wicten — 

Rüblen Peluſchnen ů ů ö —
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Die neuen Suuberorbueten 
Was die Wahlen bräachten 

Die Slabtverordnetenwablen, bie am Sonntag in einer 
Reihe von Städten Pommerellens und Poſens abgehalten 
wurden, haben, wie wir ſchon meldeten, ein Anwachſen der 

nattonaliſtiſchen Stimmen gebracht. Faſt überall haben die 
Nationalbemptraten Gewinne verzeichnen können. Der Re⸗ 
glerungsblock hat ebenfalls einige neue Mandate erhalten. 
Die anhnve haben ihre Stimmenzahl 0 überall be⸗ 
haupten können, wenn ſie alth nicht immer bdie alte Man⸗ 
atszahl erreichten. 

An Einzelergebniſſen liegen, außer den von uns bereits 
miigeteilten, noch vor: Poſen: Deutſche 2, National⸗ 
demokraten 38, Cbriſtliche Demokraten 7, Natlonale Ar⸗ 
beiterpartet 2, Sozialiſten 2, Kommuntſten 4, Gewerbe⸗ 
trelbende d, Mieter 1 und Neglerungsblock 4 Mandate. 
Kulm: Deutſche 2 (früher 3), Nationaldemokraten 16, 
Sozialiſten 1 und Regierungsliſte 17 Mandate. Ih Kulm 
hat die Reglernngsliſte auf Koſten aller übrigen Liſten ge⸗ 
wonnen, Strasburg: Deutſche 2, Naktonakdemokralen 
10, Nationale Arbeiterpartel 4 und Reglerungsblock 2 Man⸗ 
date. Schöneck: Ehriſtliche Demotraten 7, Bürger⸗ 
partei 6 und Regierungsblock 5 Mandate. Die deutſche Liſte 
war für nnglltig erkklärt worden. Mewe; Deutſche 2 
(rüher auch 2), Nationaldemokraten 7. Sozialiſten 1 und 
Regierunasblock 2 Mandate. 

Weitere Ergebniſſe der Stubtverorbnetenwahlen 
Tuchel. Bel den Stabtverorbnetenwahlen entſielen aut 

Nr. 1 (Piaſt) 2 Manpate, Nr. 3 (Veamte) 3 Mandate, Nr. 
Muü Arbeiterpartel⸗Linke) 1 Mandat, Nr. 6 (Poln, Sozia⸗ 
iſliſche Partel) 1 Mandat, Nr. 7 (Nationale Arbeiterpartei) 

5 Mandate, Nr. 8 (Keglerungsklub) 2 Mandate, Nr. 11 (Hand⸗ 
Muſteet 4 Mandate. Für ungüllig ertlärt wurden die Deutſche 
Otſte, die Liſte des Polniſchen Wirtſchaftsblocks und die Liſte 
der Landwirte. 

Kolmar. Wahlberechtigt waren 4006 Perſoncn, es wurden 
2830 Slimmen abgegeben. Es erhielten: die Nationaldemo⸗ 
kraten 7 Mandate, Nationale Arbeiterpartei Rechte und Linke 
Maudate. Invaliden 1 Mandat, Polniſche Sozialiſtiſche Partei 
5 Mandate, Deutſche Liſte 6 Mandate, Liſte des Regierungs⸗ 
klubs lein Mandat. 

Mogilno, Hier hatten die Wahlen ſolgendes Ergebnis: 
Wirtſchaftliches Bürgerkomitee 2 Mandate, Chriſtliche Demo⸗ 
kratie 4 Mandate, Hausbeſitzer 1 Mandat, Nationale Arbeiter⸗ 
Lünen Me 3 Mandate, Regierungsklub 1 Mandat, Deutſche 

iſte 1. Mandat. 
Mrutſchen. Von der Deutſchen Liſte wurden 2 Kandidaten 

gewählt. Die Wahrbeteiligung der deutſchen Bevölkerung be⸗ 
ſrug 92 Prozent, die der Polen 75 Prozent. Trotz des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes ſämtlicher polniſcher“ Vartelen konnte die 
Deutſche Liſte den richaft Meine Erfolg verbuchen.L Bisher hatte 
die deutſche Bürgerſchaft keinen einzigen Vertreter im Stadt⸗ 
parlament. — 

Brieſen. Das vorläufige Ergebnis der Wahlen in Brieſen 
iſt folgendes: Hausbeſitzer 2 Mandate, Nationale Arbeiter⸗ 
partei 3 Mandate, Polniſche Sozialiſtiſche Partei 5 Mandate, 
Natlonaldemokratie 5 Mandate, Regierungsklub 3 Mandate, Landwirte 3 Mandate, Mieter 2 Mandate, Handwerker 
1 Mandat 

Schuetz. Bon 3421 Wahnberechtigten beteiligten ſich an der 
Wohl 21i, Wähler. Es erhielten: Regierungsklub 4 Mandate, 
Polniſche Soztaliſtiſche Partei 6 Mandate, Deutſche Liſte 
3 Manpate, Nationaldemokratie 9 Mandate, Nationale Arbeiter⸗ 
partei 2 Mandate. 
„In Strelnn ergaben vie Wahlen nachſt endes Reſultat: 

Liſte Nr. 1 Deutſche Liſte 1 Mandat, Lie M. 2 Wirtſchafts⸗ 
block 4, Mandate, Liſte Nr. 3 Nationale Arbeiterpartei 5 Man⸗ 
date, Liſte Nr. 4 Chriftliche Demokratle 5 Mandajfe, Liſte Nr. 5 
Reglerungsblock 1 Mandat, Liſte Rr. 6 Bürgerklub'? Mandate. 

Die Natonaliſten wanberten a0s 
Worauf die Erfolge der Nationaldemokraten zurück⸗ 

anführen ſind 
In einem Leitartikel befaßte ſich geſterß der „Robotnik“ nnit den Stadtratswahlen in Polen und Pommerellen und ſchreibt dabei den Sieg der Nationaldemokraten der Rück⸗ 

kehr der nationaliſtiſchen Elemente aus dem Lager des Megiernngsblocks in das nationaldemokratiſche Lager zu, deuen zwar ideell im Regierungsblock daskelbe geboten wurde wie bei den Sozialiſten, jedoch mit den Methoden des Nachmairegierungsſoſtems unzufrieden geweſen wären.      
  

  

In Brombergs haben ble Deniſchen neun Mandate 
Die endgültigen, Berechnungen baben ergeben, daß ber 

Verelnigten Deutſchen Liſte noch ein weiteres, alſo das 
neunte Mandat, zuſteht. Es iſt dies das Mandat, das man 
unächſt den mit den polniſchen Rechtsparteien ſympathi⸗ 
füi „Polnkſchen Kleinkaufleuten“ zuoeſchrieben hatte, 

te nur 400 Stimmen auf ihre Liſte halten vereinigen 
können, Der neunte Kandidat der Verelnigten Deutſchen 
Liſte iſt ber Bildhauer Hermann Römer, der damit eben⸗ 
falls in bie neue Stadiverorbnetenverſammlung einzieht. 

Mieſenbrand bei Heilsberg 
Wirtſchaftsgebänbe, Maſchinen und Ernte vernichtet 

Geſtern früh, kurz vor 5 Uhr, flammte plötzlich die oroßbe 
Scheune des Abbaubeſitzers Lange in Knopen auf. Das in 
der Scheune in großen Mengen lagernde ungebroſchene Ge⸗ 
treide bot dem Feuer reichliche Nahrung. Im Augenblick 
war auch das Feuer auf ben maſſiven Schweine⸗ und 
Hlihnerſtall nebſt Jutterküche ſowie auf den Schuppen und 
die Vieh⸗ und Pferdeſtälle übergeſprungen. Trotzdem die 
frelwilllgen Feuerwebren von Althof, Guttſtabt und ſpäter 
auch von Glottau und Münſterberg bald zur Stelle waren, 
konnten die Gebäude nicht mehr gehalten werden und 
brannten bis auf bie umſaſſungsmauern nieder. Pferde, 
Vieh und Schweine konnten gerettet werden. Im übrigen 
ſind faſt fämtliche lanbwirtſchaftlichen Maſchinen, 3 Spaßier⸗ 
wagen, mehrere Arbeitswagen, elektriſche Motoren, Dreſch⸗ 
käſten, ſowie an ungedroſchenem Getreide 50 Fuder Roggen, 
25 Fuder Haſer und 20 Fuder Gerſte, mebrere Fuber 
Erbſen und Gemenge verbrannt. 

Der Schaden iſt nur gering durch Verſicheruna gedeckt. 
Ueber die Entſtehungsurſache konnte bisher noch nichts er⸗ 

  

mittelt werden. 

Die deniſch⸗polniſchen Staatsangehöriakeitsverhandlungen. 
Am 4. Oktober fand im polniſchen Innenminiſterium die 
erſte Sitzung der polniſchen und deutſchen Delegierten für 
die Verhandlungen über die Staatsangehörigkeit beutſcher 
Bürger in Polen ſtatt. Die Verhandlungen fanden auf 
Grund des Einvernehmens ſtatt, das in Geuf am 30. Auguſt 
zwiſchen den beiden Renierungen getroffen wurde anläßlich 
der Klage der Abgeorbneten Graebe und Naumann. Zur 
Verhandlung gelangten diejenigen Fälle, über die weder in 
den Pariſer noch in den Genfer Verhandlungen eine 
Einigung erzielt worden iſt. 

Eine neue Krankheit iſt in Thorn aufgetreten und haupt⸗ 
ſächlich unter der Schuljugend verbreitet. Die Kinder be⸗ 
kommen plötzlich hobes Fleber und klagen über ſtarke 
Schmerzen in allen Gelenken, teilweiſe auch über ſchmer⸗ 
zende Augen. Das Fieber ſoll in beinahe allen Fällen faſt 
ebeuſo ſchnell vergehen, wie es aufgetaucht iſt, während die 
Gelenkſchmerzen länger anhalten. Anſcheinend handelt es 
ſich um eine neue Grippeurt, die wie die früberen anſteckend 
wirkt. ů 5 

Poſener Effektenbörſe vom 8. Oktober. Konverſions⸗ 
anleihe 40, Poſener Stadtobligationen 92, Dollarbrieſe 
91,50, Kreditlandſchaftsbrteſe 41, Roggenbriefe 24 50, Dol⸗ 
larprämtenanleihe 60, Inveſtierungsanleihe 118, Bank 
Kwilecti Potocki 85, Cegielſkt 37. Tendenz unverändert. 

Warſchaner Effekten vom 8. Oktober. Bank Handlowy 
116,50, Bank Polſki 167,25—167, Sila i Swiatlo 117, Firley 
51, Wegiel 66.—67, Starachowice 23, Oſtrowieckie g, Em. 
74, Inveſtierungsanleibe 117,50—116, Dollarprämienanleihe 
61,75, 5proz. Konverſionsanleihe 50—40,85, Dollaranleihe 
80, Stabiliſierungsanleihe 88. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 8. Oktober. Belgien 124,31 
bez., 124,62 Brief, 124.00 Geld, Holland 358,34 bez., 359,24 
Brief. 357,44 Geld; London 43,36 bez., 18,17 Brief, 148,25 
Geld: Neuyork 850 bez., 8 92 Brief, 8,88 Geld: Paris 
35,00 bez., 35,00 Brief, 3191 Geld; 
Brieß, 26,33 Geld; Schweiz 172,20 bez. 172 68 Br., 171,77 Geld: 
Stockholm 230,29 bez., 239,83 Br., 238.63 Geld; Wien 125⁵,30 
bes., 125.70 Brief, 12508 Geld; Italien 46.69 bez., 46,81 
Brief, 46,58 Geld; deutſche Reichsmark im Frei⸗ 
nerkehr in Warſchau 212,54 [Mittelkurs). 

  

  

piels fällt und deshalb unter Strafe geſtellt iſt. 

der Angekla 

Prag 26.80 7% bez., 28,16.   

„Jeppelin“ niuuit Poſt nit 
Die Beſörbernng auf ſeinen nächſten Flägen 

Zur Beförderung auf den weiterhin ſtattfindenden Fern⸗ 
ſahrten des Luftſchiffs „Graf Zeppelin“ können, ſoweit nicht 
beſondere Bekaunntmachungen ergehen, bei den Poſtanſtalten 
im Freiſtaat Danzia gewöhnliche Briefe und Poſtkarten auf⸗ 
geltefert werden. 

Zugelaſſen ſind Sendungen nach einem beliebigen Be⸗ 
ſtimmungsort; die Geſamtgebühr beträgt für eine Poſtkarie 
80 Pfennig, für einen Brief (nicht über 20 Gr.) 1,60 Gulden. 

Die Sendungen miüſſen auffällig den Vermerk tragen 
„Mit Luftſchiff Graf Zeppelin“ und dem Poſtamt 5 in Dan⸗ 
dig (Vahnbof in freig⸗machtem Umſchlag (hierbei Gebühr 
wie flir Senbungen des gewöhnlichen Danziger Inlandver⸗ 
kehrs) überſandt werden. Auf dem Umſchlag iſt anzugeben: 
„Sendungen für das Luftſchiff Graf Zeppelin — Poſtamt 5 
in Danzig (Bahnhof)“, Die Abfenber müſfen auf den Luft⸗ 
poſtſendungen and auf dem Umſchlaa, in dem die Sendun⸗ 
gen dem Poſtamt s5 in Danzig (Bahnhof) überſandt werden, 
ihre Auſchrift vermerken. 

Buür dle nächſte Zeit ſind geplant: 
Eine Fahrt von Priedrichshafen nach Schleſien und 

zurſick, eine Fahrt von Friebrſchshaſen nach Holland und 
zurück, ſpäter vielleicht eine Hin⸗ und Rückfabrt nach Ru⸗ 
mänien. Es iſt möglich, daß die Reihenſolge der Fahrten 
ſowie die vorgeſehenen Wege geändert werden. 
Die Luftpoſtfendungen werden in Friedrichshaſen (Boben⸗ 

ſee der eweiis ſtattfindenden Fahrt zugeführt. Die Deut⸗ 
ſche Reichspoſt bebält ſich vor, die Sendungen mit dem Vuſt⸗ 
ſchiff bis zu einem Lanbungsort, einer Abwurſfsſtelle odet 
niich Friedrichshafen Bodenſer] zurſick befördern zu laſſen. 
Vor der Uebergabe an das Luftſchiff erbalten die Sendun⸗ 
gen einen Stempel „Mit Luftſchiff Graf Zeppelin befbrdert“, 

100 Geſprüche in einer Selunde 
Das meiſtbelchäftigte Fernſprechamt ber Welt 

Die Telephongeſellſchaft der Hudſunmetropole iſt dabel, eine Zählung, der Geſpräche anzuſtellen, die für das Mit⸗ teilungsbedürfnis ihrer Teilnehmer bezeichnend ſind. Aus 
den bisher vorliegenden Ergebniſſen geht hervor, daß im 
Mai dieſes Nebne⸗ die Apparate der 750 000 Neuyorker 
Fernſprechtetinehmer täglich für 8600 000 Geſpräche benützt wurden; es wurden aiſo in der Sekunde über 100 Ge⸗! 
ſpräche geführt gegen 01 im an Amnahme uin des Jahres 
1028. Enigegen der allgemeinen Annahme ſind die elnzel⸗ 
nen Telephongeſpräche indeſſen nur von kurzer Dauer. Ein 
Neuyorker benötigt für ein Gefpräch im Durchſchnilt 161 
Sekunden. In dieſer Durchſchnittszeit iſt aber nach den 

eſtſtellungen der ſtatiſtiſchen Büros der ing s die 
'eit für die Abnahme des Hörers, dle A bag W des Amtes, 

das Wieberanhängen des Hörers und das Verlaſſen der 
Zelle mit einbegriffen. Welche Anſorderungen in Rehiſn Stunden an die Beamten geſteut werden, beweiſt die Feſt⸗ 
tellung, daß von dem im Finanzviertel gelegenen Amt 
Whiteball von 10 bis 11 Uyr vormittags im vergangenen 
Mai an lebhaften Tagen 23 718 Geſprächsvermittlungen 
bergeſtellt wurben, gegen nur 22 in den Morgenſtunden 
zwiſchen 6 und 7., Das im Börſenviertel gelegene Amt 
zHannover“ iſt ſicherlich das beſchäftigſte der ganzen Welt. 
Wurden d— af einem belebten Börſentage durch dieſes 
Amt allein im lokalen Bezirk von Wallſtreet 168 500 Ver⸗ 
bindungen hen gatate während 185 000 Geſpräche mit an⸗ 
deren Bezirken geführt wurden. 

Probieren geht über ſtubieten 
Das ſeltſame Schauſpiel eines amtlerenden Richters, der 

mit dem Angeklagten ein Spielchen macht, um das Recht zu 
finden, wurde kürzlich in einer Verhandlung vor dem 
Fondoner Polizeigericht Ereignis. Ein konzefſionierter 
Auchmacher, namens Fogelman, halte ſich unter der Anklage 
zu verantworten, in einem Klub „Klobyeß“ geſpielt zu 
Paben, das unter die geſetzlichen Beſtimmungen E Laſare, 

er Ange⸗ klagte behauptete ſeinerſeits, „Klopyeß“ ſei kein Hafardſotel, 
weil es hier ausſchlieklich auf Berechnung und Geſchicklich⸗ keit der Spieler ankäme. Um dies zu beweiſen, machte er dem Richter den Vorſchlag, mit ihm eine Partie zu ſpielen, damit er ſich von der Wabrbeit ſeiner Behauptüng über⸗ 
zeugen könne. 

Richter Clarke Hall gina auch auf den Vorſchlag ein, und 
beide begannen, am Richtertiſch Karten zu ſpielen, nachdem 

dte dem Richter die Spielregeln erklärt hatte. 
Die Partie ſchloß mit einem glänzenden Steg des Ange⸗ 
klagten. Der Richter mußte zwar die Niederlage in Kauf 

  

     
  
  
   

    

   
   

      

    
    
    
   

     

     

nehmen, hatte dabei aber im Lauſe des Spiels die Ueber⸗ zeugung gewonnen, daß „Klobyeß“ alle Bedingungen er⸗ fülle, die es zu einem Haſardſpiel im Sinne des Geſetzes 
machen. Er verurteilte desbalb ſeinen ſiegreichen Gegen⸗ ſpieler zu einer Straſe von 30 Pfund Sterling und zur Be⸗ zahlung der Koſten u 21 Pf 
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Das eoſte Schullandheim 
Bepdeutſame Neuerung im Erziehungsweſen 

Dem Beiſpiel vieler deutſcher Großſtädte folgend, ſoll nun 
auch in der nächſten Umgebung Danzigs ein Schullandheim 
alsbald ſeine Pforten öffnen. Der rührige Leiter unſerer 
modernſten Vollsſchule ( eialozöl⸗Knabenſchute) Herr Rektor 
Galley, und ſein ůü ſind im haben ſicß in dieſen modernen Ge⸗ 
danken vertieft und ſind im Begriff, 0 mit Hilfe der Eltern⸗ 
ſchaft ihres Schulbezirts und mit Zuſchüſſen der Behörden in 
die Tat umzuſetzen. ů 

In der Serr Huleng des Lehrervereins zu Danzig ver⸗ 
breitete ſich Lerr Gallev über Charakter, Zweck und Einrich⸗ 
tung eines Schullandheims. Man unterſchelidet Einzelheime 
(für die Kinder einex Schule) und.Saumelheime (ür die 
Kinder verſchiedener Schulen). Eine bzw. ů 

mehrere Wiber, ſene Klaſſen ziehen mit ihrem Lehrer auf 
eine gewiſſe Zeit ins Heim hinaus und halten dort gu 

leder Jahreszeit ihren Unterricht ab. 

Während die alte Schule hauptſächlich die Pflege der Wiſſen⸗ 
ſchaft im Auge hatte, erhebt die neue Schule, neben dieſer die 
Wonberns auf Pflege des Körpers durch Turnen, Baden, 

andern, Gartenbau und dergleichen. Sie belont ſtärter die 
Erziehung, will das Geſühlsleben fördern und innere ſittliche 
Werte ſchaffen. Das Schullandheim ſoll. die Liebe zur Natur 
in der Jugend wecken und pflegen und ein Gegengewicht ſür 
verflachende Vergnügungen der Großſtadt bilden. Es will ven 
auf engen Höſen und geſahrvollen Straßen ſpielenden Kindern 
Bewegungsfretheit geben. Sie ſollen ſich in vier Wochen aus⸗ 
toben und dazu „ſehen“ und „hören“, die einfache Umwelt ſoll 
die Gen ⸗ niwicklung beeinfluſſen. Auch das Verhältnis 
zwiſchen Lehrer und Schüler und der Kinder unter ſich wird 
mehr kamerabſchaftlich werden und ſich zu einer Lebensgemein⸗ 
chaft geſtalten. Schließlich iſt hier eine Stätte, wo ſich die 
ugend auch prattſſch betätigen darf. Natur, Erd⸗, Volls⸗ und 
irtſchaftskunde finden hier reiches Anſchauungsmaterial in 

ureigenſter Form, ö 
Das Schüllandheim ver Peſtalozzl⸗Knabenſchule wird 

zwiſchen dem Forſthaus Matemblewo und der Mühle Knuth 

auf einem von Aen Lehrer Hans Wernef unenlgeltlich zur 
Verfügung geſtellten Gelände errichtet. Eine Bauhütte, die für 
3850 Gulben erworben iſt, enthält vier Räume von insgeſamt 
77 Quabratmeter Bodenfläche, Angebaut ſoll noch werden elne 
Veranda von 11744 und ein Schlafraum von 22 QBuadratmeter, 
Der äußere Bau Aülen 7400 Gulden. Gin dieſer Summe kämen 
dann noch die Koſten der inneren⸗Einrichtung. Intereſſierte 
Kräfte ſind ernſthaft damit beſchäftigt zu übren und mitzu⸗ 
arbeiten. Die maßgebenden Behörden haben (Ühre Unterſtützung 
Dſeait ürt. Eine mit Erlaubnis des Senats zu veranſtaltende 
fffentliche Sammlung wird an die Opferfreudigkeit weiterer 

Kreiſe appellieren. Die Hauptſorge der Unterhaltung des 
Heims wird auf der Schulgemeinde ruhen bleiben. 

In Deutſchland beſtanden 1919 — 20, 1925 — 120, 1928.— 
160 bis 200 ſolcher Heime. Warl, allein beſaß 1928 — 37, 
barunter 80 Meie Volksſchulen, Berlin erbaute 1529 ein Heim 
für, 350 000 Reichsmark. 
So ſoll auch bei uns aus dieſch erſten Einrichtung Segen 

erwachſen. Sie wird zweifellos reiche Früchte in der Erziehung 
unſerer Jugend tragen. ö 

Danziß erhält boch einen Verbehrstuh 
Was die WerlanslachtherfeMbune — Die Grünbungs⸗ 

Die Ortsgruppe ern des Deutſchen Reklame⸗Ver⸗ 
bandes E. B. bielt geſtern im Reſtaurant Hohenzollern ihre 
offizielle Gründungsverſammlung ab. Die Beſtrebungen 
des Verbandes, die für das Wirtichaftsleben von außer⸗ 
ordentlicher Bedentung ſind, werden ſich in Zukunft auch in 
Danzig bemerkbar machen. Die Danziger Ortsgruppe be⸗ 
ſtund zunächſt aus drei Mitgliedern, ſpäter aus fünf, iſt aber 
in der letzten Woche auf 45 geſtiegen, Es galt geſtern, eine 
reichhaltige Tagesordnung zu erledigen. Die Verſamm⸗ 
lung leitete Direktor Lubianſki, der auch in einem län⸗ 
geren Vortrag Weſentliches über Reklame und über 

Die Ziele des Verbandes 
vortrug. Er führte etwa folgendes aus: 

Es iſt allgemein bekannt, welch eine bedeutungsvolle 
Stellung die Reklame in der Weltwirtſchaft und im Wirt⸗ 
ſchaftsleben einnimmt. Die Werbung iſt heute ein Arbeits⸗ 
gebiet ausgeſprochener Fachleute. Sie ſind die Ploniere, die 
die großen nationalen und internationalen Werke geſchaffen 
haben. Daraus ergibt ſich von ſelbſt, daß die internationale 
Zuſammenarbeit aller Reklameleute von außerordentlicher 
Bedeutung ſein muß. — K 

Der Deutſche Reklame⸗Verband, der im vorigen Jahre 
auf ein zwanzigjäbriges Beſtehen zurückblicken konnte, um⸗ 
ſaßt 28 Ortsgruppen mit. über 4000 Mitgliedern. In 190 
Städten des Reiches befinden ſich zahlreiche Einzelmitglieder, 
weitere in den verſchiedenſten Orten von 20 Staaten der 
Welt. Die 
umriſſen. ů 

Der Deutſche Reklame⸗Verband bezweckt, das Intexeſſe 
an der Reklame zu heben und ihr 

    

  

berufliche Weiterbildung der Mitglieder, die wiffenſchaftliche 
Erforſchung des geſamten Werbeweſens und die erbe. 

rbe⸗ der⸗Geſchäftswelt durch Bermittlung geeigneter 
fachleute umfaſſen. —— ů 

Die Ortsgruppe Danzig iſt bereits in Erſchel 
treten. Zu dem Welt⸗Reklame⸗Kongreß und de⸗      ů 0 „Haupt⸗ 
verfammlung des Deutſchen Reklame⸗Verbandes hatte ſie 
Bertreter entſandt und kann ſchon den erſten Erfolg' ver⸗ 
buchen. Auf. ihren Antrag wird die Häuptverſammlung des 
Deutſchen Reklame⸗Verbandes im nächſten 
gung in Königsberg und Danzig gbhalten. 
— Ein Schanfenſtérwetibewerb 

Sodann wurde der Vorſtand der Danziger Ortsgruppe 

  

gewäßlt. Er ſetzt ſich zuſammen aus den Herren: 1.-Vor⸗ 
   ſitzender: Lubianſt 

  

       
   

1. Schriſtführer: Zieli Schriftlührer: 
Schatzmeiſter: Junke: arn 
zweiten Dienstag im Monat „Sohent 
börherude ulten. Man legt beſonberen Wert. auf aktive, 
ördernde Arbeit. So wuürde ſtern ſchon Möglichkeiten 
erwogen, durch Anreiz des Käuferpublikunis das Weih⸗ 
nachtsgeſchäft zu beleben. Man plant für Mitte oder Ende 
November einen Verkehrstaßz, in Verbindung mit 
Schaufenſterwettbewerb. Ein neunköpfiger Aus⸗ 
ſchuß für die Vorbereitungsarbeiten wurde gewählt. Herr 
Neliamtein jun. ſprach ſodann noch über das Weſen der 
Reklame. „ b „* 

         

Konzert in der Jobaunislirche Am Donnerstag, dem 10. Oktober, 
werden Walter Droenflä, Berlm⸗(Orgel), und Eva Beehm „Berlin⸗(Orgel. Shm, 

tin, Pommern, Mecklenburg, Zabel, dem Bevollmächtigten 
bdes Deutſchen Metallarbeiterverlandes in Stettin, Grune, 

die der Stettiner Hafengemeinſchaft angehören, begeben ſich 

Ziele des Deutſchen Reklame⸗Verbandes ſind feſt 

nſehen als wichtigen 
volkswirtſchaftlichen und kultureilen Faktor zu fördern. 
Dieſen Aufgaben dienen verſchiedene Einrichtungen, die die 

Heinz G. zwiſchen 

Jahre ihre Ta⸗ 2 
zerbrochen und das Ketienka bogen⸗, Der Führer des Autos 

＋* sebſeeiee 2en Geſtürzten, zu kümmern 
Eine halbe Sti Wurdé an der Ecke Heiligenbrunner⸗ 

Weg⸗Michaels; n den Mich zangefahren. Der 
Kraftwagen D⸗ llte in den-Michaelsweg einbiegen 
und gab Warnüngsſignale ab 
alte Arbeiter Emil M. kämsin-wild rt Shöhe 
Der Führer ves/Kraftwagens konnte nun einen Zuſammienſtoß 

auf den Schultern verlor R. das Gleichgewicht und ſtürzten, 
ö· berſchenkelbruch wurde   

Danzig Sertinqh in der Johanniskirche ein Konzert eben. Es 
werden Werle von Händel, Leclair, Bach, Corelli, Vivaldi zu Gehör 
gebracht werden. Näheres ſiehe im Anzeigenteil. 

  

Wenn es ans Zahlen geht. 
Der Kampf um die Vaterſchaft 

Die jungen Väter und Mütter, die es vergeſſen haben, ſich vom 
Standesamti verbinden zu laſſen, lönnen ſich nicht immer über die 
Tragung der Koſten des Unterhalts ihres Kindes einigen. Dieje 
Koſten hat jedenfalls zunächſt die Multer zu tragen, aber der Vater 
iſt verpflichtet, einen beſtimmten Anteil zu übernehmen, Bei 
fehlender Einigung mußz der Livilrichter entſcheiden, Wöchentlich 
einmal verſammeln ſich dieſe Väter und Mütter im Gerichtsgebäude 
vor dem dazu beſtimmten Richter, um zu hören, ob und wieviel die 
Väter an Unterhaltsrente für ihre Kinder zu zahlen haben. Es 
lohnt ſich, ſolch einer Verhandlung einmal zuzuhören. ö‚ 

Den n 8f Wö Seite ſtehen Vormünder, Vertreter und Ver⸗ 
treterinnen des Wohlfahrtsamts, Verwandte uſw. Auf der andern 
Selte ſtehen die jungen Väter, oft mit einem Rechtsanwalt. Die 
Vüter ſind im allgemeinen geſtändig, nur möchten ſie nichts be⸗ 
zahlen. Der eine jammert, daß er nicht zahlen könne. Der Richter 
beruhigt ihn und erklärt, daß es ſich jetzt ja noch gar nicht um das 
Bezahlen handelt, ſondern um ein Uriteil, ob und wieviel er zahlen 
muß. Die Verhandlung drgibt klar die Vaterſchaft. Der junge 
Burjche wird verurteilt, ür das Kind vlerteljährlich eine beſtimmie 
Unterhaltsrente zu bezahlen. ů —— 

Nächſter Fall. Der Vater gibt ſeine Vaterſchaft zu, aber er 
behanptet Mehrbeteiligung. Der anhgebliche Boteiligte wird eidlich 
als Zeuge vernommen. Er behauptei, die Mutter ſei zwar zu ihm 
jehr galant und machte ihm ein freundliches Angebot, aber er ſei 
U bel ſeiner Tugend geblieben, well auch andere junge Leute 

rartige, Gunſtbezeigungen der Mald erwieſen bekamene Ein 
anberer bekundete, daß er das Mädchen gar nicht kenne. Er möchte 
gerno wiſſen, wer ſeine Mitbeteiligung behauptet habe, denn er 
möchte Schritte gegen die A Unternehmen. Der Richtier 
aber, riet ihm ab, Er habe glaubhaft beſtritten, und nichts bleibe 
Haulf ihm ſitzen. Er ſolle ſich' mit, der ganzen Sache nicht weiter 
beſchäftigen. 

Ein anderer Mitvater gibt zu, obgleich auch er verheiratet iſt. 
Der Richter muß das Geletz anwenden, und er ſpricht den be⸗ 

klagten Valer von ſeiner Zahlüngsverpflichtung frei, Man vollte 
moinen, wenn ein Kind ſo glüicklich iſt. Mitväter zu haben, dann 
ſollten mehrere Väter verpflichtet ſein, das Kind geldlich zu unter⸗ 
ſtüben. Aber nein. Das Geſetz ſagt, daß in dieſem Falle das Kind 
leinen Pfennin Unterſtitzung erhält. ‚ 

Ein anderer Vater iſt ſeiner Unterhaltspflicht nicht nachge⸗ 
lommen. Er klagt, daß er Banunternehmer und anſeblich durch 
die bisherigen Zahlungen bersits ruiniert ſe .. Der Nichkter 
konnte ihn aber von ſeiner Zahlungsverpflichtung nicht befreien. 

Andere Väter haben es vorgezogen, nicht zu erſcheinen, aber, 
jolche Vogelſtrauſpolitik bringt nur Mißerfolh, denn unſehlbar 
kommt das Verkänmnisurteil, nachdem die Väter nach dem Klage⸗ 
antrage zur Zallung verurteilt werden. Einige Mitväter ermahnte 
der Richter, ruhig die reine Waßrheit zu ſagen, denn für ſie komme 
eine Zahlungsverpflichtung nicht in Frage. Das Zeugnis kam 
denn auch ſehr beruhigt heraus. 

Stoettiner Gewerlſchaftler in Danzig 
Sie beſichtigen bie Hafenancagen und größere Induſtrle⸗ 

werke 
Am Dienstag traf in Danzig eine Kommiſſion, beſtehend 

aus dem Generalſekretär des A4 DGB. für den Bezirk Stet⸗ 

und dem Gauleiter des Fabrikarbeiterverbandes, Wieſen⸗ 
hüter, ein, Die Gewerkſchaftler wurden im Namen des 
Seuats von Senator Arezynſkt empfangen und unternahmen 
unter Führung des Baurats von Struczynſti eine Beſich⸗ 
tigung unſerer Hafenanlagen, — 

Mittwoch beſichtigten die Gewerkſchaftler die Danziger 
Werft, die Schichauwerft, Waggonfabrik, das Troylwert und 
die Induſtriewerke, ſowie das Radaunekraftwerk. Die Gäſte, 

Donnerstag nach Goingen, mh⸗ ſie unter offizieller Führung 
die dortigen Hafenanlagen Veſis tigen. 

Gr biid und ſehlun um ſieh 
Eine Verbuftuna mit Hinberniſen 

Geſtern nacht gegen 1.15 Uhr zerſchlug ein Seemann die 
Tafel „GFingang“ an der Fähre in der Hauptſtrae in 
Nenfahrwaffer. Ein Schupomann wurde von dem Fähr⸗⸗ 
mann der „Weſterplatte“ darauf aufmerkſam gemacht. Als 
der Schutzpoliziſt den Täter zur Wache mitnehmen wollte, 
leiſtete er Widerſtand. Er ſprang auf den Beamten zu und 
verſuchte, ihm ins Geſicht zu ſchlagen. Der Beamte machte 
von ſeiner Hiebwaffe Gebrauch. Nun warf er ſich von 
neuem auf den Beamten, und es gelang ihm, dieſem ben 
Gummiknüppel zu eutreien, Bei dem Verſüuch des Polizei⸗ 
beamten, wieder in den Beſitz ſeiner Hiebmaffe zut kommen, 
biß ihn der Seemann in den rechten Zeigefinger, ſo daß der 
Beamte ſich in ärztliche Behandlüng begeben mußte. Erſt 
nach längerer Zeit gelang e3z bem Heamten, den Täter zu 
überwältigen und ihn an einer Schließtette in der Polizei⸗ 
watde, abzuliefern. Der Seemann war leicht augetrunken. 
Der Beamte hat gegen ihn Strafantrag wegen Körperver⸗ 

  

letzung geſtelllt. 

Wiu dem 
Swei Unfile in Ssügfubr 

   
   

    

* 

ochſtrieß und Eſchenweg von dem Per⸗ 
ſonenkraftwagen D 845077 Lutelehren. Der Lehrlin beſand 
ſich auf einem Fahrra! Er ſelbſt trug keine Verletzungen. 
abon, doch wurbe das Hinterrab des Fahrrades vollſtändig 

  

    

    

    

  

   
  

  Der Rädfahrer, der 26 Jahre 
wilder Fahrt von Königshöhe. 

   
  

nicht vermeiden, da der Arbeiter aber ſchnell abſprang, kam nur 

gegen 3 Uhr wurde per Bäckerlehrling! 

   

CLeixie Nacſuricfufen 

4 Tobesopfer ber Boemer Exploſton 
Bremen, 9. 10. Zu der ſchweren Vonton⸗Exploſion 

melden die „Bremer Nachrichten“, daß geſtern abenb noch 
die aus Ufer getriebene Leiche eines 14jäührigen Jungen ge⸗ 
funden wurde, der der Sohn des einen bereits feſtgeſtellten 
Toten ſeln Joll. Verner entbeckte man am Weſernſer noch 
Teile einos Körvers, ſo bah man jetzt mit mindeltens vier 
Toten rechuen muß. Die Unterſuchungen über die Ent⸗ 
ſtehung der Exploſion wurben dle ganze Nacht über ſort⸗ 
gefetzt. Der Materialſchaben iſt recht bebeutend. 5 

Docheinſturz bei Wieſſinn 
ö‚ Zwei Tote 

MNom, 9. 10. In einem Dorf bei MWeſſina ſtürzte hente 
Nacht das Dach eines Arbeſterhaufes ein. gwei Kinder 
wurden getötet, die anderen Kinber und die beiden Eheleute 
wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. 

Der Jumelendiebſtahl in der franzöſiſchen Votſhaſt 
Der Tüter verhaftet — Ein früherer ruſſiſcher Oberſt 

Berlin, b. 10. Als urtzeber des großen Auwelendieb⸗ 
uuie in der franzöſiſchen Bolſchaſt iſt der Pförtner der 

voilchaft, der frühere Oberſt im, ruſſiſchen Generalſtab, 
Michailoff, ſeſtgeltellt und vorläufig in Polizeigewahrſam 
euommeu worben, Der ßojährige Maun hat die Juwelen, 
ie ja, wie bereits gemelbet, inzwiſchen. wieder vollzählis 

aufgetaucht inb nicht geraubt, um ſich zu bereichern, ſondern 
um ſich an dem Botſchafterchauffeur zu rächen, mit dem er 
nach aufänglicher Vi inſſent lich, verfeinde batte. Er 
hatte den Diebſtaßl ſo inſzeniert, daß der Chauffeur un⸗ 
bediugt in war gilt geraten mußte. Arch der Chauffeur iſt 
Ruſſe und war Rittmeiſter in der Zarenarmee. 

Kubul in Hünden Shuhwalis 
London. 9. 10. Reuter meldet ans Eimla: Nabir 

Röan behauytet, baß ſein Bruber, Shahwalis, am 7. Oktober 
in Kabul eingerilckt ſei. 

  

Der „Robotnih“ wieder einmal beſchlagnahmt 
Der heutige „Robotnik“ iſt wegen eines Leitartikels 

Unter der Ueberſchrift „Umſturzdrohungen“ beſchlagnahmt 
worben, in welchem ſich der Verfaffer in ſcharfer Weiſe gegen 
die Methoden des gegenwärtigen Regierungsſyſtems wendet. 
Außerdem wurden in derſelben Nummer ein Beſchluß des 
Zeutralexekutivausſchuſſes der polniſchen PPS. und ein 
Proteſtbeſchluß der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Studenten gegen 
das Berbot des Arbeiterjugendtages beſchlagnahmt. 
  

Mavtin Andersſen MNerö in Danzig 
Vortragsabend des Arbeiter⸗Bilbungssklusſchuſes 

Heute abend lleſt der bekannte däntſche Arbetterdichter 
Martin Anderſen⸗Neyvb im Auftrage des Arbeiter⸗ 
Bildungs⸗Ausſchuſſes aus eigenen Werken. Er lieſt Aus⸗ 
züge aus dem „Gottesland“ und „Aus dem Leben eines 
Proletarierjungen“. Die Veranſtalkung findet in der Aula 
der Petriſchulo am Hanſaplatz ſtatt und beßinntaum 7 Uhr 
abends. Karten ſind an der Abendkaſſe zu baben. 

Wer wird der neue Präſibent der Handelshammer? 
Der erſt kurze Zeit amtierende Präſtdent der Dauziger 

Handelskammer, Dr. Plagemann, Direktor der Dau⸗ 
Eher Eiſenhandetsgeſellſchaft und des Polniſch⸗Danziger 
Eifenkonzerns A.⸗G. wird Mitte Jaunar 1930 Danzig ver⸗ 
laſſen. Er iſt in den Vorſtand des größten deutſchen Eiſen⸗ 
großhandelskonzerns Deutſchlands, der „Deutſchen Eiſen⸗ 
handels A.⸗G. Berlin“ berufen worden. Fra die . Wer 
Handelskammer wird damit erneut die Frage akut: Wer 
wird Präſtdent? 

Unſer Wetterbericht 
Veröffentliching des Objiervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Unbeffändig, Regenfälle, ſpäter Abkühlnng 

Allgemeinè ueberſicht: Ueber der Nordſee iſt 
ein Teiltief entſtanden, das nordoſtwärtts zeht und infolge 
einer raſch nächdrängenden Hochdruckwelle an ſeiner Rück⸗ 
ſeite von ſtark auffriſchenden Winden begleitet iſt; an ber 
jüdlichen Nordſeeküſte herrſchen teilweiſe Nordweſtwinde von 
Stärke 3 vor Die Warmluft über Zentraleuropa hat ſich 
unveränderi erhalten, doch ſtrömt mit den ſtarken Nordweſt⸗ 
winden ein neuer Schub Kaltluft über die britiſchen Inſeln 
ſüdoſtwärts. * 
Vorherſage für, morgen: Bewölkt, Regenfälle, Ab⸗ 

käſhme. Winda aus Süd bis Weſt mit nachſolgender Ab⸗ 
kühlunYes. * —— 

Ausſichten für Freitag: Wechſelnd bewölkt, Regen⸗ 
icauer, kübler. ů 
Maximumdes letzten Tages: 14,7 Grad. — Minimum 

der Leöten Rüſdt 10,4. Grab. ̃ ů    
   

Vanzißſer Stanbesamt vom 8. Oklober 12c“ß?“ 
Todesfälle: Arbeiter Leo Wobrock, 10 J. 8 M. — 
Schülerin Charlotte Zabe, 14 J. 10 M⸗ Magazinaunge⸗ 
Mavth. SOtto 616 81. ,.5, J. 5 M 

  

   

   
  

     

      

            

   

bas Fahrrad unter dieRäder des Aittos. M. trug fein vol⸗ . Warſi 
ſtändig demoliertes Fahrrad nach Hauſe     

    

    

De le loren 

„Iu Mielenz ereignete ſich i 
ſchwerer 1196 „Der Knecht Guſtav Radtke wollte einen 
Sack Getreide voin Speicher herunterholen. Mit dem Sack 

die Treppe hinunter. Mit ein, 
   

Lgeinigen Tagen ein N 

  

   

  

    

Einlaae .... 42.18 25 
Schiewenhorft 2,44 552. 
E — 0 68 54 62 

Halgenberg . ł 2 
MWouhorſerbüch 1 —.⁵— 

   
   

     

   

  

  

  

   
   

    

  Rain das Krankenhaus Sebracst das Krankenhaus sebrac⸗    
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Für die uns anluhßlich unserer Sllber- 
hochzelt erwiesenen Aufmerkaam- 
leltensprechen wir allen Verwapdten 
und Bekannten unseren herzllehsten 
Dank aus 

Karl Stoger nebhst Frou 
Llebau, den B. Oktober 1929 
ereesveee 

  

   
      

Hausfrauenbund banzig 
Berulsorganisation der Hausfrauan 

rothänkengasse 361 ů 
V.iů· via der Kürschnergatse (Neubaul Tel. 254 82 

ů Sprechstunden 9—1, 4—6 
Mitte Oktober 

neniun neuer Lehrkuyoe iür — 
Aulnahme finden junge Frauen und Hanstöchtar, 

sowie Stüiren und IEEEA1¹¹ 

Umnigestelle filr Lampenschleme 
soiS lerttge Soblfme, aueb för Cas, Ia 

, Seide und Satla, Kanſen Sla vorloilhal bei 
IULLiMElekretsahn. Cenchilt. Roltbabos ů 

Dampfmaf 
fllr e ehn! 2 

kau Wit 
ngeb- 8864 n öie 

ble 1 
—— 

    

    

     

  

    

    

   
   

    

    

EIIdungeAMsSchUA 
iinnneeenne, 
Am Mitiwvoch, dem 9. Oktober 

abends 7 Uhr 
b Aula der Potrischule, Hansaplatz 

Vortrags-Mbend 
des bekannten dänischen 

Arbelterdichters 

Marin ingersen 
Andersen Nexd erzühtt 

a „Den Lahbee! 
Die Entwlcklung eline 

Proletarlerlungen 
und llest ů 

e Sisenen Wornen 

Pastor Wraa 
8 Kapitel aus dem neuen Roman: 

*          
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D 
Conntag, den 13. Oftober 1028, 8 nhb b uhr: 

Datle mitafe eißn ſehiuen Datealanb 
mit Grete Meinwald u. Ernſt Kickert 

8 Uhr: Uutzerdem 
Dus miinrifehe cittel 

mit Maria Vaubler u. Arit Kampers 
Worverkauf Pt. Witt, Vanggaſſe 48, maben Stadtſpartaſſe 
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Fur dle uns erwierenen Aufmorhk- 
vambollen anlaolich nnserer Siſber- 
ockzeit sprechen wir allen Fraunden 
und Benannten unsern hieralichaten 

     

    

     

   

  

    
    

        

Dank uus. 

Max Witzniß 
und Fhan Helene   

      

   

  

    
     

  

  

  

   

  

     

   

Von der Rolse zurdck 

Eünmtünunpß, 3560 
Danzig, Reltbahn 4 
        

       
  

          

  

       

    

  

       

  

   

  

    

  

  

       

ö Im Gotterlend“- 
— ‚ ů‚ b mit Parten u. Land 

Kinderstat ů —* ** E 

E eibauer 
Lap eie 

         

  

Danziger Stabttheater 
Generalintendant: Rudolf Schaver. 

Mittwoch, b. Oktober, abends 7½ Ubr: 

1. Vorſtellung f. d. Theatergemeinde 

Uller⸗Sea 5. 

Wohn. Jausch 
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Die heilige Flamme 
Källami. In 3 Acbtan 

1 — * ů u aißdftß Vi,ü,e, sehr Hillis einkaufen 
anns Donadt. 

trollliehen Kyllurfilms 
fäeſher. 155 unle 3 „ u. 
üü an die Exv. 

Zu vermieten 

       

    

    

    

   

     
    
        

               

Peron GEil, 
Fes ber, anel elnſt Stella Habeto Güntber ; Mand beſ, eſſng Wir bringen diesen Posten 280en 

Autrtee Tapret Caon Dubd Weeei ů olin, Tobret Michur) Knorr ů u. 7El L., Harpeſter. Caxl üD Reuer VSen Iüaersen ADD. or Laeſſe, Eipe Symphonje einzitartider Matur: Liconda Ferdinand Neuer! an nur f. l er Same vehönheiten der Seſgeaine Hoch- Alte Lona Heeren zu vermieten Hünde⸗ Rauſt in b0 Teilen. Mit beronderer —— Mia: Anpresnviev-Souſe mur selanse Verrat vorhenden Güe, Sr-e e weien Dudesten- Gute Schlafftelle 
fret Hertt Ab, 
1 Tr. res 1 Manhs. 

Wohn.-Gesuche 

Wobnſitz in ber Rabe von Londyn. 

p. i ehe⸗ Aufererdentlileh billies Jum X. Maale 185 III. Preſte B (Oper),. 
fün 2., M. „xleberike⸗ 825 88 

Alten 50 1 L. Derzet . —2 1 eus Lcbär. 395 üner z2um Verkauf. 
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Auktion Se ̃ ö 663 Vip. . Weinbergs Auktionshalle Die Schürzen sind nu r im Hauptgeschäft im übeiss 2 US Matterhon 
Vorſtädtiſcher Graben 2. Parterre auf groſßien Iischen um Aussuchen ausgelegtl Heni ee 1. ei, Domnerstatgz, Men 40. Otisbes h. A., — öů ö Sr.. Suedten Ba.2 . 

Estor 4230 m 4. d. II. 
Polun 409%4 m C, d. M. 

Die Dent Elanche, 4363. 
Mischabel, 4554 w Gl. 
Rothorn, 1223 m d. d. 

horn, 4073 m d. d. VI., 
Der Monte Roes, höchster Berl der 
Schwreixer. Alpen, 46383 m ü. d. M., 

Das BPreithorn, 4171 m d. d. Mi., 
Das Weillborn, 4512 m . d. M. 

Deslelgung 8es 1343 m hehen Lyskamn 
des ſlefaährlichen Berdes im Go· 
bieie des Mntterhorn durch Hannes 
Sehneider und Ilae Rohde über Glet- 
ken, üunh Leiäbrliche Schneebrük- 

nachmittags 2 Uhr, 
werde, ich im 9„ Whirel Amüaß 2 Wenen- 
Pianinos und wielre audere Gegen⸗ 
ſtände öffentlich meiſtbietend verſteigern: 

eiegantes Schlafzimmer, 

Kaid- alen Lomvleilen 

eichenes Speiſezimmer, 
eleganten Konzert⸗Stutzflüͤgel, 
Fabrikat Vecker, Petersburs, 

elegantes ſchwarzes Pianino, 

Kleiner Laden 
mit- Wohng. zu mie⸗ 
an 15 Man. A, 2 

e. Exp. erbeten. 

Verschiedenes 
Pues * 
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ſeamten 209 aeg. 
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Aeteerer — Jeden Donvereta4 
Deraſge, Siihle, Seſe u. Uaceir ls Kattee-Ronzert 

    

Zwillingsgletrcherg, des frandiosesten 
Eirbruches der Alpen, vor den beiden 

„en Wangerern. Ein riesiger 
    Bemoliun 

an, Herkf.. Schichan⸗ 

  

          

  

    

    

   
      

  

    

   
    melerwelte vorwärtz. Auf dem Ciplol. 

Herrlieher Tieiblick zu beiden Seiten 
der Elegrsies aui Itelien und die! 
Sebweixz. Ein in der Abendsonne 
sebimmernde: Wolkenmeer, Blick aul 
den Gorner-Cletaeber, und die Betempr- 
bütte, Uabeildrohend ziebt ein Föhn 
von Italien bereuf. Abstisg im letzten. 
Leuchten, den Alpenglühens. Im Kampi 

mwit der fürchtbaren Eiwand, die noch 
vor Eintritt der Nachk bezwungen 

Lein mußh. Das Lyzjock 48300 W. 
Ahstlag in Sturm-unt Hacht 

Uurch dle vinanuschen-Flsme sen 
Cempenztisch hürchen Sebatten slürm- 
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Die Bibliotbel. ist festinet Wabendh- Frei- 

ö A**E von 5 bis 7 Uhr abent —*           
   

      
Alter Siaberia 
Leünmek. m. Matx. u. 

emede Bifl. zu vt. 
Brabank 13, 3. G. 

    

     

        

  

    

    

     
    
     

  

    

        

  

  

    
      

    

     

erbaltener Hgter Welen“ Garck, des-gröllieh Peiſermerhres Salneelche, Labyrenth. iigerilentes 
an verkanfen ter Eawände. Wüe Sodbalten, Pis 
Sartol. Lletacherschrande und palten. Fine 

Strobäeich 132. Letete Lallee, W2 dem hereinbrechen- 
len; ettersturz- 

Aräseneen Weegrertesgta ans vis 4 Win chEePanserten 2 SSEr 1 5 rusaclichtee Woiteamemen ußer dls ů 
SAüer —— Pässe. ———— Wech der Siurmaacht — Die ersten ů 

   

   
Las Haffe. Syrecd übe bier⸗ 

A. Ibne Bauer, kil mit iniü, D„* 

Sonnenatrahlen— — — Aut cem   
          

Lor, B aagtese, 3 00, Sperernt 250. Fent) eisGetl. . i 6 1. Duts 2.G00e.S. Place 150 Gis⸗ 

    

Vorverkrul ab 7. Okt.: Komzertegenin 
K. Lau, Lantgase 711. 

baben Zutritil 

    
   

      
  

Dugendliche   


